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Weg weiſt das Programm der freien Gewerkſchaften r den
Umbau der Wirtſchaft, weiſen die Geſetzentwürfe, die
die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

geſtützt auf dieſes Programm dem neuen Reichstag
vorlegt.Vir haben uns lange in unſeren Reihen darüber ge
ſtritten, ob dieſe Kriſe nur eine gewöhnliche kapitaliſtiſche
Kriſe iſt oder eine Kriſe des Kapitalismus ſelbſt,
ob die Zeit. ſchon reif iſt für den Umbau der Wirtſchaft. Die
Verantwortung vor der Arbeiterſ hinderte uns, mit
leichtfertigen Parolen trügeriſche Hoffnungen zu erwecken.
Jetzt iſt dieſer Streit entſchieden. Jetzt ſind wir p der feſten
Ueberzeugung gekommen: die Zeit iſt reif für den
Umbau der Wirtſchaft, die Stunde verlangt gebiete-
riſch die Löſung der Kriſe durch ſozialiſtiſche Maß-
nahmen. e

Die re Vorausſetzüngen-fürden Umbau der rtſchaft waren niemals
ünſtiger als jetzt. Die kapitaliſtiſchen z nhre aben den Kapitalismus ſelbſt an den Rand des
bgrundes geführt, haben Milliarden und aber Milliarden

nutzlos verpulvert, Millionen und aber Millionen an den
Bettelſtab r Jetzt ſuchen ſie beim Staat Hilfe und
wollen mit den Machtmitteln des Staates, mit den Steuer

eldern der Allgemeinheit ihre wankende Herrſchaft über die
irtſchaft Wir aber rufen ihnen zu: Tretet abl! Der

Staat iſt nicht dazu da, eure Schulden zu bezahlen und eureUnfähigkeit büßen. Der Staat ſoll die Führung der Wirt

ſchaft ſelbſt in die Hand nehmen und an Stelle der planloſen
kapitaliſtiſchen Wirtſchaft eine planmäßige ſozialiſtiſche Wirt

ft aufbauen.
Wir wiſſen, daß der Uebergang zur ſozialiſti

ſchen Plan wirtſchaft kein Neuaufbau, ſondern nur
ein Umbau ſein kann. Wir wiſſen, daß nicht mit einem
Schlage an Stelle der jetzigen kapitaliſtiſchen Wirtſchafts
u m ordnung eine ſozialiſtiſche Wirtſchaftsordnung ßelest wer
den kann, ſondern daß das nur das Ergebnis einer mü
vollen Arbeit und eines zähen Ringens ſein kann. Wir wiaber auch, daß wir dieſe Aufgabe nicht einem Staat über
tragen können, der von den Großagrariern und. den Groß-tapltaliſten beherrſcht wird, ſondern daß wir uns erſt die

Macht im Staate erkämpfen und den
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Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. GSs iſt Publikations Organ der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 24605, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manuſkripten iſt ſtets das Rückporto beizufügen.
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Merſeburg
Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 26605, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Fort mit dem Hapitaltstüsehen Sustem!

Unsere s0zlalis tische Aktion
Vorsitzender der Geutschen Sozialdemokratie
eine Kriſe des kapitaliſtiſchen Denkens erleben.
Noch war es eine Uebertreibung, als Gregor Straßer im
Reichstag behauptete, 95 Proz. unſeres Volkes ſeien von anti
kapitaliſtiſcher Sehnſucht erfaßt. Noch ſind die Nazis ſelbſt
der ſtärkſte und letzte Schutzwall der Kapitaliſten. Aber der
Glaube an die Unerſetzlichkeit des Kapitalismus iſt erſchüttert.
Der Boden iſt aufgelockert und kann jetzt umgepflügt werden.

Wir ßer d Geſetzentwürfe eingebracht, obgleich wir
wiſſen, daß ſie im Reichstag keine Mehrheit finden. Aber wir
haben ſie nicht eingebracht, um die Nazis zu entlarven.
8 ſeit Jahr und Tag unſere beſten Fachmänner und

verſtändigen über dieſen Plänen und Entwürfen geſeſſen,
damit ſie uns nun für ein Entlarvungsmanöver gerade gut
genug wären? Haben wir dafür alle Jahr für Jahr mit
dieſen und Schickſalsfragen gerungen, daß wir
jetzt unſere Ueberzeugung einem artigen Schachzug opfern
ſollten? Nein, wir wollen die Nazis nicht ent
arven, wir wollen ihre Anhänger, ebenſowie die uniſti ſchen neFitn Ki wo a geiſtig rp
von re gen, daß nicht die verlogenen Parolen ihrer

rr Führer, ſondern nur das Wittſchaftsprogramm der
demokratie und der ſge Gewerkſchaften ihnen die
llung ihrer „antikapitaliſtiſchen Sehnſucht“ bringen kann.

Fällt die Entſcheidung über dieſe Geſetz
entwürfe in dieſem Reichstag ſo wer
den wir weiterkämpfen, bis wir ſie erzwun-

Das preufſtiſche Juſtizminiſterium gibt bekannt
Der Vorſitzende des 19. Ausſchuſſes des Preußiſchen

Landtages hat mit Schreiben vom 24. Auguſt dem
preuſiſchen Juſtizminiſterium die Einberufung des
Ausſchuſſes zum 2. und Z. September nach
Beuthen zur Nachprüfung des Verfahrens
vor dem Soöndergericht bei dem Landgericht
Beuthen in Sachen Kottiſch und Genoſſen mitgeteilt und
n. a. um Ueberlaſſung des Schwurgerichtsſagles in
Beuthen, um Vereitſtellung der Verurteilten
zur Vernehmung vor dem Ausſchuß und um Aus
händig eng der Akten des Strafverfahrens erſucht.,

Der Weg ins Dunkle
Papen reiſt nach Reudeck

Die Eindri keit, mit der gerade di ntrumsprvor Verf a ſ r t i e läßt z
Ernſt der Lage erkennen in die unſer Land von unverant
en n Kräften hineinmanövriert worden iſt. Die politi-

n lubiſten, die heute in r Politik geſchaftlhubern,wiſſen freilich nicht genug der h

Zwangsanleihe?
Für Finanzierung der Arbeitsbeſchaffung

Einer der „weiter Pläne“ der Reichsregie
rung iſt jetzt bekannt geworden: der Plan einer Zwangs

anleihe in Höhe von 3 Proz. zur Finanzierung der
Arbeitsbeſchaffung. 4Reichstagsfraktion am Dienstag

Die ſozialdemokratiſche aktion tritt am
kommenden Dienstag, dem 30. Aunguſt, vormittags
11 Uhr, zu einer Sitzung zuſammen, in der neben der
politiſchen Situation auch die mit dem Zuſammentritt

äge zu erteilen, um auf

des Reichstags im Zuſammenhang ſtehenden Fragen be
ſprochen worden.

Noch keine FreislerJuſtiz
Preußens Juſtiz Kommiſſar gegen die Nationalſozialiſten

gen haben. Dieſe Waffen ſind nicht in jahrelanger,mühevoller Arbeit geſchmiedet worden, um nur D einem

m n ingefecht zu paradieren, nein, ſie ſollen
ie Waffen ſein, mit denen wir einen neuen Kreuzzug für

den Sozialismus eröffnen. Zwei Menſchenalter hindurch n
die h Arbeiterbewegung den werktätigen Maſſen
den Sozialismus als leuchtendes Zukunftsideal vor Augen
gehalten. Jetzt ruft ſie den e in Stadt und Land
zu: Der Sozialismus iſt in Deutſchland nicht
mehr Zukunftsideal, er iſt Gegenwarts-
aufgabe.Für dieſe Aufgabe, die größte, die je einem Volke geſtellt

worden iſt, wollen wir jenen Kreuzzug führen mit
der r Hingabe und dem letzten Einſatzaller Kräfte, die unſere Verantwortung vor
der Geſchichte und vor der Arbeiterbewegung
von uns verlangt. Und wenn wir dieſen Kreuzzug
ähren, dann kann un z Wie e L

wicht nur en Mut de n, den Glauben der
n irre tärken und beleben, er wird ſchließlich auch

iejenigen mitreißen, die heute noch geblendet und irregeleitet
den falſchen Propheten von rechts und links nachlaufen.

Auf, Sozialiſten, ſchließt die Reihen?
Die Trommel ruft, die Vanner weh'n
Es gilt die Arbeit zu befreien,
Es gilt der Arbeit Auferſtehn!

Das preußiſche Juſtizminiſterium hat mit Schreiben
vom 26. Augnuſ. an den Vorſitzenden des Ausſchuſſes er
widert, daß es aus rechtlichen Gründen nicht in der
Lage ſei, dem Erſuchenzuent ſprechen. Die Nach
prüfung des Verfahrens beim Sondergericht in Veuthen
in Sachen Kottiſch und Genoſſen würde eine Ausdeh
nung der dem Ausſchuß vom Landtag übertragenen Auf
gaben bedeuten, zu der der Ausſchuß nicht befugt
iſt. Es komme hinzu, daß die angekündigte Unterſuchung
einen Eingriff in die Unabhängigkeit der Ge-
richte bilden würde und daher im Hinblick auf Artikel 102
ber Reichsverfaſſung unzuläſſig ſei.

jeden Fall zu einem Verfaſſungsbruch mit allen
möglichen Konſequenzen zu treiben.

ſonders hat iſt dabei das Organ der Schwer
induſtrie in freiwilliger Gefolgſchaft Hitlers, die „DAZ.“. Sie
gibt immer neue Tips, wo zuerſt der Meißel angeſetzt werden
müſſe, um das Mauerwerk der Verfaſſung zertrümmern.
Jetzt weiß man zu berichten, daß Herr von Papen am Mon
tag nach Neudeck in Oſtpreußen fahren wird, um mit dem
Reichspräſidenten konferieren. Er ſoll, ſo wirdverſichert, vom Reichs räſtbenten ſich das Dekret zur

n des Reichstags unterzeichnen laſſen,ganz als ob dieſer Kanzler, ohne vom Reichstag anerkanntPerben, überhaupt ein ſachliche s Recht wir reden nicht
rmalen zur Auflöſung des Reichstags hätte!

Neben dem Auf ungsdekret will ſich Papen wenn
die freiwilligen Moniteure des r e recht haben

ſogar Voll machten für eine Wahlreform von
n geben laſſen. CMan kann nur annehmen, daß dieſe Mitteilungen keinen
W Untergrund haben. Denn die Verantwortung, die

ie Regierung mit der Ausführung ſolcher Pläne übernehmen
würde, iſt ſo groß, daß ſie alle Folgen einſchließen würde.

Haftbefehl gegen GSprit Weber
Gegen den in Berlin unter dem Verdacht der Deviſenſchiebung

feſtgenommenen Kaufmann „SpritWeber“ und ſeine drei Helfers
helfer wurde Haftbefehl erlaſſen. Sprit- Weber und Genoſſen haben
Deviſen im Werte von einer halben Million Mark nach Holland
verſchoben



Nationaliſtiſche Phraſen und realpolitiſche Forderungen

Rüſtungen und Jlluſionen
Um Deutſchlands Wehrhoheit“

Es gehört nun einmal zu den Eigenarten der „grundſätzlich
neuen Staatsführung“, daß das deutſche Volk über die Auffaſſungen
und Abſichten ſeiner Regierenden in den großen Problemen. der
in- und ausländiſchen Politik zumeiſt auf dem Umwege über
die engliſche, die amerikaniſche oder die franzöſiſche Preſſe informiert
wird. So darf man ſich darüber nicht wundern, daß man zum erſten
Male durch eine Meldung der franzöſiſchen Havas-Agentur
davon erfahren hat, daß Deutſchland in den nächſten Tagen durch
ſeine Botſchafter in Paris und London das Problem der deut
ſchen „Wehrhoheit“ aufrollen wird. Jn dieſem Falle beruhte
dieſe Mitteilung zwar nicht auf einem der neuerdings beliebten
Jnterviews, ſondern offenbar auf einer diplomatiſchen Jndiskretion;
cher entſcheidend. iſt, daß dieſe Ankündigung von deutſcher Seite
nicht offiziell dementiert worden iſt.

Das Echo, das dieſe Havas- Nachricht in Frankreich, und übri
gens auch in England, erweckt hat, iſt nicht gerade verheißungs-
voll. Regierungsoffiziöſe deutſche Blätter kröſten ihre Leſer
damit, daß man, beſonders was Frankreich angeht, auf
dieſen Sturm der Entrüſtung gefaßt geweſen ſei, und daß im
übrigen die Slimmung in den Vereinigten Staaten und nament
lich in Italien die deutſchen Wünſche viel ruhiger und objektliver

betrachte.

Bezüglich Jtaliens mag das ohne weiteres zutreffen, aber man
ſolite nachgerade begriffen haben, daß die Aeußerungen der Zu
ſtimmung und der Aufmunterung, die in der faſchiſtiſchen Preſſe
Italiens in den meiſten Problemen den deutſchen Forderungen
zuteil werden, uns praktiſch noch nie etwas genützt haben und
daß Muſſolini im entſcheidenden Augenblick die deutſche Diplomatie
immer in Stich läßt, weil ihm an einem erträglichen Verhältnis mit
Frankrech doch weit mehr gelegen iſt als an einem abenteuerlichen
Schutz und Trutzbündnis mit Deutſchland. Und was die Ver
einigten Staaten anbelangt, ſo kann man nicht eindringlich
genug vor der Jlluſion warnen, als ob ſich die Regierung und
die öffentliche Meinung in Amerika für irgendwelche Schritte und
Beſtrebungen einſetzen werden, die nicht eindeutig im Sinne der
Abrüſtung liegen. Wer von den USA. eine Unterſtützung irgend
welcher Pläne erwartet, die auf eine Angleichung der deutſchen
Rüſtungen nach oben hinauszielen, für den wird es ein böſes
Erwachen geben, wenn er darauf irgendwelche Hoffnungen fetzt.

Der Gedanke, England von Frankreich in dieſer Frage enk-
ſcheidend krennen zu können, iſt nicht weniger verfehlt. Es iſt
ja gerade der Sinn und der Zweck jenes Konſulktakiv-
paktes geweſen, den Paris und London im letzten Stadium
der Lauſanner Konferenz abgeſchloſſen haben, eine Einheits
front vor allem in der Abrüſtungsfrage gegenüber dem nakio-

naliſtiſch regierten Deutſchland zu bilden.
England mag die deutſchen Forderungen dazu benutzen, einen ſtär
keren Druck auf Frankreich im Sinne der Abrüſtung auszuüben, es
wird ſich aber beſtimmt nicht zum Anwalt dieſer Forderungen
machen das zeigen ſchon deutlich die zwar beſorgten, aber keines
wegs freundlichen kfonſervativen- Preſſeſtimmen, die die Berliner
Havas- Meldung kommentieren.

Das deutſche Rüſtungsproblem iſt und bleibt alſo in erſter
Linie eine deutſch- franzöſiſche Angelegenheit. Jm Reichs
wehrminiſterium ſcheint man das wohl begriffen zu haben, und des
halb wurden ja unverbindliche Vorverhandlungen zwiſchen deut
ſchen und franzöſiſchen Militär ſachverſtändigen in Genf bereits ein
geleitet. Allerdings, wie es ſcheint, ohne beſonderen Erfolg. Indeſſen
gibt es zumindeſt eine Kategorie von Franzoſen, die den deutſchen
„Umbildungs“ wünſchen nicht grundſätzlich ablehnend gegenüber

ſtehen: das ſind wen wird es wundern die franzöſiſchen
Rüſtungsinduſtriellen, die Morgenluft wittern, nachdem
ſie lange Jeit unter dem Alpdruck der internationalen Abrüſtungs-
propaganda geſtanden haben. Zwiſchen dem „Comité des Forges“
und der deutſchen Stahlinduſtrie laufen zwar wenig ſichtbare, aber
um ſo feſtere Fäden, die wiederum zu den Gen
rungen beider Länder führen. Das allein erklärt ſchon, warum
ſeldſt die nationaliſtiſchen Blätter Frankreichs einer Ausſprache mit
Deutſchland über die deutſchen Forderungen nicht grundſätzlich ab
lehnend gegenüberſtehen, allerdings ſchon jetzt einen ganzen Katalog
von Gegenforderungen formulieren, zu denen die Auflöſung
aller militäriſchen Verbände, die Jnternationaliſierung der Luft
ſchiffahrt und natürlich auch ein „Oſt- Locarno gehören. Die
Unterhaltung verſpricht demnach ſehr lebhaft zu werden, nach außen

und nach innen!
Schon jetzt läßt ſich allerdings feſtſtellen, daß die deutſche
Oeffentlichkeit durch Schlagworke auf Ziele ſeſigelegt wird,
die ſchlechterdings unerfüllbar ſind und s wie es ſcheint,
gar nicht von der Reichsregierung erſtrebi werden. Dazu gehört

z. B. der Ausdruck „Wehrhoheitf“.
Wenn dieſes Wort einen Sinn hat, ſo doch nur den einer völligen
Souveränität, alſo Selbſtändigkeit und Handlungsfreiheit, Deutſch
lands auf dieſem Gediete. Wenn wir recht unterrichtet ſind, ſind die
Piäne des Reichswehrminiſters von Schleicher viel konkreter,
begrenzter und auch realpolitiſcher als dieſes national
ſozialiſtiſche Schlagwort. Sonſt hätte es ja auch gar keinen Sinn,
mit den Franzoſen überhaupt verhandeln zu wollen, denn eine
hundertprozentige Rüſtungsfreiheit wird Deutſchland ſchon im Hin
blick auf das zahlenmäßige Uebergewicht ſeiner Bevölkerung und
auf ſeine induſtrielle Uebermacht nicht gewährt werden. Schleichers
Beſtrebungen gehen offenbar nur dahin, die deutſche Reichswehr
durch eine kürzere Dienſtzeit und durch ein größeres Ergänzungs-
jahreskontingent, ſowie auch durch eine entſprechende, mit den
Armeen anderer Staaten vergleichbare Bewaffnung ausbauen
zu können.

Man wird zu dieſen einzelnen Forderungen ebenſo zu den
angekündigten Gegenforderungen der Vertragsmächte noch
öfter Stellung zu nehmen Gelegenheit haben, ſobald ſie öffenl
lich zur Diskuſſion ſtehen. Aber ſchon jetzt ſei hier auf einen

grundſählichen Punkt hingewieſen:
der diplomatiſche Kampf, den Deutſchland zu führen gedenkt, wird
ein ſo ſchwerer ſein und berührt fo viele Probleme der Jnnen und
Außenpolitik, daß er nur dann Ausſicht auf Erfolg hat, wenn das
deutſche Volk in ſeiner großen Mehrheit Vertrauen zu der
Regierung hat, die in ſeinem Namen verhandelt. Eine Regierung,
von der das Ausland von vornherein weiß, daß ſie im eigenen Volk
nichts oder faſt gar nichts hinter ſich hat, wird und kann auf dieſem
Gebiet gar nichts erreichen. Damit iſt ſchon geſagt, daß wir die
Regierung von Papen für nicht geeignet halten, derartige
ſchwierige Probleme erfolgreich zu löſen. Man komme uns auch
nicht mit dem Argument, das wir ſchon zu Beginn der Lauſanner
Konferenz hörten und das man abermals gegenüber dem Ausland
durchklingen läßt daß in dieſen Fragen das deutſche Volk ein
mütig ſei. Das iſt einfach nicht wahr! Die National
fozialiſten z. B. verſtehen unter „Wehrhoheit“ etwas ganz anderes
als die ſorgſam abgeſteckten Pläne von Schleichers, und was die
Arveiterklaſſe betrifft, wird ſie ſich ſchwer hüten, gerade in ſolchen
Problemen, die übrigens nicht nur außenpolitiſcher Natur ſind, eine
Blankovollmacht denen zu gehen, die ſich eingeſtandener-
maßen nur auf die Macht der Bajonette ſtützen und die bisher den
Beweis dafür ſchuldig geblieben ſind, daß ſie dieſe Macht wirklich
unparteiiſch anzuwenden gewillt und fähig ſind!

Bayeriſche Volkspartei warnt!
Gegen alle verfaſſungswidrigen Experimente

Mänchen, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)
Die Bayeriſche Volkspartei-Korreſpondenz wa rn das Kabinett

Papen noch einmal eindringlichſt vor verfaſſungswidrigen
Experimenken. Sie hält mit einem bewunderungswürdigen
Opkimismus immer noch an der Möglichkeit einer parlamentariſchen
Löſung der Regierungskriſe feſt und ſchreibt:

„Die ſchwere poliliſche Kriſis enkhebt weder die Parteien des
Reichstags und noch weniger den Reichspräſidenten und die Reichs
regierung der Pflicht, die Frage reſtlos zum Ausreifen kommen
zu laſſen, ob kakſächlich ſchon alle legalen und normalen Regierungs
möglichkeiten erſchöpft ſind. Bis zur Stunde ſind wir noch nicht ſo
weil, daß ein endgültiges Urteil gefällt werden könnte. Der Reichs
tag muß ſich unker allen Umſtänden mit der Frage der Regierungs
bildung befaſſen. Solange ſich die Ausſicht bietet, eine Regierung
zuſtandezubringen, die dem Willen der Verfaſſung entſpricht, ſolange
hat auch der Reichspräſident die verfafſſungsmäßige
Pflicht, nichts unverſucht zu laſſen, einen ſolchen normalen
Regierungszuſtand herbeizuführen. Die Idee des präſidentiellen
Kabinetts, die guk und ſchön iſt, darf unmöglich mit der Vorſtellang
verknüpft werden, daß es ſich hierbei ohne weiteres um ein Kon
fliktskabinett handele, das mit einer V ung über
haupt nichts zu tun hälte und ihre Rechte einſach ignorieren könnte.
Aus der Ueberzeugung heraus, daß es ein dringendes Gebot einer
verantworkungsbewußlen Skaalspolitik iſt, gerade in dieſer kritiſchen
Situation auf der Forderung legaler Regierungsmeihoden zu be
ſtehen, iſt es zu begrüßen, daß die Verhandlungen zwiſchen Zentrum
und Rationalſozialiſtiſcher Partei über eine Regierungsbildung ſo
wohl in Preußen als im Reich bis zur Stunde keinesfalls als end
gülkig geſcheitert oder als völlig ausſichtslos bezeichnel werden
können. So wie die Verhältniſſe im neuen Reichstag liegen, läßt
en erforderliche r t eine Regierung eben nur dann

zielen, wenn es zu einer Verſtändigung zwiſchen diParteien kommk. Die deutiſche Jentrumspartkei ende

ganz beſtimmt auf dem richtigen Wege, der ihr von ihrem ſtagis
politiſchen Gewiſſen vorgeſchrieben wird, wenn ſie die ihr zuge
fallene Schlüſſelſtellung ſo auffaßt, daß es ihre Pflicht iſt, von ſich
gus keine Möglichkeit zur Herbeiführung normaler
Regierungsverhältniſſe un verſucht zu laſſen.“

Das Zentrum und Papen
Die Regierung muß im Reichstag eine Mehrheit ſuchen

Gegen die vielfachen Andeutungen, daß die Reicheregierung die
Abſicht habe, den Reichstag noch vor ſeinem Zuſammentritt oder vor
einem Mißtrauensvotum aufzulöſen und dann mit verfaſſungs

widrigen Mitteln weiter zu regieren, wendet ſich mit betonter Ein
mütigkeit die Zentrumspreſſe. Jn dem offiziellen „Preſſedienſt der
Zentrumspartei“ wird neuerdings darauf hingewieſen, daß es Sache
der Regierung ſei, im Reichstag eine Mehrheit zu ſuchen
und ſo die an ſich vorhandenen Schwierigkeiten zu überwinden. Jn
einem hochoffiziellen Artikel des Zentrumsdienſtes wird dieſe
Auffaſſung beſonders unterſtrichen. Es heißt darin u. a.:

„Der Reichstag iſt arbeitsunfähig, ſagt die Reichsregierung. Das
mag nach außen hin ſo ſcheinen. Aber hier in dieſer allgemeinen
Not und Gefahr, in der ſelbſt Staatsſtreiche nicht ausgeſchloſſen
erſcheinen, iſt es eben wiederum die JZentrumspartei, deren
Beſtreben darauf gerichtet bleibt, auch dieſen Reichstag
arbeitsfähig zu machen, die lähmende radikale Mehrheit
in ein poſitives Fahrwaſſer zu lenken. Darum die ſorgenden
Beſprechungen, darum die Fühlungnahme der Zentrums
führer mit allen anderen Führern gegneriſcher Parteien, von
denen wir annehmen müſſen und wollen, daß ſie wahrhaft
national und vaterlandsliebend ſind, eigene Parteiintereſſen zurück
ſtellen, weil es um Deutſchland geht.“

Zum Schluß aber wird dieſer Aufſatz, den man wohl nicht mit
en auf den Zentrumsführer Kaas zurückführen darf, ganz

utlich:
„Wie auch die Pläne der Reichsregierung ſich noch offenbaren

werden, wir im Zentrum und in der Bayeriſchen Volkspartei
rufen ihr ein gebieteriſches Halt ſofort zu, wenn ſie den
Weg der Verfaſſung verläßt. Dann werden wir mit den ſchärfſten
Mitteln zur Abwehr drohender Gefahren ſchreiten, unbeugſamen
Willens weiterringen um die wirkliche nationale Sammlung der
Volkskräfte, um ſo doch allen diktaturlüſternen und Parteiherrſch
ſüchtigen zum Trotz eine Regierung für das Volk und mit dem
Volke zu bilden, die deſſen Rechte ſchützt und wahrt.“

Das Jentrum ſieht alſo ebenſo wie die Bayeriſche Volkspartei
es ſchon als eine unbeſtreitbare Tatſache an, daß die

Papen mit verfaſfungswidrigen Mitteln ſich
weinenevon ſich aus die allerſchärfften Kampfmaßnahmen an

An der Heerſtraße in Berlin, am Rande des Grunewalds,
beging ein junges Paar Doppelſelbſtmord durch Erſchießen. Liebes
kummer ürfte das Motiv der Tat ſein.

len und Regie

Zwei neue Opfer
Oie Perſonalabteilung des preußiſchen

wird geſäubert
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im Opfer gefallen, die beide der Perſonalabteiriums S n. Jhre Kaltſtellung läßt
g Dr daß bei ſeiner Perſonalpolitite hefähigung der Beamten ausſchlaggend ſein werde,EKinkla e iſt vielmehr nur mit politiſchen

u See vſeſſy iſt aus dem preußiſchen Jnnenminiſterium
in das Wohlfahrtsminiſterium verſetzt worden. Tejeſſy gehört ſeit
5 Jahren dem Innenminjſterium an und hat dort die Perſonal
angelegenheiten der Kriminal und iltungspolizei begrbeitet;
gleichzeitig war er Diſziplinarreferent. Tejeſſy gilt als einer der
en Außenſeiter, die die preußiſche Verwaltung aufzu
weiſen hat.

Das zweite Opfer iſt Oberregierungsrat Hoch, ein Sohn des
früheren ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten. Er iſt ganz
plötzlich an die Regierung in Kaſſel verſetzt worden. Auch Hoch iſt
ſeit vielen Jahren in der Perſonalabteilung des preußiſchen Jnnen
miniſteriums tätig. Er iſt geiernter Verwaltungsbeamter und galt
als einer der tüchtigſten Beamtenrechtler. Er hat maßgebend an der
Schaffung des neuen Diſziplinargeſetzes mitgearbeitet, das von der
Beamtenſchaft aller Richtungen begrüßt worden iſt.

Hitlers Geſundheitszuſtand
Gerüchte in der franzöſiſchen Preſſe

Paris, 26, Auguſt. (Eigenbericht.)
Der Kampf um die Führung in der HitlerPartei wird von der

franzöſiſchen Preſſe eingehend beſprochen. Die Blätter ſprechen da
von, daß der Geſundheitszuſtand Hitlers, der wegen ſeines Nerven
zuſammenbruchs plötzlich ein Sanatorium habe aufſuchen müſſen,
nicht mehr der beſte ſei. Der „Matin“ iſt der Auffaſſung, daß Hitlers
Stellung als Führer in der Nationalſozialiſtiſchen Partei mindeſtens
ebenſo ſtark erſchüttert ſei wie ſeine überanſtrengten Nerven, denn
man habe zum Stellvertreter Hitlers Georg Straßer ernannt, der
bisher als der „intimſte Feind Hitlers. gegolten habe.

Kampf um RaziSelbſiſchutz geht weiter
Miniſter Klagges in Braunſchweig will nicht verzichten

Braunſchweig, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)
Miniſter Klagges will, da er fortgeſetzt von ſeinen Partei

freunden gedrängt wird, nicht auf die Aufſtellung eines SA. Selbſt
ſchutzes verzichten. Die Regierung teilt deshalb am Freitag mit,
daß ſie den Selbſtſchutz noch nicht für erledigt anſehe, ſondern ſie
halte vielmehr nach wie vor am Selbſtſchutzgedanken feſt. Sie werde
ſich jetzt neuerdings an den Reichsinnenminiſter unter Darlegung
der Gründe für die Notwendigkeit eines Selbſtſchutzes im Lande
Braunſchweig wenden. Jn Regierungskreifen hoffe man, daß fich
der Reichsinnenminiſter den neuerlichen Vorſtellungen des Landes
Braunſchweig nicht verſchließen werde. Dieſe Notiz richtet ſich deut
lich gegen die Deutſchnationalen, die gegen den Selbſtſchutz beim
Reichsinnenminiſter vörſtellig geworden ſind. Der Ortskempfleiter
der Eiſernen Front Abg. Thielemann, hat gleichzeitig ein Schreiben
an den Reichsinnenminiſter gerichtet, in dem er im Namen der
Republikaner der Stadt Braunſchweig gegen die Aufſtellung des
Selbſtſchutzes aus SA. Leuten proteſtiert, da dieſer Selbſtſchutz eine
ſtändige Bedrohung der öffentlichen Sicherheit und
Ordnung darſtellen würde. e
Der ſchäbige Reſt der Wiriſchaſtspartei

Er geht in Württemberg zu den Deutſchnationalen
Siukigart, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)

Der Landesverband der Wirtſchaftspartei für Württemberg und
Hohenzollern teilt mit, daß er ſeine Organiſation aufgelöſt hat und
daß der bisherige Landesvorſtand zur Deutſchnationalen Partei
übergetreten ſei, die den leitenden Perſönlichkeiten der Wirtſchafts
partei in Stadt und Land entſprechende Stellungen in ihrer eigenen
Organiſation ſichergeſtellt habe. Der Landesvorſtand fordert deshalb
die Parteimitglieder auf, ſeinem Beiſpiel zu folgen.

Das hört ſich ſehr großſpurig an, es ſteckt aber dafür um ſo
weniger dahinter. Bei der letzten Reichstagswahl erhielt nämlich
die Wirtſchaftspartei in Württemberg und Hehenzollern ganze
2578 Stimmen, das ſind ſage und ſchreibe noch nicht ein Fünfſtel
Prozent der in Württemberg und Hohenzollern insgeſamt abgege
benen Stimmen. Daran kann man die völlige Belangloſigkeit dieſer
Splitterpartei erkennen, die auch dadurch nichts an Bedeutung ge
wonnen hatte, daß der ehemalige deutſchdemokratiſche Abgeordnete
Henne demonſtrativ vor den Wahlen zu ihr übertrat. Jm Gegen
teil, dieſer Uebertritt ſcheint zur Verkürzung der Lebensdauer der
Wirtſchaftspartei in Württemberg erheblich beigetragen zu haben.

Warſchauer Siadibeamte ſtreiken
Weil ihnen die Stadt für zwei Monate die Gehälter ſchuidet

Warſchan, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)
Freitag früh ſind die Warſchauer ſtädtiſchen Beamten

in der Stärke von etwa 4000 Perſonen in den Streik ge
treten. Die Urſache iſt die unpünktliche Auszahlung der Gehälter
durch den Warſchauer Magiſtrat ſeit etwa einem Jahre. Jm
Augenblick ſchuldet die Warſchauer Selbſtverwaltung allen ihren
Beamten die Gehälter für zwei Monate. Der Ober

bürgermeiſter forderte heute unter Androhung der friſtloſen Ent
laſſung die Streikenden zur Wiederaufnahme der Arbeit auf, obwohl

die ſtädtiſche Kaſſe nicht einmal über ein Drittel der Summe ver
fügt, um die ſeit nahezu 2 Monaten direkt hungernden Beamten
zu entlohnen. Die hierzu notwendige Summe beziffert ſich auf
4,2 Millionen Zloty. Die Beamen beabſichtigen, erſt dann den
Streik aufzugeben, wenn alle Gehälter ausgezahlt ſind. Sollte
der Streik länger als drei Tage andauern, ſo iſt ein Beitritt aller
Angeſtellten und Beamten der ſtädtiſchen Unternehmungen zum
Streik geplant.

Gnadengeſuch für Frenzel

Der Bornimer Amtsvorſteher Arthur Frenzel, deſſen Gnaden

Liererrn h e e e e San 3
der Strafanſtalt Luckau anzutreten. Sein Verteidiger richtete nun
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entrinnen.

kin Gedenktag der hallischen Arheiterschaft
Ein kurzer geschichtlieher Abriß

Am 18. Juli waren W Jahre verfloſſen, ſeitdem der Volks
park“, das Heim der halliſchen Arbeiterſchaft, beſteht. Die Reichs
tagswahlen verhinderten es, dieſes Tages in gebührender Weiſe zu
gedenken. Am morgigen Sonntag ſoll das durch ein Sommerfeſt nach
geholt werden. Nachſtehende Zeilen ſollen in kurzen Zügen ſchildern,
wie der Volkspark“ entſtand und welchen Zwecken er
beſtimmt war.

Beim Rückblick in das Zeitgeſchehen und ſei es auch nur die
Epanne eines Vierteljahrhunderts offenbart ſich dem fleißigen
Forſcher eine unendliche Fülle von geſchichtlichen Ereigniſſen, die
alle zu regiſtrieren eine Unmöglichkeit ſein würde. Nur an einigen
Markſteinen kann Halt gemacht werden, aber ſchon dieſe laſſen das
Weſen einer Zeit erkennen.

Warum der „Volkspark“ errichtet wurde.
In der Geſchichte der halliſchen Arbeiterbewegung iſt ein ſolcher

Markſtein die Eröffnung des „Volksparks“ am
13. Juli 1907. Eine Schutz und Trutzburg war an dieſem
Tage fertig geworden, die den Verfolgungen der Arbeiterbewegung
durch die Organe der Reaktion Trutz und den obdachlos gemachten
Organiſationen der Arbeiterſchaft Schutz bieten ſollte. Denn zu der
damaligen Zeit war es eben noch keine Selbſtverſtändlichkeit, daß
eine oppoſitionelle Partei, wie es die Sozialdemokratiſche Partei
war, von jedem Saalbeſitzer einen Saal oder ein Sitzungszimmer
zur Verfügung geſtellt bekam. Wenn ſich da und dort wirklich Gaſt
wirte dazu bereit fanden, dann ſorgte der von den Militärbehörden
verhängte Boykott über dieſe Lokale dafſtr, daß ſich die Jnhaber
derſelben es ſich ſchnell wieder überlegten und ihre Zuſage zurück
zogen. Denn man muß wiſſen, daß Halle eine Garniſonſtadt
war mit etwa 2000 Soldaten, deren Vergnügen im weſentlichen
darin beſtand, des Sonntags ein Tanzlokal zu beſuchen.

Aber nicht nur die Militärbehörden zwackten die Wirte, die ihre
Lokale den „Roten“ hergaben, ſondern auch die regktionären Par-
teien und die Vereinigungen der ſchwarzweißroten Spießer, die ihre
Veranſtaltungen nicht dort haben wollten, woauchdie Sozis ihre Ver
ſammlungen abhalten durften. So ergab es ſich von ſelbſt, daß die
Frage immer brennender wurde, ob ſich die Arfeiterſchaft nicht ihr
eigenes Heim bauen ſollte, um dieſen Drangſalierungen zu

Der Kampf um den Bauplatz.
Und im Jahre 1908 ging man an den Plan heran, den Bau

eines ſolchen eigenen Heims in die Wege zu leiten. Zunächſt mußte
ein geeignetes Gelände geſucht werden. Dabei fand ernſthafte Er
wägung der Erwerb des „Pfälzer Schießgrabens“ (das
Gelände, auf dem ſich jetzt der ſchöne Bau der Ortskrankenkaſſe er
hebt), aber als es bekannt wurde „daß die Sozialdemokratiſche Partei
dieſes Grundſtück erwerben wollte, zogen die Beſitzer des Grund
ſtücks ihr Anzebot zurück. Inzwiſchen war auch das Grundſtück zum
Kauf angeboten worden, auf dem ſich damals das Lokal „Tinzer
Garten“ befand, eben das Grundſtück, wo jetzt der „Volkspark“ ſteht.
Jm Dezember 1905 wurde dann von der gewählten Kommiſſion der
Beſchluß gefaßt, dieſes Grundſtück zum Ankauf zu empfehlen, und
am 18. Januar 1906 ſtimmte eine erweiterte Parteiſitzung mit
großer Mehrheit dieſem Vorſchlag zu.

Am 22. Januar 1906, am Tage nach dem „roten Sonntag“ in
Halle, an dem auf dem Markte die Dampfſpritzen der Feuer-
wehr zur Abwehr gegen die Wahlrechtsdemonſtration
der halliſchen Arbeiterſchaft aufgefahren waren, wurde der „Tinzer
Garten“ für 135 000 Mk. käuflich erworben. Noch jetzt verſuchte
die Reaktion den Plan zu durchkreuzen, und ſie ſcheute ſelbſt nicht
vor einem Bubenſtück zurück. Durch einen Agenten verſuchte
man den Vorſitzenden der Kommiſſion, den Genoſſen Kretſch
mann, zu beſtechen, das Grundſtück für 230 000 Mk. wieder zu
verkaufen. Dieſer infame Streich mißlang natürlich. Damit
waren aber noch nicht alle Hinderniſſe überwunden. Noch drei-
viertel Jahr mußte darauf gewartet werden, bis endlich, nach-
dem dutzende Male ſchriftlich und mündlich darum gemahnt worden
war, der ſchon am 25. Februar 1906 eingereichte Baukonſens
erteilt wurde. Mittlerweile ging es auf den Winter zu, der die
Bautätigkeit beſchränkte.

Ein Unglück ſchon beim Bau.
Als man dann an die Bauarbeiten herangegangen war, ereignete

ſich am 24. Oktober ein ſchweres Unglück. Infolge mangel
hafter Konſtruktion eines Jnnengerüſtes war dieſes zuſammen-
gebrochen, und ſieben Maurer und Hilfsarbeiter wurden in
die Tiefe geriſſen. Der Maurer Scherneck und der Bauhilfs
arbeiter Puppe erlagen leider ihren Verlezungen, zwei Ver-
unglückte blieben invalid und nur drei konnten wiederhergeſtellt
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Sonnabend, den 27. August

zur lIuhelfeler des „Volkspark“

werden. Wenn auch ein perſönliches Verſchulden an dem Unglück
nicht feſtgeſtellt worden iſt, kann doch angenommen werden, daß der
Wunſch, den Rohbau noch vor der Einwinterung zu vollenden, da-
bei mitgewirkt hat, daß nicht die peinliche Durchführung aller Vor-
ſchriften bei dem Gerüſtbau beobachtet worden iſt. So hat denn die
ſchikanöſe Hinhaltung der Bauerlaubnis indirekt dieſes bedauerliche
Unglück mitverſchuldet.

Ein ſtrenger Winter ließ die Weiterführung der Bauarbeiten
länger ruhen als vorgeſehen, und ſchließlich hielt noch ein Streik
der Bauarbeiter, der auch die ausführende Baufirma Linges-
leben mitbetraf, den Bau weitere drei Wochen auf, bis man von
dem Vertragsrecht Gebrauch machte und der Firma Lingesleben
den Bau entzog „um ihn auf eigene Rechnung weiterzuführen. So
kam der 2. Juli 1907 heran, an welchem Tage die Schlußabnahme
angemeldet wurde. Am 13. Juli konnte dann das Heim der Ar-
beiterſchaft Halles übergeben werden. An dieſem Feſtabend wurde
es durch ein Konzert, das von einer großen Menſchenmenge beſucht
war, eingeweiht.

Wozu der „Volkspark“ dienen ſollte,
das ſagte die aus dieſem Anlaß herausgegebene kleine Feſtſchrift
mit folgenden Worten:

„Wollen wir aber als geeinte proletariſche Kraft
die Feinde überwinden, ſo muß jeder ſozuſagen über

ch ſelbſt hinausklettern, er muß die das Vorwärtsdringen er
werenden Schwächen überwinden lernen, er muß ganz auf

gehen in ſeiner Aufgabe, ſeiner proletariſchen Pflicht.
Um dieſes Bewußtſein zu wecken, durch Darreichung von Bil-

dungsgelegenheiten aller Art, jeden zum erprobten, zu
verläſſigen Kämpfer zu machen, durch frohe Stunden
vergnügten Beiſammenſeins wie durch ernſte Belehrung und An
regungen, die halliſchen Arbeiter zu einer großen,
einigen Familie zu machen, das iſt die Aufgabe des
„Volkspark“. Der „Volkspark“ ſoll dazu dienen, der Außen-
welt zu zeigen, daß die halliſchen Arbeiter allenthalben auf
eigenen Füßen zu ſtehen vermögen, daß ſie durch FZuſammen-
ſchluß ihrer wirtſchaftlichen Kraft Großes, Muſtergül-
tiges zu erreichen wiſſen.“
Hätte die Arbeiterſchaft immer nach dieſem Motto ge-

handelt, es ſtände heute beſſer um ſie und ihre Ziele. Aber die Ge
ſchichte des „Volkspark“ iſt zugleich auch die Geſchichte nicht. nur der
halliſchen, ſondern der ganzen deutſchen Arbeiterbewegung. Dieſes
Heim entwickelte fich zunächſt ſo gut, daß die Räume bald nicht mehr
ausreichten und noch ein Anbau beſchloſſen werden mußte, der kleine
Saal an der hinteren Seite. Doch dann kam der Krieg, der das
Leben tötete, auch im „Volkspark“. Einige Jahre wurde ein Lazarett
darin untergebracht. Als dann der Zuſammenbruch erfolgte und
die Arbeiterſchaft ihre roten Fahnen ſiegreich flattern ließ, da er
lebte auch der „Volkspark“ Tage der Hoffnung auf eine beſſere Zu
kunft. Aber er ſah zugleich

ein ſchwaches Geſchlecht, das die Stunde nicht zu nutzen wußte,

das, anſtatt einig zu ſein, ſich in gegenſeitigem Hader
zerfleiſchte. Und auch die geſchichtliche Stätte mußte der
„Volkspark“ wo am 17. Oktober 1920 der tiefſte Riß
in die deutſche Arbeiterſchaft hineingebracht wurde, der bis heute
noch nicht vevnarbt iſt.

Dieſen Zwieſpalt ausnutzend, hat die Reaktion ihr Haupt
wieder erhoben und iſt bereit, den Geiſt zu töten, aus dem auch
die Volkshäuſer, aus dem auch der „Volkspark“ geboren wurde.

Schon ſind die Horden dieſer Reaktion am Werk, um die Ar-
beiterheime durch Feuer und Bomben in Schutt-
haufen zu ver wandeln. Nur eins kann das noch verhindern:
das geſchloſſene Zuſammenhalten aller ſozialiſtiſch denkenden Ar-
beiter. Und es iſt ja nicht nur ein Haus, ein Arbeiterheim zu ver
lieren. Es ſteht ja viel mehr auf dem Spiel. Ein Haus
das beweiſt der Wiederaufbau des beim KappPutſch niedergebrann-
ten Leipziger Volkshauſes kann leicht wieder errichtet werden.
Jedoch das große Gebäude, in dem die deutſche Arbeiterſchaft
ihre wertvollſten Schätze, ihre 1918 eroberten Freiheiten geborgen
hält, iſt noch mehr in Gefahr. Hier gilt es den Brandſtiftern recht
ſcharf auf die Finger zu ſehen. Darum ſollte uns auch die Erinne
rung an die 25jährige Wiederkehr der Eröffnung des „Volksparks“
eine Mahnung ſein, das Erbe treu zu hüten, das unſere Väter uns
hinterlaſſen haben.

Seien wir bereit, es gegen die zu verteidigen, die es uns rauben
wollen.

u
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Kleiner Troſt für Bauarbeiter
Mit der Errichtung von 210 Neubauwohnungen in

Trotha wird nächſte Woche begonnen.
Nach monatelangen ſchwierigen Verhandlungen zwiſchen

dem Magiſtrat, der Gemeinnützigen Aktiengeſellſchaft für An
eſtelltenheimſtätten, Regierung und Reichsverſicherungsanſtalt
ommt nunmehr in der nächſten Woche das Bauvorhaben der

„Gagfah“ in der Trothaer Straße endlich in Gang.
Jnsgeſamt werden auf dem der Geſellſchaft gehörigen Ge

lände 210 r errichtet werden. Dasr Baugewerbe erhält dadurch mit 40 000 bis 45 000
agewerken eine ſehr willkommene Beſchäftigungs-

gelegenheit. Die Finanzierung iſt vollkommen geklärt.
Die Frage der zukünftigen Vermietbarkeit der

Wohnungen iſt von den Behörden und insbeſondere vom
Miniſterium für Volkswohlfahrt beſonders eingehend ge
prüft worden. Es hat ſich hierbei ergeben, daß die Nach
frage nach Kleinwohnungenin Halle nach wie
vor ſehr iſt und durch das Angebot nicht gedeckt
wird. Jm Gegenſatz zu zahlreichen anderen Großſtädten hat
Halle nach den allmonatlichen Erhebungen über die leerſtehen
den Neubauwohnungen eine verſchwindend kleine
Zahl von leerſtehenden Kleinwohnungen, die
nach Freiwerden jeweils in kürzeſter Friſt wieder beſetzt
werden.

Das Zuſtandekommen des Bauvorhabens iſt auch ſchon des
halb begrüßenswert, da der Wohnungsbau im Stadtgebiet
völlig darniederliegt und außer einem kleinen Bauvorhaben
des Bauvereins für Kleinwohnungen von 15 Wohnungen und
der Kleinwohnungsbau Halle AG. mit 27 Wohnungen Klein-
wohnungen in dieſem Jahre überhaupt nicht
errichtet werden. Denn die Randſiedlung, die
demnächſt im Stadtgebiet in Angriff genommen werden ſoll
und die 50 Siedlerſtellen kommt als Arbeitsbeſchaffung
für das Baugewerbe kaum in Frage.

Katernenfeſt eine Hakenkreuzparade
Was die Nazis für heute abend planen.

Die Nazis haben anſcheinend vor, aus dem Laternenfeſt, das
heute abend veranſtaltet wird, einen neuen Hakenkreuz
rummel zu machen. Der „Kampf“ gibt nämlich bekannt, daß
einige Dampfer zur Verfügung ſtänden, die nur von den Pegehs
benutzt werden ſollen. Die Boote würden mit Lampionso und Fühn
chen „ge ckt“, und wer mit eigenem Boot an dem Feſt teil
nehme, ſolle es ebenfalls mit Hakenkreuzfähnchen und dito
Lampions ausſtatten. Der Appell ſchließt mit der ſinnigen Auf
n „Rehmt alle am Feſt teil und helft dasſelbe zu ver

önern!“
Wie es heißt, bot ſich weder dem Wirtſchafts und Verkehrs

verband, noch dem Polizeipräſidium eine Handhabe, gegen den ge
planten NaziRummel einzuſchreiten, obwohl ja die Nazis, wenn
ſie ihre Anhänger zur Teilnahme ermuntern, ſicher andere Abſichten
haben, als ſie dem ſchweigenden Genuß der Lichterpracht zu über
laſſen. Eine Werbung für Halle jedenfalls wird es nicht be
deuten, wenn heute abend die zahlreichen Fremden feſtſtellen, wie
fo die halliſchen Nazis nicht nur bei Reichswehreinmärſchen, ſon
ern auch bei einer Veranſtaltung aufführen, die man gerne zu

einer großen Volksſache machen möchte. Der nationalſozialiſtiſche
„Wirtſchaftsverlag“ bietet ſeine hakenbekreuzelten Stockhlaternen
wie Sauerbier an, ſo daß man ſich ſchon jetzt ein Bild machen kann
von dem, was kommt. as ſagt übrigens der ſonſt auf Konſum
vereine und Warenhäuſer erboſte Mit telſtand zu dieſen eigenen
Zeugmeiſteveien der Nazis?)

Wir wollen nur hoffen, daß bei dem zu erwartenden Nazi
unter den vielen Tauſenden von Lichtern manchem der Zu

uer ein Licht aufgeht, das ihnen zeigen möge, wohin der
eg führt, wenn den „Aufbauwilligen“ freies Spiel ihrer

„Kräfte“ gelaſſen wird.

Sauregurkenzeit
Noch ſelten hat uns ein Jahr ſo ausgezeichnete ſaure Gurken

gebracht wie dieſes. Zehn Stück werden auf dem Wochenmarkt für
20 Pf. n ſo S iſt die Ausbeute. Das Tomatenangebot
iſt ſo ſtark geſtiegen, daß der Durchſchnittspreis für das Pfund
5 2 iſt. Auch die Obſtarten und die Gemüſeſorten ſind gut ge
die r o daß ſich Preisſteigerungen vorläufig noch nicht bemerkbar
machen.

Es hre heute: Kartoffeln 3 bis 328 Pf., Weißkohl 5 Pf.,
Wirſingkohl 6 Pf., Rotkohl 10 Pf., Grüne Bohnen 10 Pf., Wachs-
bohnen 10 bis 12 Pf., Zwiebeln bis 10 Pf. Blumenkohl 10 bis
15 Pf., lrabi 3 Stück 10 Pf., Aepfel 15 bis 35 Pf., Pfirſiche

f., Pflaumen 20 bis 25 Pf., Butter 60 bis 65 Pf., Eier
8 bis f. Rindfleiſch 70 bis 80 Pf., Kalbfleiſch 80 bis 100 t
Hammelfleiſch 75 bis 80 W Rouladen 100 Pf., Kotelett 90 Pf.,
Schnitzel 100 bis 120 Pf., Goulaſch 60 Pf., Schweinebraten 75 bisWir beſuchen améonntag den. Volkspark
85 Pf.

zwangloser 5esuch erbeten
findet vom 30. August an Dienstag, von 211 bis 212 Uhr vormittags und
freitags von 24 bis 25 Uhr nachmittags bis auf weiteres regelmäbig statt

A.-G. HALLE

„JFBP—7

h eGR. STEINSTR. MARKTPLATZ



Vom 202 e men hen d Wie die Razis die Reichswehr e

interne Sitz nd
ar

r a Donnerstag und Frei
nd ein Begrüßungsabend ſtatt

darfsartik,elmeſſe in ſämtlichen Räumen und empörenden, von den ſten planmäßig
Stadtſchü es eröffnet. Das Stad duvch t Vorfälle egehe ſache Gellnechanee 3 en am Donnerstag finden ihre vollkommene in e
verwandelt worden. Die Ausſtellung iſt eine einzige SinfonieNazi- Kampf“, der ſich

t zweifellos eine derartig ſgeblichen Po h wa evon Farben und Düften. Halle

n u

di h ee große Blumenſchau, Bindereiausſtellun et im Wegen des
Beſuch der Ausſtellung

Veſchimpfungen der Polizei Se Stabsführer vom Schnellrichter zu
1 Monat Gefängnis verurteilt Glimpfliche Bohans ung der Salzſteuerfoldaten

Aſien der S. außerordentlich glimpfl ich davon. Herling ero 10 R gert 2 insüber die an der a pruntiß e Wege We
la Es ſtandes ie t Die letztere Anklage wurde jedoch,bei der Be

ſie ngehen ges r oihe benev

Händen zu ſchönſter dekorativer Wirku racht Während die in nationalſoz Kreiſen über das Beuthener UrAusübung ihres Dienſtes beſchimpft hat, dafür ein kleines Streifdie beiden Säle t aſt nur der 7 a vorbehalten ſt eil alle e die ge aus der Seenking ſelbſt Soeben der Ftabe führung
ſind, iſt in den das ganze mit dem Blumenhändler- Polizei und Staatsgewalt gerichtet ſind, noch ren. ſein feudaler Sechsſitzer-Mercedes, ſtand bei dem Truppenewerbe zuſammenhängende Gewerbe vertreten. Der Garten des Die Nazis brauchen e auf ih tationsmühlen, ihre ſeinmarſch auf dem Preußenring. Neben Schäfer ſaßen bzw. ſtanden
Stadiſchügenhaufes iſt für Gartenblumen und Zierpflanzen reſerviert. Führerſchaft iſt durch die politiſchen Er e letzten unter anderen der Gauleiter Jordan und der jährige

Die Ortsgruppe Halle und die Bezirksg Kaere Saalkreis Heit in ihrer ganzen Erbärm lichkeit und Verlogenheit Schriftleiter e vom „Kampf“. Als ein Streifenwagen
des Verbandes, die für dieſe berleheewe dende Veranſtaltung ver n tlarvt wörden und dieſen Eindruck gilt es bei den zweifelnd ber Poligei auf dem ſich einige fe n
antwortlich zeichnen, haben hier erſtklaſſige Arbeit geleiſtet. Die und ſchwankend gewordenen Anhängern zu verwiſchen. „8eute e er in Raſerei. Wutſchnaubend brüllte er
r r werden ſich mit einigen Booten auch am u r S d San piwin f7. u. den vorbeifahren r Slaaiedehhreger, Lunen

ten TFoſerſſok heute abend beteiligen. Die Ausſtellung iſt bis Montag t haft n z n Säwſern die d a „Jhr unverſchämte e r zur

r ehe u vovobateu e an 2 S
für jugendliche Erwerbsloſe.

In Kürze
kurſe eingerichtet. Die Teilnehmerinnen werden

ſie werden auch in allen Hausarbeiten praktiſ
Da zunächſt nur eine beſchränkte Anzahl

werden Meldungen von Alu- und Kru-Empfangerinnen nur
am Montag, dem 29., und Dienstag, dem 30. Auguſt, entgegen
genommen, und zwar nachmittags von 2 bis 4 Uhr im Zimmer 56
der Gewerblichen Berufsſchule, gang Talamtſchule. Stempel
karte oder Ausweis iſt mitzubringen. Ver Unterricht iſt koſtenlos.

Das geht zu weit!
Geſtern nachmittag gab es in der Nähe der Hafenbrücke eine

Auseinanderſetzung zwiſchen mehreren Perſonen, bei der ein Kauf
mann erheblich am Kopfe verletzt wurde. Arbeiter-Samariter
brachten ihm die erſte Hilfe. Bei einer Schlägerei in der Dies

unterwieſen.

n ie dieſe Gelegenheit benutzen wollten, i s Akauer Straße wurde einer der Beteiligten mit einer Kohlenſchippe halliſchen Bevölternng Weber etwas 7 iſt

n.
geſchlagen.

Mitteldeutſche Landesbank
Geſchäftsentwicklung im erſten Halbjahr 1932.

Das Geſchäftsergebnis der Mittel utſchen Landesbank für daserſte Halbjahr 1932 iſt als durchaus gang zu bezeichnen. Die Ge-

ſamtbilanzſumme erhöhte i von 307,8 Millionen Mark per ultimo
Dezember 1931 auf 321,6 Millionen Mark per 30. Juni 1932. Jn
der Berichtszeit betrugen die Geſamtumſätze 4,2 Mil-liarden a rk. Die Depoſiten und laufenden Guthaben haben
ſich von 74 146 000 Mk. auf 90 589 000 Mk. erhöht. Die Kommu-
naldarlehen ſind einſchließlich der Zwiſchenkredite für Spar-
kaſſen von 247,6 Millionen Mark auf 244,4 Millionen Mark zurück
gegangen. Auch die Jnanſpruchnahme der Akzeptbank für die Spar
kaſſen im Bezirk der Mitteldeutſchen Landesbank iſt von 20,5 Mil
lionen Mark auf 6,5 Millionen Mark geſunken. Der Spargiro-
und der Scheckverkehr weiſen im Vergleich zu den Vorjahreszahlen

t

werden von den Jugendwerkſ ätten Halle auch Koch hotographen zur n tt sder dabei nicht nur in hen n gweiſe ein Bild von der i de
der Zubereitung einer preiswerten, ſchmackhaften Koſt angeleitet,

ufnahme finden kann,

Po W r einen Leuten vorbeigeritten kam, brüllte n ihm
s iſt der verantwortliche Lum

unfähige Polizei!“ Darauf
as iſt

b der ier den Befehl, Schäferizei provoziert hat, beweiſt der „Kampf“, t
e.

„Seht her, Kameraden, ſo werden wir von der Polizei, denumpen, behandelt!“ Alle dieſe Aeußerungen beſtätigten die Be

amten unter ihrem Eide. Selbſtverſtändlich hatte keiner von den
maſſenhaft aufgebotenen Entlaſtungszeugen eine derartige Auslaſſung
Schäfers gehört. Der Nazi Thüm mel verweigerte bezeichnenderweiſe auf die Frage, ob er auch n mit dem aus
drücklichen Bemerken die Ausſage, daß er ſich nicht ſelber einer

iS
rers“ Schäfer, der geſtern als erſter vom nellr cht er

vteilt Coirn g. wie „brutal und roh“ diegegen dieſen impfen r deſſen Heldentaten wir

weiter unten berichten, n ſein s us ſtellen wir einmal mit allem Nachdvuck feſt:
Was der Nazi,„Kampf“ über den tder Polizei zu e7 S h

8 e worden ſein ſoll, iſt ein frecher und unverſchämter

Der rn den die Nazis den Truppen geboten haben, war
r anderes als ein rer ſogar von auswärtigen

SA. Leuten unterſtütztes Provokationsmanöver der Faps,
in der

en frei

der klare Beweis erbracht, daß von dem Wagen aus beſchimpfende
rufe gemacht worden ſind.
Das Gericht unterſtellte in ſeiner Urteilsbegründung ausdrücklich,

daß die Polizeibeamten nur ihre Pflicht erfüllt haben und dafür, daß

rein n chimpft
Als d ngeklagten n

wurden, brachte ihnen die SA., die ſchon den ganzen das
Gericht umlagerte und ſich auch innerhalb des Geri udes
ma machte, Ovationen dar. Es war geradezu ein Skandal,wie ſich dieſe „Erneuerer Deutſchlands“ ren Jm Intereſſe der

iedlichen Bevölkerung muß mit allem Nachdruck gefordert werden,aß die Polizei rugſichtsros egen dieſen Mo W wird,

trotz allen Geſchreies nicht gelunge

Drei von der SA. vor dem Schnellgericht.
Wie die geſtrige Verhandlung vor dem Schnellcwichter erV in der e der 78i r ge „Stabsführer“ der

Johannes Schäfer, abgeurteilt worden iſt, kann als der ſich anmaßt, die Straße zu beherrſchen und Andersdenkende zui t. werden, daß das, was die Nazis Wo er et darf r eſindel kein Zurid-
einmarſchierenden ten geboten haben alles andere als ein weichen geben, wenn nicht die Staatsautorität ganz vor die

„feſtlicher ang“ war, wie Schnellrichter, Amtsgerichtsrat Hunde gehen ſoll.
von Canſtein, in ſeiner Urteilsbegründung ausdrücklich
betonte.

Dieſer Richter iſt Augenzeuge der unwürdigen Vorgänge
geweſen

und hat ſich ſelber ein Bild davon acht, daß es den Nazis nurdarauf angekommen iſt, ſi reette en
Fiorn. Kein Menſch, ſo erklärte dieſer Richter wörtlich, habe

c

m r mit den Straßenkundgebungen amFreitag meldet noch der Polizeibericht: Gegen 14.30 Uhr drohte
in der Kl. Steinſtraße eine Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und
Nationalſozialiſten. Eine Anſammlung von etwa 200 Perſonen wurdeW Ein Angehöriger der Ken

eleidigung feſtgenommen. In den Nachmittags und Abendſtundenine deachtliche Stei ken t a gkal 7 e terte ieine beacht Steigerung auf. en und für zu demonſtrieren verhandlung Anſammlungen. Gegen 21 Uhr war die Menge auf eiwa
Unglücklicher Sturz. An der Ecke Böllberger Weg und Stadt Pulver gerochen hat. ſondern gerade aus der n war, als der 229 Perſonen angewachſen. Sie wurde zerſtreut. iſchenfälle

gutweg am geſtern früh ein Radfahrer zu den. er mußte mit Ktie heendigt be ſahen noch zwei Jün e en auf iſt es nicht gekommen.
einer Gehirnerſchütterung ins Eliſabethkrankenhaus eingeliefert der Antlagebant die ſich an dem S Auf gug Ter iligt und
werden.

Landeseiſenbahnrat Halle. Am 9. September wird in Halle die
rig Sitzung des Landeseiſenbahnrates Halle abgehalten. Es wer

en Tarif-, Fahrplan, Verkehrs und Beförderungsangelegenheiten
erortert werden.

E. Weißendorn-Dancker

Die „Mausefalle“-
39) (Nachdruck verboten.)„Hein,“ fing die Frau ſchließlich an, „wie iſt es möglich, daß
du von Merſeburg fortgegangen und gerade hierher ge
kommen biſt?“

„„Von Merſeburg fort, das mußt' ich, Mutter. Ich kann mich mit
meinem Handwerk nicht ewig an einer Stelle rumſchlagen.
Daß ich gerade hierher gekommen bin, daran iſt die Tante ſchuld.“

„Tante Elsbeth hat dich hierher geſchickt?“
„Ja, Mutter. Die Tante wollte, daß ich Frieden mit dir ſchlöſſe.“
„Die Elsbeth wollte das Die Elsbeth hat dich hierher ge

ſchickt. Jeannette Veit tat einen Ruck. „Es gibt Wiederholungen K
im Leben, Dela. Wie ich zuerſt mit Jhrer Schweſter ſprach, da
mußt' ich das denken. Jhre Schweſter iſt wie die Elsbeth.
Solche Geiſter tragen nicht nach, und wenn's ſich um den Todfeind
handeln ſollte. Die ſagen auf ein böſes Wort ein gutes Früher
hab' ich über ſowas geſpottet. Jetzt ſeh“ ich ein, wie gut es iſt, daß
ſolche Menſchen auf der Erde ſind.“ Der junge Schmied betrachtete
die eingefallenen Wangen der Frau.
f nimmſt den Frieden an, Mutter, den ich mit dir machen

0

„Ja“, murmelte ſie. „Jch nehm ihn an.“
Er reichte ihr über den Tiſch hin die Hand.
„Es tut mir leid, wenn ich dir durch mein Fortlaufen irgend ka

welchen Schmerz angetan hab Aber ich
anders.“

„Das weiß ich“, ſagte ſie leiſe.
Schweigend tranken ſie das dritte Glas.
Dann kamen von draußen Schritte. Haſtige, ſtolpernde.
„Stör' ich? Ah, Wein? Darf man vielleicht Ein

rat Kopf ſchob ſich ins Lampenlicht, ſcharf, unüberſehbar.

nd Dela Röpers Stimme wa i i fügegen diegn wen warf ſich hell, zornig. haßerfüllt
„Du kommſt zu ſpät. Unſer Wein iſt gerade alle.“

konnte nicht

2

In, der Nacht ſchlug des Roten Fauſt an ihre Kammertür. Sie
hatte ſich ein paar Minuten vorher heimlich hinaufgeſ und
eingeſchloſſen. Nun ſtand ſie am Tiſch und horchte

„Dela!“
en, Klopfen.

„Dela!“ Ein ziſchender Laut. „Dela!“
„Was e i ſpreche

will dich ſp n. muß di me du morgen.“ Ich muß dich ſprechen

„Jch wart'“ 7 h J
n wird w wenig zu machen ſein, mein LieberWach auf De der e e

Was oder!“ fragte ſie drohend.

du mich ſchlagen, die Haare kannſt du mir ausrupf

Einer von ihnen, Herling, hat e politiſcher Wellete ſagen zert des großen ZooOrcheſters unter Leitung von Benno Plätz
n das Schne rich beſchäftigt, während der andere, der Walhalla Theater. Verſäumen Sie nicht die letzten 4 Vorſtellun
Poſtaushelfer Bohne, bisher ein unbeſchriebenes Blatt iſt. gen der luſtigen Harry-WaldauRevue „Laßt ſchöne Frauen um mich
Beide kamen nur wegen ihrer Jugend für die Teilnahme an dem ſein“.

feſte mit nete und

W

Sie tat ein paar haſtige Schritte, riß die Tür auf und ſtand „J, wo, Fräulein Dela.“ Er langte mit ſeiner rußigen Hand
draußen im Mondlicht, das über dem Boden gleißte. m einem Stück Eiſen. „Bei guten Freunden braucht's nicht

„Wenn du das meinſt, Franz Liepach, hier bin ich.“ ſolcher Fovmlichteiten. Und gute Freunde ſind wir geſtern doch ge
Er ſah ihr in die blitzenden Augen. worden?“ 4„Dela“, ſagte er mit pfeifendem Atem „warum war für Er blickte auf und lächelte.

mich heute abend kein Wein mehr da?“ Ein klingendes Ja“.
„Weil er alle war. Das muß doch de ümm i ten. len 5Was willſt du v mir?“ muß doch dem Dümmſten einleuchten von 'ner geheimnisvollen Suppe? Oder werden die Gläſer blanker

„Nichts, Dela. Ich wollt' dir nur ſagen: Jns Geſicht kannſt drin?“
en, meinetwegen icheinzeln. Das laß ich mir alles gefallen. Ich revanchier' mich dafür Brunnen iſt's ſchwarz und im Schöpfer klar.

nur in einem: Ich paß auf dich auf. Und ich paß gut aufl“ „Das kommt, weil's ſo tie jſt.“
„Willſt du mir verbieten, mit anderen Leuten zu ſprechen?“ Ha daher kommt es wohl
„Nein.“ Er ſtarrte ihr noch immer in die Augen. „Du kannſt z ſich Der zu winden.

reden, mit wem du willſt. Mit ſyden in der Kneipe und auch mit Fieht n ie heute abend, Herr Reeſe Bri eiben.dem Schmied Reeſe. Dagegen hab' ich nichts. Es iſt nur, mit Heute abend wohl ſchwerlich. Jch muß noch Briefe ſchreiben
dem Tage, wo du dich gegen einen benimmſt, wie ich es nich will. Was für Briefe
mit dem Tage gnad' dieſem einen der Teufel s ſollteſt du Einen an die Tante und einen an meinen Schulfreund.
wiſſen Das, was ich wollte, iſt damit erledigt.“ „Und d ren r Mädchen le Da denken wiEr drehte ſich um und ging mit leichtem Tritt hinüber in ſeine Sowas haben wir noch nicht, Fräulein Dela. n wir

ammer. noch nicht dran.g Sie trat. in ihre zurück und ſchob den Riegel vor. Ging wieder Geht ict Er vie Aehtie n T. eanßgen.“
vis zum Tiſch und wiederholte es in Gedanken: Mit dem Tage Sie können's ja auch mal umgekehrt machen.“

Jpen der ilie W denn S i z Er war wieder ernſtwollte der Rote? Was wollte er mit dem mied Reeſe, u im Traäuſei ichtigwas wollte er mit den Sätzen, die er eben geſchleudert hatte? Wei d L heegkpege find mir die Briefe zu wichtig

4 u l ehe Seite von mir. Auch die ſchönſte Ueberredung
wützt nichts.„Sie ſchmieden ſchon“, ſagte die Frau am Morgen. Sie ging in die Küche zurück. Die Frau hatte die Hände im

„Hören Sie die Hämmer, Dela?“ Schoß liegen und warteteDas Mädchen nickte. Das Mädchen goß das Brunnenwaſſer in den Ausguß und ſetzte
„Jch hab' ſie ſchon gehört, als ich oben aus meiner Kammer ſich wieder ans Fenſter.

m. „Er will heute abend nicht kommen, Frau Veit.“„Und mich haben ſie aus dem Bett gerüttelt, Dela. Wer mag „Nicht?“
den ren Hammer heute haben?“ „Nein. Er will Briefe ſchreiben. Nun kommt er alſo erſt
H. weiß ſt in de morgen.“ rie Frau ſenkte ſtill den Kopf. „Sie wi i i BVielleiVochten et erfahren, Frau Veit?“ hat r ob er morgen kommt. Vielleicht

„Dann holen wir ihn 'rüber, Frau Veit. Was?“a.

Dela Röper ſtellte ihre Schüſſel hin. Wenn 3„Jch ſchöpf' mir ne Schale Waſſer. Wenn man am Brunnen ubeihetet pur e eh“ ging, Dela, dann dann käm' er

t Bee ede v e e r h werden, n ſorg' ich. o ru nis eher is i9
Schmied Reeſe hinter dem Amboß. gurnere der Frau wirklich. Half ihr ohne jeden Kampf und ohne

i Doge Verr Pee e an die Plauke. ſelten ſih ſhämen, Herr Veit, daß Sie den Schmied R
den de en hen Wiſcen zwei diöhnes ſſſgee Menſchen mag tie e hen ver an.

„Vir ſind bereits mitten in der Arbeit drin, grad' ſo, wiel „Dela, was geht Sie der Schmied Reeſe an?“
ültig.Aber darum mag ich doch nicht in 'nem Haus ſein, wo man Sein

Es wurde Sut Dann begann er zu lachen.
„Du haſt Furcht vor mir

ie. „Nichts. Gar nichts. Der iſt mir vollſtändig glei„Ah! Und wie iſt der Abend bekommen?“ t„Gut.“ wie 'n Hund vor die Tür ſetzen will.“„Mir gebiedſt Dptreider is mir damals bei Nacht und Nebel durch
rannt, a.“„Ja, wirklich Fein Wunder. Wenn einem ſolch ſchöne Wirtin „Darüber haben Sie doch gefreut, Herr Veit.“den Wein kredenzt.“ Er wurde unſicher dor ren t de

„Muß ich jetzt Dankeſchön ſagen?“
Gortſetzung folgt.

zu
verhaften. An der Reichswehr vorbeigeführt, ſchrie er den ten

rafbaren Handlung d h brauche! Damit

hr abends aus der Haft entlaſſen

P. wurde wegen Beamten

entſtanden in der Kl. Steinſtraße während einer Schnellgerichts-

„Wozu wollen Sie denn das Brunnenwaſſer? Etwa zum Kochen

„Will ich erſt ausprobieren. Drolliges Waſſer überhaupt. Jm
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Sonnabend, den 27. Auguſt

Der König der Scharlatane
Caglioſtros Gefangenſchaft und Ende

Bei Urbino, der Geburtsſtadt Raffaels, reckt ſich in trotzigerWucht der von Wind und Wetter zermürbte Faß von Dur

Leone in die Höhe, deſſen Spitze die Zitadelle mit dem päpſtlichen
Stagtsgefängnis krönt. Es iſt die Baſtille des ehemaligen
Kirchen taates, deren Geſchichte ſo reich an düſteren Tragödien
iſt wie die des Spielbergs bei Brünn, des Staatsgefängniſſes
im vormärzlichen Oeſ reich. In einem der dunklen Verließe
dieſes päpſtlichen Feſt. ngsgefängniſſes San Leone ſchmachtete

Da Haft und verzehrte ſich in ohnmächtiger Wut der
angebliche Graf Caglioſtro, der genialſte Abenteurer und König
aller Scharlatane, den Goethe im „Großkophta“, Schiller im
„Geiſterſeher“ verewigt hat. Am 28. Auguſt 1795 erlöſte ein
Schlaganfall den zum Skelett abgemagerten Gefangenen von

San Leone im 53. Jahre
eines an wechſelvollen Schickſalen und Abenteuern über

c reichen Lebens von ſeinen Qualen.
Man kann die Strafe, aber nicht die Grauſamkeit und den

Haß des Strafvollzuges verſtehen; denn die Zelle, in der Cag
lioſtro ſeine Schuld büßte, war kein Kerker, ſondern ein Grab,
in dem der Unglückliche lebendig eingemauert war. Noch ſieht

and dieſes Verließes, das bis heute die Cag-
lioſtrina heißt, die Kratzſpuren der Fingernägel des Gefange-
nen, der ſich die Hände bei den verzweifelten Verſuchen zerriß,
ſich bis zur Höhe des dreimal vergitterten Fenſterchens hinauf-
zuarbeiten, um ein wenig Luft zu ſchöpfen und dem Licht näher
zu kommen, wenn man Licht nennen kann, was durch den, in
die zwei Meter dicke Mauer eingelaſſenen Fenſterſpalt in die
Nacht dieſer Kerkergruft drang. Nur in einem ſolchen,

von allen Schauern mittelalterlicher Folterromantik
erfüllten Gefängnis

konnten die unheimlichen Legenden Wurzel faſſen, die uns von
Caglioſtro überliefert ſind: daß er ſich mit einem Nagel die
Adern öffnete und mit dem Blut greuliche Läſterungen auf die
Mauerwand gekritzelt, daß er die herausgeriſſenen Barthaare
zu einem Pinſel zuſammengeflochten habe, um mit aus Blut
und abgeſchabtem Eiſenroſt gemiſchter Farbe ſich ſelbſt, mit
päpſtlichen Gewändern angetan, abzukonterfeien, wie er in
mitten eines Freimaurertempels die Embleme der katholiſchen
Religion in den Schmutz zog. Die Anklage der Ketzerei, der
er ſich durch ſein Eintreten für die Gepflogenheiten des von ihm
entdeckten Syſtems der „ägyptiſchen Freimaurerei“ ſchuldig ge
macht hatte, war es ja auch, die Caglioſtro zu Fall brachte.
Und diejenige, die ihn ans Meſſer lieferte, war niemand anderes
als die eigene Ehefrau, Lorenza Feliciana, deren unſtillbares
Geld und Luxusbedürfnis er ſchließlich nicht mehr hatte be
friedigen können, und die ihn aus Rache den Häſchern der Jn-
quiſition, überlieferte. Sie war die bildſchöne Tochter eines

Ein Konzert im „Volkspark“
Stadttheater- Orcheſter und Arbeiterſänger.

Das Stadttheater-Orcheſter, das ſich in dieſen Wochen
einer unfreiwilligen Ferienzeit in uneigennütziger Weiſe durch Ver
inſtaltung von volkstümlichen Konzerten in der halliſchen Bevölke
eung erfreulich populär gemacht hat, veranſtaltete geſtern abend in
Gemeinſchaft mit dem Freien Sängerchor und dem Ge
ſangverein Gutenberg im „Volkspark“ ein Konzert,
das ein ſchönes Niveau aufwies. Als Orcheſterleiter fungierten die
Dirigenten der beiden Arbeitergeſangvereine Erich Sauerſtein
und Leo Schönbach.

Das Orcheſter brachte zunächſt unter Sauerſteins feinfühliger
und ſtilſicherer Leitung Beethovens „Fidelio“Ouvertüre, das
von den drei Ouvertüren wohl weniger tiefgehende, aber im Konzert
wirkſamere Werk, muſtergültig zu Gehör. Zu außerordentlich
lebendiger und feſſelnder Wirkung wurde auch die von farben
prächtiger Melodik erfüllte erſte „L'Arleſienne-Suite“ von Bizet
gebracht. Der Freie Sängerchor ſang dann ebenfalls
unter Sauerſteins Leitung im gemiſchten Chor zwei Lieder von
Reichardt („Bundeslied“ und „Lebenspflichten“), Zelters
„Jch hab' mein Sach' auf nichts geſtellt“ und Geſters „Arbeiter
ſängerſpruch“. Die Darbietungen zeigten, daß der Chor an Rein
heit der Jntonation, an der Fähigkeit zu dynamiſcher Differenzierung
und an Diſziplin überhaupt noch erheblich gewonnen hat.

Der zweite Teil des Programms, der unter Leitung Leo
Schönbachs ſtand, brachte zunächſt zwei kurze Männerchöre
von Jangacek („Liebe“ und „Ach Krieg, mein Unglück“), die
vom Geſangverein Gutenberg in ihrem eigenartigen
Anflug von Schwermut vorzüglich interpretiert wurden. Bei Pe
tyrek s „Schöner Naſtaſea“ zeigte der jetzt auf beachtlicher Höhe
ſtehende Ehor, daß er unter ſeinem eifrigen Dirigenten das Zeug
auch zu ſolchen lockeren und feinpointierten Sächelchen gewonnen
hat. Den Abſchluß des Programms bildeten drei beliebte Konzert-
ſtücke: Goldmarks ſchöne „FrühlingsOuvertüre“, Rubin-
ſteins graziöſer „Lichtertanz“ und Smetanas melodiſches und
liebenswürdiges Stimmungsbild „Die Moldau“. Leo Schönbach
brachte dieſe Muſiken mit dem Stadttheater-Orcheſter mit viel
Verve, Grazie und künſtleriſchem Geſchmack heraus.

Das Konzert war eine ſchöne Werbung für die Arbeiterſänger-
bewegung und für unſer StadttheaterOrcheſter, dem wir wünſchen,
daß es ſich mit ſeinen volkstümlichen Konzerten allen Bevölke
rungsſchichten Halles ins Herz geſpielt haben möge. Gil.

John Locke
Zu ſeinem 300. Geburtsag am 29. Auguſt. n

Das 18 Jahrhundert wird mit Recht das Jahrhundert der Aufklärung h äöää engliſchen und franzöſiſchen Philoſophen haben

der t des Verſtandes in allen Dingen des Lebens damalsdie See Pee haben durch die Jdeen der Toleranz, der
Geiſtesfreiheit, des ewigen Forſchens nach der Wahrheit an Stelle
einer für immer gültigen Offenbarung die geſamte Arbeit ſeit jener
Zeit bis auf den heutigen Tag vorbereitet. Nicht ſo klar iſt das All
gemeinwiſſen unſerer Zeit vom 17. Jahrhundert, dem Jahrhundert
des Ueberganges aus dem Mittelalter in die Neuzeit. Dieſe fängt
ja nicht nur mit Columbus und Luther an, ſondern ebenſo ſehr mit
den Fmperialiſten des 17. Jahrhunderts, mit Cromwell und
Ludwig XIV., mit den Jdeen vom Toleranzſtaate, mit dem vor-
urteils freien Denken der Descartes, Spinoza und Locke.

kleinen römiſchen Handwerkers und ein einfaches Dienſt-
mädchen, das aber Eaglioſtro mit klugem Bedacht an ſich ge
feſſelt hatte, um ſich der Reize dieſer Frau zur Verwirklichung
ſeiner Pläne zu bedienen. Die Schönheit und die Verführungs-
künſte dieſer von brennendem Ehrgeiz beherrſchten Frau waren
es auch, die dem Gatten, der die Neigung der Zeit zu myſtiſcher
Schwarmgeiſterei ſo trefflich zu ſeinem Vorteil auszunutzen
verſtand,

den Weg den vornehmen Geſellſchaftskreiſen und den
ürſtenhäuſern Europas bahnen half.

Man weiß, daß der gräfliche Hochſtapler und Schwarz-
künſtler ſchlecht und recht Giuſeppe Balſamo hieß und im Jahre
1743 in Palermo als Sohn in beſcheidenſten Verhältniſſen
lebender Eltern geboren war. Wegen unſittlichen Lebens-
wandels aus dem Kloſter ausgeſtoßen, wo ſich der hochbegabte
Novize in der Kloſterapotheke mediziniſche, chemiſche und phar-
mazeutiſche Kenntniſſe angeeignet hatte, trat der junge Balſamo
ſeit 1769 auf Reiſen, die ihn durch die ganze Welt führten, als
Arzt, Künder der Naturgeheimniſſe, Alchimiſt und Geiſter-
beſchwörer auf und erwarb ſich dank der ſuggeſtiven Kraft ſeiner
Ueberredungskraft, aber auch angeſichts der Unbildung und
Leichtgläubigkeit ſeiner Opfer, nicht nur Geld in Menge, ſondern
auch großen Einfluß in den vornehmſten Geſellſchaftskreiſen.

Vor allem waren es die vornehmen Damen, die Caglioſtro
vergötterten und zu märchenhaften S ſeine Jugend-
elixiere erſtanden, deren Gebrauch hrung der jugend-lichen Körperreize bis ins höchſte Alter verbürgen Wute.

Wenn dem in allen Sätteln gerechten Hexenmeiſter der Boden
in einem Lande zu heiß geworden war, wechſelte er mit dem
Namen zugleich den Schauplatz ſeiner Tätigkeit, um ſeine Speku
lation auf diejenigen, die nicht alle werden, mit unverminder-
tem Erfolg fortzuſetzen. So zog er als Tiſchio, Melina, Bel
monte, Pellegrini, Phoenix, Anna, Harat von Land zu Land
und von einem Fürſtenhof zum andern, um endlich als Graf
von Saint-Germain, genannt Caglioſtro, in Paris auf den
Gipfel der Macht zu gelangen. Dabei wurde er aber als Helfers-
helfer der berüchtigten Gräfin Lamotte und Mittelsmann des
Kardinal von Rohan in die bekannte Halsbandgeſchichte der
Königin Marie-Antoinette verwickelt, was ſeine Ausweiſung
aus Frankreich zur Folge hatte. Er nahm dann ſeine Reiſen
durch Europa wieder auf und kam 1789 nach Rom, wo er, da
es mit der mediziniſchen Quackſalberei nicht mehr recht gehen
wollte, ſich bemühte, Anhänger für die Sekte der „ägyptiſchen
Freimaurerei“ zu werben, als deſſen Großkophta er auftrat,
der den Anhängern ſeines Syſtems die geiſtige und körperliche
Erneuerung verhieß. Von ſeiner rachſüchtigen Frau den

neue Zeit des Denkens und ſogar der Politik herauf.

Wir erkennen die Bedeutung Lockes am beſten aus einem Ver
gleich mit früheren Zeiten. Bis dahin hatte man überhaupt nicht
nach der Art des menſchlichen Erkennens gefragt, hatte alſo auch
ſeine Fehlerquellen überſehen. Man hatte immer nur gefragt, wie
man die göttliche Offenbarung richtig auslegen könne, die
in irgendeinem Buche, der Bibel oder dem Koran, niedergelegt war.
Und man hatte ſich bis aufs Blut wegen der richtigen Auslegung
bekämzft und ſich tauſendfach deswegen gegenſeitig aufs Schaffot ge
ſchickt.

Nun kommt, natürlich nicht ganz wie ein Blitz aus heiterem
Himmel, ſondern ſchon geiſtig vorbereitet, ein Mann wie Locke und
unterſucht den Prozeß des Denkens und Erkennens. Er fragt,
wann unſere Urteile den Anſpruch machen dürfen, ſtichhaltig zu
ſein. Er ſagt, die göttliche Offenbarung könne nur ſo weit anerkannt
werden, wie ſie mit den Erkenntniſſen unſerer Vernunft überein-
ſtimme. Der alte Satz: „Jch glaube, weil es abſurd iſt“, findet in
ihm den ſchärfſten Gegner. Er wirft alſo den menſchlichen Verſtand
zum Richter über die göttliche Offenbarung auf, und damit hat er
den Prozeß eingeleitet, der über Voltaire, Ludwig Feuerbach, Karl
Marx zu den freien Denken der Neuzeit führt.

Lockes bekannteſter Begriff iſt der der Tabula raſa, der
leeren Tafel. Er nimmt an, daß der Menſch im Kindesalter ohne
ſogenannte eingeborene Jdeen ſeinen Lebensweg antrete, und ſtellt
ſich damit in Gegenſatz zum geſamten früheren Denken. Man hatte
immer behauptet, der Schöpfer habe jedem Menſchen beſtimmte
Charaktermerkmale eingeprägt, die unausweichlich ſein Denken und
Wollen beſtimmen. Ebenſo habe jeder Menſch gewiſſe religiöſe und
ſittliche Grundvorſtellungen, denen er ſich nicht entziehen könne. Locke
iſt „Empiriſt“, das heißt: Erfahrungswiſſenſchaftler. Die Umwelt,
die erſten Eindrücke, die erſten oVrſtellungen beſtimmen nach ihm
das Denken jedes einzelnen, das dann folgerichtig ſich weiter ent
wickelt. Locke weiß ganz genau, daß es keine allgemeingültige Moral
gibt, daß die Naturvölker in ganz anderen, oft entgegenggſetzten Be
griffen leben als wir. Sie müſſen oft, wollen ſie der moraliſchen
Stammespflicht genügen, Menſchen töten und aufeſſen.

An einem Punkte iſt nun Locke in ſeinen Toleranzideen nicht
konſequent. Er hatte ſelbſt eine mehr allgemeiner Art;
er ſtand den Quäkern nahe. Daher wollte er die Toleranz nicht auf
die Atheiſt en ausdehnen. Er hielt die Gottesleugner anſcheinend
für aſoziale Elemente. Das war natürlich unlogiſch. Denn wenn
der Atheismus aus Ueberzeugung hervorgeht und dem Erkenntnis
triebe dient, dann muß er doch gerade nach den Prinzipien Lockes
toleriert werden. Ein Mann wie Nietzſche hätte in der menſchlichen
Geſellſchaft wie ſie ſich Locke denkt, keinen Platz. Ueber dieſe Ge
ſellſchaft hat ſich nun Locke allerlei ſehr gute Gedanken gemacht. Er
lehnt den macchiavelliſtiſchen Diktaturftaat ſeines Zeitgenoſſen Hobbes
(in deſſen berühmter Schrift „Leviathan“) ausdrücklich ab. Er be
hauptet, der Staat ſei durch die freie Uebereinkunft ſeiner Mitglieder
zuſtande gekommen. Hier iſt er ein direkter Vorläufer Rouſſeaus.
Und wenn man auch heute die Dinge nicht mehr ſo einfach anſieht,
ſo gehörte doch damals großer Mut und ein ſehr freier Sinn dazu,
das auszuſprechen. Locke war Demokrat durch und durch. Der Fürſt
ſteht unter dem Geſetz. Revolution iſt berechtigte Notwehr des
Volkes. Locke ſelbſt war ſtaatsmänniſch häufig tätig, und ſo konnte er
aus unmittelbarer Anſchauung ſchöpfen.

Man darf nur alt werden, um milder zu werden,; ich g. keinen
Fehler begehen, den ich nicht auch begangen hätte. TTTII

Agenten des heiligen Offiziums als Ketzer denunziert, wurde er
1791 verhaftet und

vom Jnquiſitionsgericht wegen Gottesläſterung zum Tode
verurteilt,

von Papſt Pius VI. aber zu lebenslänglichem Gefängnis begnadigt und ſchwer gefeſſelt zur Perbuhung der Strafe nach

dem Kaſtell San Leone überführt.
Im Kirchenbuch der Gemeinde San Leone befindet ſich ein

Bericht, in dem ſich der Ortspfarrer Dom Luigi Marini in
klaſſiſchem Latein und mit romantiſchem Schwung über das
Leben und den Tod Caglioſtros verbreitet. Nach Aufzählung
der gottesläſterlichen Miſſetaten des Großmeiſters der ägypti
ſchen Freimaurerſekte, der „wohl als Chriſt geboren wurde,
aber durch ſeine Jrrlehren ſich als vom Glauben abgefallener
unbußfertiger Ketzer bekannte“, klingt dieſer Nekrolog in die
verſöhnlichen Worte aus: „Er wurde als Unglücklicher geboren,
wurde im Leben noch unglücklicher und erreichte mit ſeinem
Tode die Gipfelhöhe ſeines Unglücks“. Noch am 28. Auguſt
wurde der in der Nacht Verſtorbene auf einer als Bahre
dienenden ausgehobenen Tür hinausgetragen und in einemWinkel der weſtlichen Wallmauer der Feſtung in ungeweihter

Erde unter den Verwünſchungen des Volkes wie ein toter
Hund verſcharrt. Ein Ziegelſtein diente der Leiche als Kiſſen,
und ein ſchmutziges Taſchentuch bedeckte das Geſicht des Toten,
der in den Tagen des Glücks die Welt der Großen und Mäch-
tigen zu ſeinen Füßen geſehen hatte.

Bluttat an einem Greiſenpaar
Aarau (Kanton Aargau) den 27. Auguſt. (WTB.)

Jn der Gemeinde Suhr wurde am Freitag ein 70 Jahre alter
Landwirt beim Mähen von einem 40jährigen Knecht überfallen und
erſchlagen. Der Mörder begab ſich dann in das Wohnhaus des Land
wirts und ſchlug auch deſſen 72 Jahre alte Frau nieder, worauf er
flüchtete. Die Frau wurde von Nachbarn blutüberſtrömt aufgefun
den, ihr Zuſtand iſt ernſt. Sie konnte jedoch eine genaue Beſchrei
bung des Täters geben, der ſpäter in einer Wirtſchaft in Suhr feſt
genommen werden konte. Bei ſeiner Vernehmung gab er an, er
habe die Landwirtseheleute erſchlagen, um eine größere Summe
Geldes zu rauben, die der Landwirt aus einem Viehverkauf löſte.
Das Geld habe er aber nicht gefunden.

Straßenpflaſter aus Glas
Unverwüſtlich und ſauber!

Ein Londoner Erfinder namens Ricketts behauptet, ein Ver
fahren entdeckt zu haben, das geſtattet, die Straßen mit Glas
zu pflaſtern. Seine Glasplatten ſind 9 Zentimeter breit und
5 Zentimeter dick. Sie können aus jeglichem Abfall von Glas
hergeſtellt werden. Der Erfinder verſichert, daß ſich die Her
ſtellung dieſes Glaſes für Straßenpflaſter ſehr billig ſtellen
und überdies dazu beitragen würde, die Straßen immer ſauber
zu halten. Die Platten ſollen eine Oberfläche haben, die ſich
nicht abnützt und ſollen außerdem durch ihre ſymmetriſche An

t ordnung den Abfluß des Regenwaſſers erleichtern.
Spinoza und Locke, im gleichen Jahr (1632) geboren, führen eine
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Kämpft mit uns für die Freiheit! Herans
Die Arbeiterſportler, Jungen und Mädel der ArbeiterTurn

und Sportvereine, haben in den hinter uns liegenden politiſchen
Großkampftagen Schulter an Schulter mit der Geſamtarbeiterſchaft
r im Kampf um Freiheit der Arbeiterſchaft, im Kampf um

ie Exiſtenz der Arbeiterorganiſationen. Sie haben den Beweis
eliefert, daß die Erziehungsarbeit der Arbeiter- Turn und Sport-
ewegung im Rahmen der geſamten ſozialiſtiſchen Erziehungsarbeit

nicht vergeblich geweſen iſt; ſie haben den Beweis erbracht, daß ſie
den Sport nicht des Sportes wegen betreiben, ſondern um ſich auch

ls Sportler einzureihen in die Front des um ſeine Freiheit ringen
n Proletariats. Kampfesfreudig und mutig gewillt, Geſundund Leben zu geben ſtanden ſie in den Formationen der

en Front
Der 31. Juli ſollte der Tag der Entſcheidung ſein, an dem die

Reaktion der Arbeiterbewegung den ſie vernichtenden Hieb verſetzen
wollte. Es iſt anders gekommen! Der Marxismus iſt in ſeiner
Geſamtheit nicht getroffen, ſondern zieht verſtärkt in den Reichstag
ein. 133 SPD.- und 89 KPD., das ſind 222 marxiſtiſche Mandate,
ſind im neuen Reichstag vertreten! Eine Mehrheit der Reaktion
ſt nach keiner Richung hin erzielt. Eine Regierung der Weimarer
Parteien unter Duldung ſeitens der KPD. wäre möglich wenn
die KPD. wirklich bereit wäre, mit aller Entſchiedenheit den Kampf
gegen die NSDAP. und ihre Hilfstruppen aufzunehmen. Das iſt

nicht der Fall, und ſo müſſen die kommenden Wochen ent
ſcheiden.

zur Großwerbung! Jugend, ſtoße zu uns!

Jn den verſchiedenſten Gebieten Deu s der bru
talſte Terror der SA. und SS. Die Mord und Brandfackeln fa
ſchiſtiſcher Horden werden gegen deutſche Arbeiter und Einrichtun
V deutſcher Arbeiterorganiſationen Hleudert! Zur Zeit iſt die

A. und die SS. vom „beurlaubt“, um neue Kräfte zu ſam
Du J deutſche e und damit die eurn- un rtbewegung in erhöhtem e wachſam
und kampfbereit zu ſein, um zu jeder Zeit in d Pfli
n mit Leben und Geſundheit für die arbeitende Klaſſe

rei nV bedeutet für uns: Werbung in dem Maße! Heran
darum an die Jungen und Mädel der ſchaffenden Bevölkerung!
Klärt ſie auf über das Ziel des Faſchismus! 8 nen, daß esihre z iſt, ka reit in der „Eiſernen Front“ zu
Jetzt heißt es keinen ja keine Stunde zu ruhen in der Werbung
neuer Mitſtreiter! Jn Stadt und Land muß von unſeren Vereinen,
insbeſondere von unſerer eine alles bisher überbietende
Aktivität in der Werbung für uns, für die „Eiſerne Front“ ein
ſetzen. Nicht die Hände in den legen, um nächſtenolitiſchen Großkampf wieder aktiv zu ſein. Die Zeit nach den

r eunſere ng. der Augenbli t dieGelegenheit nicht. Ruft es allerorts immer ans immer eke in
die Ohren des ſchaffenden Volkes: Her zu uns! Jugend des Proletariats, ſtoße zu uns in die Jugendgruppen des Arbeiter rts!

Vieles ſteht auf dem Spiel, insbeſondere für die Jugend!

Der Sonnabend und Sonntag ſteht in Halle im Zeichen der
Frauenwerbewoche. Die Handballſpieler ſtehen kurz vor den neuen
Serienſpielon und benützen noch einmal die letzten Sonntage vor
der Serie zu zahlreichen Freundſchaftstreffen. Die Fußballſpieler
ſtehen mitten in dem zweiten Serienabſchnitt und haben für mor-
gen eine ganze Reihe von Spielen angeſetzt. Teutſchenthal führt
acht Tage vor dem Alterstreffen einen großen Vereinsdreikampf
im Handball zwiſchen den Vereinen Fichte Latdorf (3. Bezirk, Anhalt), Kreismeiſter Fichte Halle und Jahn Teutſchenthal mit erſten
und zweiten Mannſchaften durch. Jn Barnſtädt findet neben Hand
a lelon ein leichtathletiſches Gruppenſportfeſt der 4. Gruppe
tatt.

Frauenwerbewoche in Halle
Die Frauenabteilungen der halliſchen Arbeiterſportvereine
ren, die vom Bunde feſtgeſetzte Werbewoche durch. Nachdem am
nuerstag das Fr wimmfeſt e findet heute abend

in großen „Volkspark“Saal ein rbeabend der Turnerinnen,
W. er und Radfahrer ſtatt. Neben einem Film: „Turnen,
Sportund Spiel im Dienſt der Volksgeſundheit“ läuft ein Vortrag
der Genoſſin Keller vom Bundesfrauenausſchuß über die Bedeutung
der Leibesübungen für die Frau. Daran anfſchließend folgen
Uebungen an der Sproſſenwand, Volkstänze der Naturfreunde,
Reigenfahren der Radfahrer und ein Ausſchnitt aus einer Frauen
turnſtunde der Fichte-Frauenabteilung. Der Sonntag ſieht dann
alle Vereine ab 14 Uhr auf dem Fichteplatz. Dortſelbſt findet ein
Aufmarſch aller Teilnehmerinnen nebſt Freiübungen, Keuleu-
ſchwingen, Spielen und leichtathletiſchen Wettkämpfen ſtatt.

An die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft Halles ergeht der Ruf: Be
ſucht dieſe beiden Veranſtaltungen der bundestreuen Arbeiterſport
vereine Halles.

gandball-Vereinsdreikampf in Teutſchenthal
Die erſten und zweiten Mannſchaften der Vereine Jahn Teutſchenthal, Fichte

Halle und Fichte Latdorf treten zu dieſem Turnier an. Die erſten Mannſchaften
ſtehen ſich wie folgt gegenüber:

11 Uhr: Jahn I Fichte Latdorf I. Die Gäſte aus dem Anhalter Land ſind
hier nicht unbekannt. Sie tragen hier ihr ſälliges Rückſpiel gegen den Plazzbeſitzer
aus. Mit 9:5 konnten die Gaſte in ihrer Heimat das Spiel ſiegreich beenden.
Wie es morgen ausfallt? Nun, wir glauben annehmen zu können, daß der
Platzbeſitzer alles daranſetzen wird, die erlittene Niederlage auszugleichen, was
aber bei der augenblicklichen Spielſtärke der Gaſte ſchwerlich gelingen wird.

15 Uhr: Fichte Halle 1 Fichte Latdorf J. Beim letzten Zuſammentreffen
hatte der Kreismeiſter alle Mühe, die Gäſte knapp niederzuhalten. Seither hat
ſich aber das Swelſyſtem und die Spielſtärke des Kreismeiſters erheblich erhöht.
Leider wird er aber das Spiel mit einem Erſatzhüter durchführen müſſen. Troz-
dem rechnen wir morgen auf einen einwandfreien Erfolg der halliſchen Fichteelf.

17.30 Uhr: Jahn I Fichte Halle J. Beide machen am gleichen Tag ihr
zweites Spiel. Im letzten Zuſammentreffen verlor der Platzbeſitzer zweiſtellig.
Er will verſuchen, diesmal das Ergebnis ertraglicher zu geſtalten, was ihm zum
Teil auch gelingen wird. Jedoch wird Fichte Halle als Turnierſieger in Frage
kommen. Zuvor und zwiſchendurch ſpielen die zweiten Mannſchaften der genannten
Vereine.

Handball:
Ammendorf: Mit nicht weniger als 6 Handbollmannſchaften tritt morgen

Tag der Freundſchaftsſpiele im 6. Bezirk

ugend, reihe dich ein mit uns in die Formationen der „EiſerneHuhn Unſer die Zukunſt! unſer de Stern Fretheice ſernen

9 Uhr: Fichte Ammendorf Ib Benchlig J. Der Playbeſitzer hat ſich zu einer
achtunggebietenden Mannſchaft mit großer Spielſtärke entwickelt, und wenn nicht
alles täuſcht, werden die gewiß guten Beuchlitzer mit einer Niederlage den Heim
weg antreten müſſen.

15 Uhr: Fichte Ammendorf l Zwintſchöna I. Die erſte Elf trifft hier auf
einen ebenbürtigen Gegner. Beide Hintermannſchaften und Stürmerreihen ſind
gut. Die Läuferreihen werden den Ausſchlag geben. Wir rechnen mit einem
knappen Siege des Plazbeſitzers.
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LSochaun: 17 Uhr: Raßnitz I Döllnitz I. Döllnitz überraſchte erſt am letzten
Sonntag wieder mit einem guten Ergebnis, und ſo dürften hier die flinken Raß
nitzer mit einer hohen Niederlage rechnen können.

18 Uhr: Lochau Jl Döllnitz II. Hier dürfte von vornherein ein Sieg des
Platzbeſitzers feſtſtehen, auch nach den letzthin erzielten Reſultaten. Da aber
auch die Gäſteelf ſchon mancher erſten Elf gefährlich geweſen iſt, kann man auf
den Ausgang des Zuſammentreffens geſpannt ſein.

a

Queis: 11 Ahr: Queis I
den Kampf ergeben. Befinden

Reideburg: 10.80 Uhr: Reideburg 1 b komb. Hier trifft der
nicht alles täuſcht, werden ſie ſich auf eine Niederlage gefaßt machen müſſen,
die Klubleute werden nicht die ſchlechteſte Elf entſenden.

Bad Lauchſtädt: 15 Uhr: Fichte I Fichte Schafſtädt J. Beide Nachbarn
ſieht man ſeit langer Zeit im Kampfe. Die größere Spielerfahrung beſitzen
zweifelsohne die Gäſte, weshalb man ſie auch als Sieger erwartet.

Barnſtädt: 14 Uhr: BVarnſtädt I Schraplau J. Nach den letzthin erzielten
Reſultaten zu urteilen, gelten die Gäſte als ſtarke Favoriten und ſo werden ſie
ſich trotz heftiger Gegenwehr des Platzbeſitzers den Sieg nicht ſtreitig machen
laſſen. Danach ſpielen die unteren Mannſchaften genannter Vereinse.

Fußball:
Serienſpiele:
Beuchlitz: 11 Uhr: Beuchliz l Rot-Weiß J. Der Plagtzbeſitzer iſt bis jetzt

zu behaupten.

Merſeburg:
Ob es gelingt, wird der Spielverlauf ergeben.
16.30 Uhr: Jahn 1 Jahn Kaynag I.

Punktlieferant waren. Wir nehmen an, daß der 7 den Sieger ſtellen
wird. Zuvor ſpielen noch im Serienſpiel die zweiten annſchaften und im
Freundſchaftsſpiel die Schüler beider Vereine.

Röſſen: 11 Uhr: Röſſen II Möckerling I. Der Platzbeſitzer als Tabellen
zweiter wird den Gäſten als Spitzenführer einen erheblichen Widerſtand leiſten;
ob es aber zu einem Siege auf eigenem Platze langen wird, muß der Spielverlauf
ergeben.

Geſellſchaftsſpiele:
Lochau: 15.30 Uhr: Fichte Halle Röſſen I. Letztere haben in der ver

gangenen Zeit wenig von ſich hören laſſen, es iſt aber anzunehmen, daß ſie trotz
dem der Fichteelf nicht nur ein ebenbürtiger Gegner ſein werden, ſondern ſogar
den Sieger ellen werden. Auf jeden Fall wird es hier ein rechtes Werbeſpiel
zu ſehen geben.

Beuchliz: 9.30 Uhr: Beuchliz II Teutſchenthal J. Treten die Gäſte mit
voller Elf an, ſo dürfte ſich ein intereſſantes Spiel entwickeln, wobei der Sieger
im voraus nicht feſtſteht. Im andern Falle aber dürfte der Platzbeſitzer den
Sieger ſtellen.
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Vereins und Spielleiter, vergeßt nicht Sonntags in der Zeit von 19--90 Uhr
Fichte Ammendorf auf den Plan, nämlich zwei erſten, zweiter, dritter und zwei
Schülermannſchaften. Die erſten Mannſchaften ſpielen wie folgt:

Hochbetrieb bei Fichte Bitterfeld
Handball:
Fichte Bitterfeld veranſtaltet am morgigen Sonntag auf dem

Platze an der Röhrenſtraße einen Spielertag. Faſt ſämtliche erſt
klaſſigen Mannſchaften des Bezirks ſind von Fichte dazu verpflichtet
worden, ſo daß nur wenige Serienſpiele zum Austrag gelangen.

Recht intereſſant und ſpannend verſprechen die angeſetzten Be
gegnungen anläßlich des Spielertages von Fichte Bitterfeld zu
werden.

Es ſpielen:
3.30 Uhr Pohritzſch Jugend Delitzſch Jugend. 9.30 Uhr: Fichte Bitterfeld I

Löbnitz I. Das Spiel wird mit einem ſicheren Siege von Fichte enden. 10.30
Uhr: Brehna I Roitzſch J. Die letzte Begegnung ſah Roitzſch als Sieger; ob
es aber diesmal wieder ſo enden wird, iſt noch fraglich. 11.30 Uhr: Fichte
Schüler II Pohritzſch Schüler I. 13.30 Uhr: Fichte Schüler J Gräfenhainichen
Schüler J. 414.30 Uhr: Fichte Bitterfeld J Bobbau l (3. Bezirk). Fichtes Vor-
mittagsſpiel wird ſich hier ſehr zu ihrem Nachteil auswirken, da Bob ihr
ohnedies ſchon ein ſehr gefährlicher Gegner iſt. 15.39 Uhr: Delitzſch I Gräfen
hainichen I. Gräfenhainichen hat ſich in letzter Zeit an der Berichterſtattung über
haupt nicht mehr beteiligt, ſo daß Anhaltspunkte über ihre jetzige Spielſtärke

len. Ungeachtet deſſen geben wir aber. Delitzſch trotzdem ein kleines Plus im
voraus. 16.30 Uhr: V. Holzweißig l Wolfen I. Holzweißig darf Wolfen hier
jedenfalls nicht von einer allzu leichten Seite nehmen, denn Wolfen beſitzt im

eure Berichte und Reſultate der Bezirksberichterſtatterzentrale im Reſtaureut
„Jagdſchloß“, Moritzzwinger, unter Rufnummer S 08 mitzuteilen.

Serienſpiele finden ſtatt in:
Delitzſch: 10 Uhr: Schwimmer Delitzſch 1 Friedersdorf I. Die Schwimmer

leute haben ſich am vergangenen Sonntag von einer recht annehmbaren Seite
gezeigt. Friedersdorf hat daher einen ſchweren Gang vor ſich und muß das ganze
Können aufbieten, um nicht den Heimweg mit einer hohen Packung antreten zu
muſſen

Bitterfeld (Stadionplatz): 14 Uhr: Reichsbanner II Friſch Auf Delitzſch II.
Die Gleichwertigkeit beider Gegner wird hier wahrſcheinlich nur ein Unentſchieden
zuſtande kommen laſſen.

Brehna: 11 Uhr: Vohritzſch Brehna II. Pohritzſch, als die ſpielſtärkere
Wannſchaft, wird hier ohne Zweifel die Punkte von dieſem Spiel erringen.

Friedersdorf: 15 Uhr: edersdorf Jugend Holzweißig Jugend. Holzweißig
Jugend wird gegen ihren Goſe er Friedersdorf nicht viel auszurichten vermögen.

Fußball:
Greppin- Die Rot Schwarzen empfangen Jahn Roitzſch I. Im letzten Spiel

mußten die Gäſte eine kleine Niederlage einſtecken.
Ramſin: Ramſin erwartet Holzweißig I. Der Gaſtgeber wird alles verſuchen,

um den Steger ſtellen zu können.
Gräfenhainichen: Muldenſtein muß nach Gräfenhainichen. Die Gäſte werden

ſich nicht ſo leicht geſchlagen bekennen und Gräfenhainichen muß ſich in acht
nehmen, wenn ſie das Spiel gewinnen wollen.

Zſcharnewitz: Ramſin II wird ſich gegen Zſchornewiz I behaupten.

Einflüsse auf die Menschheit.

auf gewisse Dinge Verzichten.s schaffe Lebensfreoude.

Spitzenführer in dieſer Gruppe und wird auch morgen verſuchen, ſeine Stellung

Erſtere ſtehen in derſſo lehrt es uns auch das
Tabelle nach der erſten Runde an zweiter Stelle, während die Gäſte bisher derſwinnen, der der

Schaffende Sportlerin, her zu uns
Zungen und Mädel in „Eiſerner Front! Sport und lehensgestaltung

Professor Altrock sprach kürzlich in Leipzig über „Sport
und Lebensgestaltung“. Der Sport sei nichts anderes als eine
Reaktion auf das Zeitalter der Maschine und seine zerstörenden

Dennoch könne man die Technik
im Sport nicht entbehren. Der Rekord sei nicht das Wesen des
Sportes, nicht letztes Ziel, sondern das Streben nach persön-
licher Leistung.

Was der Sport für den einzelnen rein gesundheitlich bedeute,
sei noch gar nicht genügend bekannt und erkannt von der breiten
Masse. Sporttreiben bedeute bei richtiger Ernährung freiwillig

Dieser freiwillige Verzicht
Auch der richtige Gebrauch unserer

Muskulatur schaffo Wohlbehagen. Der Sinn der sportlichen Be-
tätigung sei die Erzfehung zur Ritterlichkeit. Auch das Verhältnis
zwischen Eltern und Kindern gewinne durch sportliche Betäti-
gung eine ganz andere Bedeutung; es werde eine rechte Kame-
radschaft, sehr zum Vorteil für beide Teille. Durch eines seiner
Hauptziele, die freiwillige Unterordnung, der Selbstverantwor-
tung vor sich selbst, wirke der Sport als Erziehungsmittel zum
Staatsbürger. Sportgeist haben heißt letzten Endes mit al
seinem Können sich restlos für eine Sache einsetzen.

Trebitz: Hier ſehen wir zwei gleichwertige Gegner gegenüberſtehen. Pieſteritz
wird es aber nicht verhindern können, daß ſie als unterlegen den Heimweg an
treten müſſen.

Lödnitz: Der Neuling erwartet Holzweißig II. Das letzte Spiel konnte Holz
weißig für ſich entſcheiden.

Die erſtklaſſigen Spiele finden um 15 Uhr ſtatt, vorher die unteren Mann
ſchaften.

Petersroda: Der Meiſter hat ſich Gäſte aus dem 3. Bezirk zu einem Ver
einswettkampf verpflichtet, und zwar: Adler Coswig mit 5 Mannſchaften.
Coswig gehört zur Zeit mit zu den ſpielſtärkſten Mannſchaften im Deſſauer Bezirk.
Um 9 Uhr ſtellen ſich die Schüler. Anſchließend ſehen wir die Jugendmannſchaften
im Kampfe. Um 11 Uhr werden die zweiten Garnituren ihre Kräfte meſſen. Das
intereſſanteſte von allen Spielen findet um 15 Uhr ſtatt. Die Gäſte werden alles
daranſetzen, um gegen den Meiſter ehrenvoll abzuſchneiden. Den Abſchhuß bildet
die Id-Mannſchaft.

Bezirksſpielertag des 7. Bezirks in BurgörnerAltdorf
Am Sonntag, dem 28. Auguſt, findet in Burgörner-Altdorf der erſte Be

zirksſprielertag ſtatt, an welchem alle Bezirksvereine teilnehmen. Der
Spielbetrieb ſetzt früh 8.30 Uhr auf zwei Plätzen ein und es werden bis Mittag
nur zwei bzw. drei Mannſchaftsſpiele ausgetragen. 11.30 Uhr: Platz 2: Augsdorf I

Frei Heil Wolferode I. 13.30 Uhr findet der Umzug durch den Ort ſtatt, an
welchem ſich alle Spieler beteiligen müſſen (Sportkleidung)) Am Nachmittag ſetzt
14.30 Uhr der Spielbetrieb wieder ein. Als Abſchluß des Feſtes veranſtaltet der
MTBVB. Burgörner-Altdorf im Wagnerſchen Lokal einen Sportlerball.

Genoſſen, beſucht alle den Spielertag, denn nur dadurch ſtärkt ihr den Ar
beiterſport im Mansfelder Land.

Borrunde um die Bundesmeiſterſchaft im Handball
Das letzte Vorrundenſpiel um die reichsdeutſche Meiſterſchaft derArbeiterſportler findet am Sonntag, dem 28. Auguſt, in e

thal (Pfaly) ſtatt. ſind der ſind der Süddeutſche iſter Pfedders

nd temperamentvolle und techniſch ausgezeichnet du bildete
Platzbeſitzer mit einer kombinierten Elf der Waſſerſportler zuſammen, und wenn Mannſchaften, ſo daß ſich nicht vorausſagen läßt, wer die beſſeren

denn Sjegesausſichten hat. Der Sieger kommt mit dem Mitteldeutſchen
Raßter Leipzig-Paunsdorf in das Endſpiel um die reichsdeutſche
Meiſterſchaft, das für den 11. September angeſetzt iſt.

Verlohnt ſich das Erlernen des Schachſpiels?
Wohl mancher Genoſſe hat ſich ſchon mit der Fr r

Wir als Arbeiterſchachſpieler ſagen: Jawohl, es verlohnt ſich.
n welcher Beziehung wohl? Einmal als das beſte Unterhaltungs-

ſpiel und zum anderen als Anregung der geiſtigen Kräfte zum
chdenken. Gerade beim letzteren hapert es noch bei der Arbeiter

ſchaft. Das ſoll durchaus kein Vorwurf ſein. Was lehrt uns das
Schachſpiel? Wie das ine freier Kräfte auf dem Schachbrett,

ingen der Klaſſen. Nur der wird ge
t Zrſtig ſtärkere iſt. Beweiſt uns nicht die Welt

e daß nicht die brutale Gewalt, ſondern die geiſtigen Fähig
eiten letzthin den Sieg davontragen Was haben wir als Arbeiter
daraus für eine Lehre zu ziehen

Wappnen wir uns mit dem Rüſtzeug der geiſtigen Waffe.
Schärfen wir ſie und üben wir uns im Gebrauch. Nur dann ſind
wir in der Lage, den Sieg an die Fahne des n alismus zu
heften! Evlernt und betreibt das Schachſpiel als Vorſtufe zur Er
ringung der geiſtigen Macht. Helft mit, daß die Erkenntnis ſich
Bahn bricht: „Vereinzelt ſind wir nichts, geeint eine Macht!“ Nur
ſo ſind wir in der Lage, den Sieg zu erringen für eine neue ſozia-
liſtiſche Weltordnung!

Gleichzeitig rufen wir die halliſche organiſierte Arbeiterſchaft in
Sport, Partei und Gewerkſchaft nochmals auf, beteiligt euch
ahlreich an der Werbe-Schachveranſtaltung dergrie- e e n 1931 amSonntag dem 28. Auguſt, im RegattaBad (Böllberger Weg). Be

ginn 9 Uhr vormittags. Die Teilnahme iſt koſtenlos und verpflichtet
zu nichts. Auch die Kinder der Weltlichen Schule ſind herzlichſt ein
geladen. Gäſte willkommen.

Erfolgreicher Start in Karlsruhe
J der ſchönen Hauptſtadt des er Badenlandes ſtarteten

die Freien Schwimmer und Kanufahrer HalleLettin beim dortigen
Waſſerſportverein Karlsruhe E. V. und konnten den Vereins wei
kampf mit 37 zu 22 Punkten ſiegreich beenden. Bemerkenswert iſt,
daß auch hier wieder die Bahnlänge 56 Meter betrug.

Lagenſtafette 4112 Meter: 1. Halle-Lettin 6:390 Min. 2. Karlsruhe 5:32,8
Min. Vereinsmehrkampf: 1. Halle-Lettin 142 Punkte. 2. Karlsruhe 135 Punkte.
Springen: 1. Holle-Lettin 40 Punkte. 2. Karlsruhe. Bruſtſchwimmen 112 Meter:
1. HalleLettin 1:45 Min. 2. Karlsruhe 1:48 Min. Kraulſchwimmen 50 Meter
1. HalleLettin 38,6 Sek. 2. Karlsruhe 38,9 Sek. Kraulſtafette 656 Meter:
1. Halle-Lettin 3:57,2 Min. 2. Karlsruhe 4:16 Min Waſſerballſpiele: Halle
Vettin J Karlsruhe I 4:2. Halle-Lettin II Karlsruhe II 5:1.

Wanderungen der Na urfreunde
Veranſtaltet von der Ortsgruppe HolleSüd. Gäſte zu allen Veranſtaltungen

willkommen. Heim: Weingärten 50. Auskunft jeden Montag und Freitag von 18
bis 20 Uhr.

Sonnabend abend: Beteiligung am Werbegbend im „vVolkspark“.
Sonntag nachmittag 14 Uhr auf dem Fichte-Platz (Frauen-Werbewoche). Sonn
tag fruh 7 Uhr: Ausfahrt der Bootsfahrer nach Röpzig. Abends 7 Uhr im
Heim: Sprechchorprobe. Jugendgruppe: Tagesfahrt Bergholz Peters
berg ab 7 Uhr Reilec. Kindergruppe: Ab s Uhr Hallmarkt nach Linden
buſch Lieskau. Schickt eure Kinder und Geſchwiſter zu dieſer Wanderung.)
Voranzeige: 83. und 4. September: Jahresfeſt im „Volkspark“ und w.
Ammendorf.
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Würfen dem Torhüter zuSturm einige gefährliche Durchbrenner, die mit ihren
meiſt das Nachſehen geben.

Reigſ Neigſch W wird ſich mit Ramſin III ein Stelldichein geben. Tod

u ühr.

Vereinsmitteilungen

Regattaklub ndballabteil I. ſpigegen Ken reſp ihr Ware wer rer

utſche Meiſter Hannover-Hainholz. Beide

den
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ſchäftsſele; Telephon Nr. 8288.)

Die Sozialiſtiſche Spielſchar
eihen der Eiſernen Front gegründet worden.
e Tatſache, daß Angehörige aller ſozialiſtiſchen niſationen,
ch Frauen und Männer, ſich zur Teilnahme gemeldet haben. Da-
it iſt. der Gru nke einer derartigen kulturellen Arbeits
meinſchaft erfüllt, alle kulturellen Kräfte der Bewegung zu ein
e Arbeit zu erfaſſen. Die junge Organiſation, de ſ

immt. ihre Arbeit am Montag, dem 29. Auguſt, auf.

erkſchaftshauſes.
hollen, werden gebeten, am Montag zu e

Moloch Verkehr
n.

unden ein ihr es Kind von einem Radfahrer überfahren.
ind leichte Kopfverletzungen davon und wurde zu einem Arzt

Behandlung gebracht.
Geſtern vormitta

adfahrer und eine adfahrerin aufeinander. Sie wurden beide ver

ahrerin tragen, die falſ iſt.
Duerchſchn'ttliche Kieinhandelsvreiſe

dochflei Kalbfleiſch: Bratfleiſch 8 iet ſo Sratſleif e e ſt e100, Ko
Reule 120, Schulter 100, Kamm 100

3—15. Kartoffeln 1 Pfu
ohlrabi 3 Stück 10, Mohrrüben Bund 8--10, Blumenkohl Stück
0-—-15, Sellerie 1d--15, Tomaten 1 Pfund 7——8, Aepfel 15

Birnen 10, Pflaumen 20-—-25, Weintrauben 35—-40. Molkereibutter
30-150, Landbutter 120—150, Eier Stück 7-—8 Pf.

Vom eigenen Ehemann angezeigt
Weißenfels. Eine Frau B. aus Starſiedel, Mutter von

drei Kindern, ſtand wegen verſuchter W vor Bericht. Sie
urde. zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt. Auf die Frage des Vor

rhalten habe, erklärte die Frau, ihr eigener Mann habe ſie angezeigt, worauf der VWorſrend: nicht dugſe konnte, dieſe Hand

ungsweiſe als gemein zu bezeichnen.

Aber nicht gegen Nazi-Raufbolde.
Naumburg a. S. Wie von uns ſeinerzeit berichtet worden iſt,

haben in der Nacht vom 8. zum 9. Juli in Naumburg ſchwere Zu
ammenſtöße Nationalſozialiſten und Reichsbannerkame-

einen regelrechten Angriff auf das Reichsbanner und a on

aden verletzten. Den bedrängten Reichsbannerkameraden eilte ein

Ppeſtellt und die is abgedrängt worden. Die Kommuniſten wur
en von det' Polizei von dem Schauplatz ferngehalten. Bei dem

Rückmarſch nach der Stadt wurden die
Kommuniſten aus dem nationalſozialiſtiſchen Verkehrslokal

mit Pflaſterſteinen rfen,
was zur Folge hatte, daß die Fenſterſcheiben im
Lokal reſtlos zertrümmert wurden. Die hinzPolizei faßte einen der Beteiligten, der der KPD. angehört. Dieſer ſtunden des OrtszruppenSchatzmeiſters abzuliefern.
wurde geſtern vom Schöffengericht wegen Landfriedensbruchs und meiſter Pg. Ehre den zu 8 Monaten Gefängnis ver gruppen GeſchäWiderſtands gegen die Staatsgewa e
urteilt Gegen die Nationalſozialiſten, die den organiſierten Ueber
G die Verletzungen einer Anzahl Reichsbannerkameraden und die

erwüſtungen im Konſumverein verübten, iſt, wie in dieſem Termin
verlautete, bisher noch nichts unternommen worden. Kommentarſaus der Partei ausſch
überflüſſig.

Saſuſreidits
Die Bürgermeiſter Kandidaten

maxrſchieren auf
Mit der Bürgermeiſterwahl befaßte ſich geſtern abend die Wahlvorbereiinugelenguſſion Von den 125 Bewerbern für den Bürger

meiſterpoſten ſind einſtimmig in die engere Wahl genommen worden
auf Vorſchlag der ſozialdemokratiſchen Wert S Beigeord
neter Dr. rer pol. Reinhold Hübler (Greiz); Bürgermeiſter und
Diplomvolkswirt Hagemeier (Zörbigk) und Bü rmeiſter Brendel
(Wiltau, Sachſen). Der Ordnungsblock präſentiert den Beigeord-
neten Emil Herrmann (Schkeuditz), Bürgermeiſter Dr. rer. pol.
Kraft (Steinau) und Bürgermeiſter Dietze (Goldberg, Schleſien).

Nach einem an die Wahlvorbereitungskommiſſion gerichteten
Schreiben beabſichtigt die kommuniſtiſche Fraktion, ger die Wahl
des Stadtverordneten Schubert einzuſetzen. Die K würde ſo
nach auf ei iwird die am Montag ſtattfindende Stadtverordnete dazu beſchließen haben, ob die zur engeren Wahl Weſen Pene

ſich hier perſönlich vorſtellen ſollen.
Der von der SPD.Fraktion in Vorſchlag

Dr. Reinhold Hübler iſt ein Schkeuditzer Kind. ein Vater, der der

is vor wenigen Jahren das Amt als BeigeordneterDr. Hübler gedählt werden, h begründete
iſt, wäre dies ein unbeſtrittener

n die Alte L ürzt. Eine Einwohnerin Wehlitz, die
am a Brombeeren ſuchte, u indas dort befindliche i der Alten uppe. Das ſtillſtehende Ge
wäſſer hat verſchiedene Untiefen, ſo daß die r ſofort im Waſſer
verſank. Zwei junge Leute hatten den r bemerkt und retteten
die Frau an Land. Das kühle Bad wird ihr ſchließlich nichts ge

cur sue 27 P. Vürfel. 23 F.
derV IM Die Putzfrau inDoppeldose 35 P. N 2

iſt einmal den

de
tkräftigen Unterſtützung der Partei und des Kulturkartells n auf der bei Daſpig die neue Siedlung ſehen.

ter der
robegbend der geſamten Spielſchar um 20 Uhr im Saale des der St

Am Krummen Tor wurde geſtern in den ſpäten mittags Es erg
4

tzt und mußten dem 71 rer werden. Schuld ſoll die Rad Ständig liegen zwei
fahren

raden ſtattgefunden, wobei die Nationalſozialiſten ſchwer r r war, ein Rundſchreiben des

ſumgebände- in der Spechſart-Siedlung unternahmen und dortſelbſtläſſigkeit
wüſte Zerſtörungen anrichteten und eine Reihe Reichsbannerkame gruppenleiters Städter, Sohn des Bäckermeiſters in der Halli-

annten mehr bei den Parteigenoſſen abgeholt.
mmende die Pflicht, ſeine Beiträge unaufgefordert in den Sprech-

verzichten. Wie bereits berichtet, teile ich mit, daß in Delitzſch nieinen eigenen Kandidaten verzich i Nein der on e.
rber] dem

rachte Kandidat Miesmachern die

äftsführer des Konſumvereins „Vorwärts“, bekleidete] nächſten
Würde Reſtauration, ſondern Revolution und

usſicht vorhanden Neuwahl zu fürchten. (Na alſo, da iſt ja die Scheu vor der Ver-
ewinn für unſere Stadtgemeinde. antwor

M A Das modernepoee SU r
Alatis die Ieile

Die Stadeandfiedlung
Ein ſonderdarer Name, wird der Leſer, der ihn noch nicht gehört

Nagel auf den Kopf getroffen Alſo Zidk-Zachhauſenexiſtiert wirklich. Um es nur gleich zu ſagen, e t die n

Stadtrandſiedlung der Gemeinde Leunag, die bin
nen kurzem fertiggeſtellt ſein wird.

Wenn man den von Leuna nach Daſpig einſchlägt, wird

am letzten Dienstag unter zahlreicher Beteil aus den hat ken.Fro 458 n 6 hat, denken. Und doch hat hier der Volksmund durchaus wieder

hinauf iſt eigentlich ein Zick-Zack. Wenn man aber vor
ung ſteht, ergibt ſich für den Beſchauer ſofort die Berechti

Genoſſinnen und ſich beteiligen gung dieſes Namens für die Siedlung. Nicht in Reih und Glied,
parallel zur Straße, wie es der Durchſchnittseuropäer gewöhnt iſt,
ſehen hier die Häufer, ſondern im ſpihen Winkel jedes für ſich
natürli r nur eine Ecke des Hauſes zur Straße vorſtößt.

a

in der Häuſerflucht tatſächlich eine Zick-Zacklinie,
die ſelbſwerſtändlich wohlausgerichtet iſt. Ein intereſſantes, neu

fuhren auf der Geuſaer Straße ein Motorartiges und vor allem ein ſchönes Bild.
ie Vorteile dieſer Bauweiſe ſind ohne weiteres erſichtlich.

ten des Hauſes im Sonnenlicht. Eine
beſſere Aus ng von Sonne, Licht und Luft läßt ſich nicht denken.
Der weitere Vorteil iſt der, daß die Wirkung des Windes auf das
einzelne Haus erheblich abgeſchwächt wird und ferner der zur Ver-

Rindfleiſch: Bratfleiſch 1 Pfund 100--110 Pf., Gehacktes 100 Pf., fügung ſtehende Raum rationeller ausgenutzt werden konnte.
Noch iſt alles ein großer Bauplatz, aber man merkt doch, daß die

2 90. Schweinefleiſch: Arbeiten ihrem Ende entgegen gehen. Jnsgeſamt 40 Siedlerſtellen,
chactes o 00. Seefiſche: Scheufif r geeie e le ch h alſo 20 Doppelhäuſer, ſind hier errichtet. Die Häuſer ſind im Roh

e t Zeefiſche. Schellfiſch 35, Seelachs 30 Kabeljau its gedeckt ieberhaft werden die J beit0, Rotbarſch 35, Heringe, Iſzleen, deutſche Stück 4—10, Sqhotlen c rEin Haus, ſozuſagen als Muſterhaus, iſt völlig fertig-3-4, Weißkohl 8, un Bohnen 10 geſtellt und bereits bewohnt. In ſeinem ſchmucken weißen Anſtrich
und den grünen Fenſterläden macht es einen anheimelnden Eindruck
Das iſt ein betriebſames, man möchte faſt ſagen, frohes Arbeiten
hier. Es ſcheint, als ob das Geſpenſt der Arbeitsloſigkeit ſich hier
aus dem Staube gemacht hat. Und doch ſind es nur Arbeitsloſe,
die teils als Siedler, teils im freiwilligen Arbeitsdienſt hier ſchaffen.

Beſuch in Fick-Zackhauſen
der Gemeinde Leunag
ſoll auch dieſe Arbeit fertig gediehen ſein, daß ſie nurmehr die Be
wirtſchaftung zum Frühjahr beginnen brauchen. Von der Ge
rn wird ein Teil Obſtbäume und Sträucher zur Verfügung
geſtellt.

Jnsgeſamt umfaßt eine Siedlerſtelle rund 800 Quadratmeter.
Wir betreten eines der Häuſer. Gleich am Eingang die Küche,

daneben zwei Stuben, durchaus nicht klein zu nennen, im DaSchon geſchoß ebenfalls noch zwei Stuben. eeſamt ſtehen alſo demSiedler 53 Quadratmeter Wohnfläche Wo ein 26 Ge

bäude iſt völlig unterkellert, ein Vorteil, der in anderen
Siedlungen oft fehlt. Der Stall ſteht abſeits vom Wohngebäude.
Die Hauptſache aber, die Siedlung wird mit Leitungswaſ ſer
verſorgt, ſo daß alſo hier der Weg zum Brunnen wegfällt.

Zur Siedlung, die man bis jetzt nur erſt auf ſtaubigem Land
weg erreichen kann, werden zwei Straßen ausgebaut.
Bequeme Verkehrsverbindung iſt auch vorhanden, denn die Ueber
landbahn fährt direkt an der Siedlung vorbei. Die öſtliche und
weſtliche Seite der Siedlung wird mit Pappeln umſäumt, die jetzt
ſchon eine anſehnliche Höhe haben und in wenigen Jahren das Bild
ungemein beleben werden.

Wir verlaſſen die Siedlung nicht, ohne einen Blick in die voßeBaubaracke zu werfen. Auch hier ein eifriges Arbeiten. Anes
mögliche Altmaterial, das aus dem Abriß von Baracken des Leung
werkes gewonnen wurde, wird hier zweckentſprechend umgearbeitet,
um wieder in der Siedlung verwandt zu werden. Ein Faktor, der
die Koſten für die Siedlung erheblich verbilligte. In einem großen,
trotz ſeiner Einfachheit aber ſauberen Speiſeraum
verabreicht die Gemeinde jeden Mittag unentgeltlich 120 Portionen.
Für jeden Arbeiter ſteht ein Liter Eſſen zur Verfügung.

Am 1. April d. J. ſind die Arbeiten begonnen worden und zum
1. Oktober hofft man ſie beendigt zu haben. Alſo eine verhältnis
mäßig ſehr kurze Spanne Zeit. Das wurde dadurch erreicht, daß die
Gemeinde den freiwilligen Arbeitsdienſt einführte, der
in der Hauptſache die erwerbsloſe Jugend umfaßt. ZickZack
hauſen reiht ſich würdig in dem bisher von der Gemeinde geſchaffe

Die Gärten werden ſchon hergerichtet, wenn die Siedler einziehen, nen ſozialen Werk ein.

itzenden, wie denn die Staatsanwaltſchaft Kenntnis von der Sache ſchadet r der mit Brombeeren gefüllte Korb wurde ein
pfer des

Freis Delitzsck
h St

Es iſt nicht alles Gold, was glänzt!
Wir berichteten neulich, wie die Nazi-Zeitung als Senſation, die

eichsbanners veröffentlichte.
un n uns zwar kein „günſtiger Wind“, wohl aber die Nach

es Stadtboten der Nazis ein Rundſchreiben des Orts-

ſſers.

chen Straße. in unſere Hände. Es zeigt mit aller Schärfe, daß
größerer Srupp Kommuniſten zur Hilfe Bei deren Eintreffen war vieles faul im „Dritten Reich“ iſt. Nur dürfen eben die lieben Pzs. um damit der ſozialiſtiſchen mm t deaber durch die e Lingetroffene Polt die Ruhe wiederher nichts bemängeln“. Das der ſozialiſtiſchen Planwirtſchaft den

az v
iben hat folgenden Wortlaut

NeDaP. Delitſch, den 16. Auguſt 1982.Ortsgruppe Setigſeh

An alle Parteigenoſſen der Ortsgruope Delitzſch!
1. Die Gau- und Verſicherungsbeiträge werden ab heute nicht

eder Pg. hat von jetzt ab

Der Schatz
rhorn iſt jeden Freitag und Sonnabend in der Orts

z r e r prreent Umrödnung zu ſchaffen ich jetzt ve ene ſäumigeler (denen ihr Geld Wohtſheatſch zu ſchade war für Unter

ützung der Intereſſen von r Großagrariern uſw. D. B.)
ie ßen müſſen. Wer von jetzt ab

drei Monate mit der Beitragszahlung im Rückſtande bleibt,
wird ebenfalls ausgeſchloſſen.

2. e Veranlaſſung, darauf hinzuweiſen, daß ſich jeder Pg.in der See anwreit ſo benimmt, wie es ſich für n güonat

ſozialiſten geziemt. (Alſo wiſſen die „Erneuerer“ e noch
nicht einmal, wie ſich ein gzeſitteter Menſch zu benehmen pflegt!
D. B.) Zuwiderhandlungen werde ich wegen h Ver

tens mit Ausſchluß beſtrafen. (Wir glauben kaum, daß dieſer
efehl etwas nützt. u ſind denn viele der Pgs. ge

worden, wenn ſie jetzt auf einmal „Knigges Umgang mit Menſchen“
auswendig lernen und auf den „rauhen, aber herzlichen“ Ton ver
zichten ſollen. D. B.)

3. Die r 47 r ſind bereits in rnommen. Jm atz zum ver reren hre werden wir diesmal ohne ehe un Den nationale das Winterhilfswerk
durchführen. (Alſo hat es auch in Delitzſch Krach in der Har s
z gegeben? D. B.) Unterſtützungsberechtigt ſind nur Pg.
Preisfrage: Wie bekomme ich recht viele Pgs.?)

4, Den Parteigenoſſen, die ſich zur SA.Reſerve gemeldet haben,i t eine „SA.Reſerve“ gegründet
r Wit der Ortsgruppe unterſteht und von

Fritz Wernicke (Pfortenplatz. D. B.) geführt wird.
rteigenoſſen, laßt u t nicht von Spießern undt e voll en, Hitler di in das Kabinett

Papen n müſſen und die Nationalſozialiſten verlieren bei der
t denen die t. Wir wollen nichtber in der Oppoſition keine

ung glücklich einmal zugegeben.

Heil Hitler! gez.: Städter, Ortsgruppenleiter.
C

der Sozialdemokratie

tark beſuchte Verſammlung der Partei und Eiſernen Front ſtatt.er n gedachte der verſtorbenen er r ni v
Jentzſch. Die Verſammlung hatte ſi Ehren der Verſtorbenen
von den Plätzen erhoben. Dann ergriff Genoſſe Buch hol z (Halle)
das Wort, um über die enwärtige Lage zu referieren. P ren
Worten zeigte er die Abſichten der Regierung auf, den Reichstag
wieder aufzulöſen, wenn keine Mehrheit beim Zuſammentritt für
ſie vorhanden iſt. Das bedeutet, daß der am noch ſtärker als
bisher ein außerparlamentariſcher ſein wird. r Referent fand
volle Zuſtimmung ſeiner Ausführungen.

In der Diskuſſion wies Genoſſe Michaelis auf das Wirtſchafts
n der Nazis hin, die eine Rettung in der Autarkie

Dieſe würde die jetzige Not nur noch verſtärken, aber niemals
zum Auffſtieg führen.

Unſer Aktionsprogramm muß in die breite Maſſe

w.

n zu ebnen.Im weiteren Verlauf der Verfamm an
S September hingewieſen und die Genoſſen gebeten, ſich an dieſem
Tage frei z halten. Nachdem noch einige wichtige organiſatoriſche
Fragen beſprochen wurden, konnte der Vorſitzende mit einem kräfti
gen Freiheit die Verſammlung ſchließen.

Kreis Sorgou
Jorgau C SFteackt)

Bei den RNazis abgeſägt
Nämlich NaziKreisleiter und Doppelverdiener Rengſch.

Torgau. Der NaziKreisleiter vom r Torgau iſt der pen
ſionierte Landjägeroberleutnant Rentzſch. Als Penſion bezieht er
vom preußiſchen Staat ziemlich 400 Mk. pro Monat. Nach ſeiner
Penſionierung war er zunächſt im Angeſtelltenverhältnis beim Tor
gauer Kreiſe als Vollziehungsbeamter beſchäftigt und nahm einem
erwerbsloſen Angeſtellten damit das Brot fort. Erſt auf den Pro
teſt der Erwerbsloſen mußte er die Stellung räumen. Prompt nahm
er eine bezahlte Stellung als Kreisleiter und Wanderredner bei den
Nazis an und blieb weiter Seit Dienstag dieſer
Woche iſt es auch damit zu Ende. iſt nämlich auf Be
treiben ſeines „Freundes“ und Pg. Dr. Meinhof (Torgau eſägt
worden. Die Urſache dazu ſoll in dem ſeinerzeitigen Freiſpru
eines Prozeſſes zu ſuchen ſein. R. war damals angeklagt worden,
Landjägereibeamte zärtlich umgefaßt zu haben. (Beim Dritten
Reich nichts Neues. D. Red.)

Pa. Streubel verkauft an Juden
Der Beſitzer des Manufakturwarengeſchäftes Hermann Streubel

vom Markt iſt aus der NaziPartei ausgeſchloſſen worden. St. war
mit Familie einer der eifrigſten Pgs. Plötzlich o Schreck! ver
kaufte er ſeinen Laden an die jüdiſche Firma „Sonnen GwbH.“
und ſeine Tochter wurde bei den Juden Verkäuferin. Darauf er
folgte der Hinauswurf.

Die Mißwirtſchaft im Bankverein
Der ſchuldige Kaſſierer vor Gericht.

Belgern (Elbe). Weit über die Stadtgrenzen hinaus erregteder Zuſammenbruch des Belgerner Bankvereins kurz vor Se
nachten 1930 Aufſehen. Bei einer Kaſſenreviſion durch den Bank-
vorſtand und Aufſichtsrat entdeckte man einen Fehlbetrag von
30 000 Mk. Der Kaſſierer Bernhard Ritter t als Steuer
berater in Apolda war ein angeſehener Mann, dem man irgend
welche Betrügereien nicht zutrauen wollte. Etwa 300 Handwe

Eilenburg. Donnerstag abend fand im „Volkshaus“ eine äußerſt

III
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I

fte Seife zu 22

rker,
Kleinbauern, Angeſtellte und Arbeitsloſe hatten als e n.
mitglieder für den Schaden, der ſich auf insgeſamt 140 000 Mk.
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ung wurde auf die Ausfahrt am r



belief, aufzukommen. R. hatte ß nun vor dem Torgauer
gericht zu verantworten. Es blieb ein Rätſel, wie

daß R. jahrelan

konnte, ohne daß das gerin
Buchführung beſtand überhaupt nicht.
fingiert.

bemerkt wurde.

ſanieren.

Jahren.
Angeklagten allein durch den ſträflichen Leichtſinn der

Außenſtände waren Verkehr mit der
Ein Reſervefonds ſtand nur auf dem Papier.

Nur durch das Vertrauen von 300 Bürgern der Stadt Be
durch ſeine geſchmeidige Verhandlungsart war es R. mögli
dindirch dag Geſhaſt über Vaſſen zu ſi wer a

Das Urteil lautete au r Gefängnis u ierkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei Wer r r r z
In der Begründung wurde u. a. ausgeführt daß ad die Eigentum der Stadt waren. Seine Kenntniſſe in der Sa

es möglich war, Intereſſe hatte

Der Bürgermeiſter
Eine geordnete Rolle. Er beha

ihn nicht des Diebſtahls, ſondern

anwaltJahre elbe vor der
Frau M geha

jelte vor Gericht nicht gerade eine glückliche
Rechtsanwalt keinen unſittlichen

M. W zu

i i ung i ben, dies rechtzeitig zu tun, damit ſie dasfenwar, ihn in der erwliven e a Jm öffentlichen T G a
dem Vorſtand, Aufſichtsrat und den Kaſſen anwalt Langenau war als Nebenkläger zug

prüfern die unglaubliche Mißwirtſchaft in der Bank verſchl

trag geſtellt. Rechts
aſſen.

haben, auch habe er
r Unterſchlagung ſtädti-

igh, d. r 30. Auguſt

3., und

e e e ceereerreeeeeee e erv e e e e 4 4

Ammendorf. Sonnabend, den 27., und Sonntag, zen Arzt

Radtour nach der
Vortrag des Genoſſen Gommert.

en n e e ee eidung keinen geſchlechtlichen Verkehr mit der ruppe
bt und weiter beantragte der Bürgermeiſter,

Veranſtaltungen:

ner Heide. Mi

Muſik und Liederabend.
Montag, den 29. Auguſt: Luſtiger Abend. Sonnabend, dene Solhntag, den 4. Eeptember: Unterbezirkstreffen in

Lauchhammer.

Vorſ ä tadtmitglieder möglich war, jahrelang zum Rachteil der Genoſſenſchaft, wollte der a San veſeit o Ldrſac r Cöbris. Mittwoch, den 31. Auguſt: Unterhaltungsabend.

zu handeln.

wer
fach das Motorrad mit.

kurſierte, geſch

ſeitens des

rzeug den germeiſter in leichtfertiger Weiſe

Gewahrſam fand und nur eine wohlgemeinte Mahnung mit auf den des Rechtsanwalts Langenau mit
Weg bvekam.

Areischartsbergo
Klatſchgeſchichten in einer Kleinſtadt

Der Bürgermeiſter muß einen Monat brummen.

W De ner Daß Klatſch W a kein er v pdheaſchweiber iſt, zeigte ein Beleidigungsproze r ſich vor dem i Sercſt, zeig gungsprozeß, e P nennien dete das Gericht das Urteil, das wegen Beleidigung auf
1 Monat Gefängnis lautete.

J

Naumburger Schöffengericht abſpielte, bei dem
„beſſeren Kreiſe“ eine wichtige Rolle ſpielten. Zwiſchen dem Gaſt
wirt Leonhardt und der Stadtgemeinde war es zu einem Zivil-
prozeß gekommen, wobei der Rechtsanwalt Langenau Leon-
hardt vertrat. Jn einem Schriftſatz, den der Bürgermeiſter Karl

eingereicht hatte, war gegen den Rechtsanwalt Lan-
genau allerlei Klatſch, der, wie der Bürgermeiſter behauptet, zu
großem Gerede in der Stadt geführt habe, angeführt worden. Zwiſchen
den Zeilen konnte man einige für den Rechtsanwalt Langenau un-

Sommerbur

angenehme Nachreden leſen.
nicht einwa

ten die Hauptrolle.
Jn den im Schriftſatz aufgeſtellten Behauptungen
anwalt Langenau eine ſchwere Beleidigun

7
r

r

e 7
32

Ein ndfreier Verkehr mit einer Frau M. und der
widerrechtliche Beſitz ſtädtiſcher Stühle und eines Tiſches ſpiel

waltskammer wenden können
Zivilproz

kläger behauptete, daß

verſucht habe, ſich den Schutz des

antwortli ein, da derſelbe auf einen einſtimmige h2 Ragſtrats zurüchzuführen ſei. Er ſei als Dürgermeiſter

Torgau. Unvorſichtiger Radfahrer. Ein hieſiger Ein nur die ausführende Perſönli
wohner war kürzlich mit dem Motorrad nach Leipzig gefahren. Dort
vergaß er, dasſelbe anzuſchließen. So ſtand denn das 7
ganzen Tag ohne Aufſicht im Weſtring, ſo daß es leicht fortgeführt ü ble

eit geweſen.
Der Staatsanwalt hielt den Beweis für erbracht, daß der Bür-

i i Nachreden verbreitet habe.n konnte Der w. fiel die Sache auf, und ſie nahm ein Intereſſen gehandelt zu haben, könne niemals inde i m Abend kam der Beſitzer erſchreckt zur da bei dem Prozeß geonhardtStadtgemeinde der Rechtsanwalt nur
Polizeiwache geſtürmt und teilte ihr den Diebſtahl ſeines Motor- als Vertreter Leonhardts und nicht als Beteiligter in Frage käme.
rades mit. Wie freute er ſich aber, als er ſein Rad hier in ſicherem] Wenn der Bürgermeiſter wirklich geglaubt habe, daß das Verhalten Mer

ich nicht vereinbare, hätte er ſich dieirre önnen. niemals könnten in einem gjeſteritz. Mittwoch, den 31. A
dem Vertreter des Beklagten vom Kläger in eingeveich

en Schriftfätzen ehrenrührige Vorwürfe gemacht werden. Der Neben
r Bürgermeiſter böswillig

ſchon daraus hervorginge, daß er bei dem letzten Belei

Als höchſter Beamter einer Stadt müſſe er wiſſen, was er den
Bürgern der Stadt ſchuldig ſei.

Der Nebenkläger bat, auf eine Gefä
öhe er dem Gericht anheimſtellte.

über den Rechtsanwalt Langenau nabend,

Frage kommen,

rgSüd.
dem Beruf eines Rechtsanwalts

rdeführend an die An abend.

s 51 zu verſchaffen.

ch kurzer Beratung verkün-
Unte

Mitteilung der

g, die geeignetldie bisher noch keine Beſtellungen für September bei

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

t 4Bezirk Halle Merſeburg, Halle, Harz 42/44. nen ine ſondere die Jungarbeiterinnen und
arbeiter, an unſeren Veranſtaltungen teilzunehmen.

An alle Gruppen zur Beachtung! Das Material zum Punkt-ſyſtemwettbewerb ſt um Verſand gekommen. Die A
nummern vom Auguſt die die Gruppen nicht vollzählig erhalten

erblickte Rechts haben, werden im September nachgeliefert. Wir bitten alle
au

Bezirksleitung.

iterjugend-

den 30. Auguſt: Geſellſchaft
un Montag, den 29. Auguſt: Gem. Abend in Bockwit.

n

iederabend.

ſtandsmitglieder haben zu eUnterbezirk rn Am 3. und 4. September findet ein Unter
irkstreffen in Laurn her wehen Sonntag, 14 Uhr: Oeffentliche

t Die Veranſtaltungen finden im
ta

igen Beſchluß Eisleben. Sonntag, den 28. Auguſt Fahrt ins Blaue. Dienstag,
iele.

den 3., und Sonntag, den 4. September: Unter
bezirkstreffen in Lauchhammer.Jn Wahrung berechtigter Merſekurgegen. Sonnabend, den 27., und Sonntag, den 28. An
glt Wochenendkurſus in Döllnitz. Dienstag, den 30. Auguſt:

bend, den 27., und Sonntag, den W. Auguſt:e ar Döllnitz. Dienstag, den 30 Auguſt: Lider

Politiſche Tagesfragen. Frei
tag, den 2. September: Brettſpiele.

d was Zſchornewitz. Mittwoch, den 31. Auguſt: Leſeabend.
igungsprozeßHalleGeſamtgruppe: Sonntag den 28. Auguſt: Treffen im Volks

park“. Donnerstag, den i.
HalleSüd. Freitag, den 2.

Schmidt „Freiwilligernisſtrafe zu erkennen, deren ynterbezirk Halle Saalkreis. Am Dienstag, dem 30. Auguſt findet
i Märkerſtraße 6) zuür entedettader en ſtatt. Alle

e

September: FanfavenkorpsProbe.
tember: Vortrag des Genoſſen Walter
J.Arbeitsdienſt“.

lle um 19 Uhr eine
UnterbezirksVör

inen.

Programm: Sonn
im Gaſthof

tt. Wir bitten die geſamte Arbeiterſcha W

mmer ſtatt.

Die Unterbezirksleitung. J. A.: Walter Herz.

Verantwortlich: für Politik uilleton und Provinz: Ernſt Loops; für Lokalesund e e Siink Kaſpar
Unzeigenteil: Walter Künne; ſämtlich inDrugereiGejelichaf

fü rt: Gerhard füe Druck und Verlag:
t mbH., Halle. Große Märkerſtraße 6

Ihr guter Helfer alhlezeit.“

C Amtliche Bekanntmachungen M

Am ſchwarzen Brett: Schweinezählung am
1. September 1932.

Delitz ſch, den 23. Auguſt 1932.
Der Magiſtrat.

Die Jahresrechnungen des früheren ckver
bandes Leung für die Jahre 1928 und 1929 nebſt
den dazugehörigen Nebenrechnungen ſind in der
Sitzung der Gemeindevertretung vom 15. Auguſt
Io32 feſtgeſtellt worden.

Auf Grund des S 120 der Landgemeindeordnung
werden die genannten Rechnungen in der Zeit
vom Montag, dem 29. Auguſt, bis Sonntag, dem
11. September 1932, während der Dienſtſtunden
im Verwaltungsgebäude, Zimmer 28, zur Einſicht
der Gemeindeangehörigen ausgelegt.

Leunaga, den 26. Auguſt 1932.
Der Gemeindevorſteher.

Cornely.

Familien Rachrichten

Geſtorben: Halle Hugo Pinternagel Julius
Hammerſchlag, Guſtav Günther. Dornitz:
Marie Krähe. Ritterode: Theodor Körber.
Bräunrode: Anna Topf. Zſchornewitz:
Borthe Nitzer. Eisleben: Hermann Nette.
Trebitz a. Elbe: J ohannes Block. Reins-
dorf Gyſtav Calow. Merſeburg: Erich
Robock.

r O G R A El F
Leiwvig

Sonntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Ham-
burger Hafenkonzert. 8.00: Herbſtbeſtellung 1932.
Rittergutsbeſitzer Wunderli Neukirchen. 8.30:
Orgelkonzert. 9.00--10.00: Morgenfeier. 11.00:

14.00: r w.lieſt ihre Kurzgeſchichte „Tragiſche B e
15.10: Großſtadt und Frauenüberſchuß. arie
Kirchhof, Halle. 16.00: Wir ſtellen uns vor. Mit-
wirkende: Maria Baranius, Chemnitz (Mezzo
ſopran), Eliſabeth Meinel, Leipzig (Sopran), Hil-
degard Timmermann, Leipzig (Klavier), Lo Wegzel,
Grimma (Klavier), Friedbert Sammler Klavier
begleitung). Flügel: Blüthner. 17.30--17.35:
Wetter und Zeit. 18.30: Weltlitevatur in Lebens
läufen: Jeremias Gotthelf. 18.50: Wir geben
Auskunft 19.00: Der engliſche und der deut
ſche Geiſt. Anläßlich des 300. Geburtstages r
Lockes. Dr. Bößneck Leipzig. 19.30: Marek Weber
ſpielt mit ſeinem Orcheſter. 20.00: Blick in die

14.15: Nelly Ohlſen

Goethe-Gedächtnisfeier auf dem Römerbe zuFrankfurt. 12.30: Mittagskonzert. 14.00: Wetter Weſie t n re Jrine e
und Zeit. 14.05. Das Programm der Woche ichtung. 2210. Nachrichten. 22.20:
14.25: Winke für die Landwirtſchaft. 14.35: „Die
Moſel.“ Dr. Alfons Paquet, Frankfurt. 15.00:
Vom Präludium zum Pröélude. 15.35: Alltag um
Goethe. Ein Programm von Fritz Adolf Hünich.
16.00--17.50: Nachmittagskonzert. Dazwiſchen
17.00--17. 15: Hörbericht von der Prüfung der

beim Europaflug 1932.
18.00: Querfchnitt auf Schallplatten. 19.00: Her
mann Zilcher: „Deutſches Volksliederſpiel.“ 20.00:
„Egmont“ von Johann Wolfgang von Goethe.
Muſik von Ludwig van Beethoven 22.15: Bericht
von einem Nachmittag zu Se t auf Gabel
bach. 22.30: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:
Tan ein Die Kapelle Anton Goronzy.

ontag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20—8.15:
u 10.30: Stahl im Kleinhausbau. Ar
chitekt MeyerOttens, Berlin. 12.00: Leo Blech di
rigiert (Schallplatten). 13.00 Nachrichten, Wetter

Schallplattenkonzert. Anſchließend bis 24.00: Quer
ſchnitt aus „Ein Tango um Mitternacht“, Operette
von Stefan Bekeffi und L. Vadnai.

m ronntag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20: Hafen-konzert. 8.00: Witte und praktiſche Wiut
für Landwirte. 9.00. Morgenfeier. 10.05: Wetter.
11.00: Goethe-Gedächtnisfeier. 12.30: Mittagskon
zert (Deutſches Konzertorcheſter).
ten für Kinder. Rektor

Bauerngarten.15.30: Nachmitt er Als

Sparkapital schafft Art
und Zeit. 1315: Aus den Vergen (Sdhallpiatten Tee Rundflugs. 18.00: ichtt fier t Bericht vons-BreuerJus endherberge

eit! ringe deine ,ücklagen zur
Stadtsparkasse zu Halle
Saat tr. S. o Zweigsteiien in allen Stacitteiten

einiagen werden von I R. an angenommen.

g. u Das r 43em neuen Geſangbuch. vrer 19.00:Serenaden im Hofe des e e
r es.20.00: Vorſpruch zu „Jphigenie a ris“. Prof.Venler W a d Tauris“, r

Schauſpiel von Goethe. 22.00: Wetter, Nachrichten,
Sport. 22.3024.00: Nachtkonzert (Modernes Or-
cheſter Frankfurt).

Montag: 5.45: Wetter. 6.00: Fu aſtik.6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: 53 rt.

9.30: Das Spiel mit Tieren. Etwas über Tiex
dreſſuren. Dr. Kober. 10.00: Nachrichten. 10.10:
Land und Leute im Dialekt (II). 12.00: Wetter.
12.05: Engliſch. Anſchließend: Mittagskonzert.
Anſchließend: tter. 13.35: Nachrichten. 14.00:
Unterhaltungskonzert kg 15.00: Tabak
pflanzen in Holländiſch-Jndien Müller Boedner.
15.40: Die Verantwortung der Jugend gegenüber
dem Geiſte. Dr. Neumann. 16.00: Das Spiel als
Mittelpunkt arbeitsunterrichtlicher Tätigkeit. Leh
rer Riemann. 16.30: Klavierkonzert. 16.55: Rob.
SchumannLieder. 17.15: RichardStraußLieder.
17.30: Das Geſicht der modernen Zeitung. Paul
Steinborn. 18.00: Muſizieren mit unſichtbaren
Partnern. Dr. Juſt. 18.30: Spaniſch. 18.55:
Wetter. 19.00: Nachrichten. 19.30: Bodenbearbei
tung und Humuswirtſchaft. Rittergutspächter
Schneider. Anſchließend: Wetter. 20.00: London
RichardWagner- Konzert. 21.30: Aus „Werthers
Leiden“ von Goethe. 22.15: Politif itungsſchau. Joſ. Räuſcher. Anſchließend: Wetter Re

richten, Sport. Danach bis 24.00: Tanzmuſik.

Werbtneue Leſer!

J e z



de Grenzen der einzelnen Gaue, Kreife,

e Kaſſierer und Schriftführer, Sekrekäre, Schuhſporlleiter,leiter mit Slraße und Hausnummer net zu machent Jn
den Orisvereinen ſind die Führer des akkiven Reichsbanners zu er

Sorgen der Kommlssareorgen Berliner Volkszeitung“ veröffentlicht heute ein

Geheimſchreiben des Polizeipräſidenten von Berlin
an alle preußiſchen Landeskriminalſtellen, das dazu an
getan iſt, größtes Aufſehen zu erregen. Jn dem Schreiben
erklärt der Polizeipräſident, daß ihn der Herr Miniſter
des Jnnern beauftragt habe, für das ganze Staatsgebiet

über das Reichsbanner zu berichten.
Wir geben i folgenden die Mitteilungen im Wortlaut wieder:
Die Berichterſtattung über die Reichsbannerverhältniſſe ſoll nachVoegeſchricbenen Richilmien und bie ſatcſten zum 5. September

erfolgen.

Bei ſämklichen Namensnennungen ſind, wenn irgend
möglich, die genauen Perſonalien und die Wohnung an
geben Kelchotaas bzw. Landiagsabgeordnete ſind be

ſonders zu bezeichnen.“ſeigen die Richtlinien, in denen aufgefordert wird, über

Bezirke, Ab
keilungen, Kameradſchaften, Hammerſchaften und über die Bildungs
arbeit zu berichten. Insbeſondere ſind die Vorſitzenden und Führer,

Jugend

mitteln, ferner die Zahl in den einzelnen Vereinen und die Stärke
der Schußgformalionen, ihre Ausrüſtung (U Waffen, Spafenuſw. Die Lager eiwa vorhandene Aber, und ihre

Beſtände nd anzugeben. „Sind die Schuhformalionen militäriſch

organiſierk?“ Und weiler wörtklich:

„Sind Waffenlager bekannt; g. f. ſind für dieſe Genehmi
gungen erteilt (Anzahl und Art der
Sind Spezialformationen vorhanden? (Rad-, Kraft
fahrer, Flugzeugfährer, Sanikäter, Aerzie, Rachrichten

dienſt.)“Veſoaderes Inlereſe zeigt Bracht für di
Hier werden die Frägen bis e wwerſyoſten

Hammerſchafitsführer.Wer r gehör die Hammerſchaflen an?

eſtehen Beziehunuſtiſher weyr a henen zwiſchen Hammerſchaften und kommu

Am inktereſſantfeſten ſind die beiden unkie der inSchreiben aufgeführten Richtlinien: en d
Sie lauten wörklich:

„IX. Zahl der gegen Mitglieder des Reichsbanners in der
Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt d. J. eingelelteten Strafverfahren
und der erfolgen Verurteilungen wegen

J unbefugten Waffenbeſitzes,
2. Verbrechen und Vexgehen wider das Leben,
3. Widerſtand gegen die Staat4 Verbrechen und Vergehen wij e öffentliche Ordnung.

b) Anzahl der Fälle, in denen auf Grund des F 17 der Ver
ordnung des Reichspräſidenten gegen politiſche Ausſchreitungen
vom 17. Juni 1932 gegen Mitglieder des Reichsbanners in der Zeit
vom 1. Juni bis 31. Auguſt d. J. verhängt worden iſt.

R. Beſondere Beobachtungen insbeſondere über die Einheits
frontbeſtrebungen).“

Dieſes Geheimſchreiben des Berliner Polizeipräſidenten wirft

ein grelles Schlaglicht auf den neuen Kurs, der unter den
Kommiſſaren in Preußen geſteuert wird.

Schon ſeit Wochen entwickeln gewiſſe Regierungsſtellen einen
verdächtigen Eifer gegen das Reichsbanner SchwarzRotGold und
mit dem Geheimſchreiben des Herrn Melcher werden jetzt hochnot-
peinliche Verhöre der Organiſation angefordert, die überhaupt keine
vereinsrechtliche Grundlage beſitzen.

Will der kommiſſariſche Jnnenminiſter Dr. Br acht das Reichs
banner in Preußen etwa unter Ausnahmebehandlung
ſtellen? Ader ſind die gleichen Fragebogen auch für den Stahl
helm und die Sturmabteilungen der Nazis vorge-
geſehen? Jn einem ſolchen Fall müßten die Auskünfte allerdings
ſehr intereſſantes Material zutage fördern, denn die militäriſch auf
gezogene SA. und SS., die heute nicht einmal mehr getarnte Aus
bildungskurſe für Gaskampf und Uebungen am Maſchinen
gewehr wie kürzlich auf Gut Harnekop abhält, würde
die Frageſteller zweifellos befriedigen.Kann doch die SA. nicht nur mit Stolz auf ſpezialiſierte Stoß-

trupps, auf ausgebildete Bomben und Handgranatenwerfer, auf
motoriſierte Transport- und Streifkommandos, ſondern ſogar auf
Fliegerſtaffeln hinweiſen.

Bei dem Reichsbanner, das niemals ſeinen Charakter als eine
ausgeſprochene republikaniſche Schutzorganiſation verleugnet hat,
wird Herr Bracht weder bei der Waffenſuche noch bei der „Ent
hüllung“ militärähnlicher Organiſation Glück haben. Er würde der
ſtaatlichen Autorität einen ungleich größeren Dienſt er
weiſen, wenn er ſich mit dem gleichen Eifer um die SA. und SS.
kümmern würde. Hier wäre auch ein vielverſprechender Erfolg zu
erwarten.

Opfer eines r n v
Orei Kinder ſchwer verſetzt

Gier a 26. Auguſt icht)Durch n bedauerlichen Unglücksfall, dem drei zum

Opfer fielen, iſt man in Gera einem verſteckten Munitionslager der
Razis auf Spur gekommen. Die ſpielenden Kinder fanden an
dem Gru ck des als Skreikbrecher bekannken Razis Raſchke eine
Kiſte mit Sprengkayſeln. Aus bisher noch nicht bekannken Grün
den geriet ein Sprengkörper zur Exploſion und verletzte die Kinder
ſchwer. Der neunjährige Knabe Schumann mußle mit ſchweren
Kopf, Arm und Beinverletzungen ins Krankenhaus eingeliefert
werden. Der Vorgang veranlaßte die Polizei, m dem Grundſtück
des Raſchke ſofort Hausſuchungen die auch von Er
folg waren. Man fand beträchtliche Munikion und Waffen
vor. Auf dem Grundſtück finden an jedem Sonntag Uebungen des
Nazitambourkorps ſtatt. Man hat es alſo hier offenbar mit einem
offiziellen Waſfenlager der SA. l kun.

Artiſten und BrachtErlaß
Gegen die Einengung der künſtleriſchen Darbietungen

Der Erlaß des Reichskommiſſars Dr. Bracht gegen die Schön
heitskonkurrenzen und Nacktvorſtellungen hat auch
auf verſchiedene Vorführungen und Schauſtellungen in Varietés,
Kabaretts uſw. Bezug genommen. Die Jnternationnle Ar

tiſtenkoge legt, wie ihr Vorſitzender Foſſil mitteilt, Wert dar
auf, feſtzuſtellen, daß die Artiſten den Erlaß begrüßen, ſoweit er

Darbietungen unterbietet, die von Perſonen und in einer Form aus
geführt werden, die dem Anſehen der wirklichen Artiſten ſchon von

jeher Schaden zugefügt haben. Oftmals hätten Nackttänzerinnen
und Frauen, die lediglich ihren Körper in ſogenannten Plaſtiken
zur Schau ſtellten, ſich als Artiſtinnen bezeichnet. Die Artiſten
ſchaft habe dieſe „Damen“ niemals als Artiſten angeſehen. Sie er

watte, daß man nach dem Verſchwinden zweifelhafter Darbietungen
in den Varietés und Kabaretts die von Arbeitsloſigkeit heimgeſuchten

Artiſten beſchäftige. Hoffentlich bahne jedoch der Erlaß nicht eine
Entwicklung an, an deren Ende vielleicht die Wiedereinführung der

Zenſur gder eine ſo ſtarke polizeiliche Einſchränkung ſtehe, daß eine
freie künſtteriſche Betätigung im Varieté und Kabarett unmöglich

gemacht werde.
Ausgrabung ng Haithabus

Die vorgeſchichtliche im Süden von Schleswig gelegene Wikinger-ſtadt Haithabu ſoll unter Leitung des Kieler Muſeumsdirektors

Profeſſor Dr. Schwantes ausgegraben werden. Nach Berichten des
frühen Mittelalters ſoll Haithabu in grauen Zeiten der Sitz einer

z 19wediſgen Vönigefamllie geweſen ſo ſein.

Ehe mit einer Toten
In einer rheiniſchen Stadt wurde die Ehe eines aus Leipzig

ſtammenden Kraftwagenführers als ungültig erklärt, weil ſich her

ausſtellte, daß ſich ſeine Ekefrau ſeinerzeit vor dem Standesamt
mit dem Taufſchein ihrer verſtorbenen Schweſter ausgewieſen hatte.
Die Braut, die damals 33 Jahre alt war, hatte den Eindruck her
vorrufen wollen, daß ſie erſt 24 Jahre alt wäre. Vor dem Geſetz
war damit der Chauffeur mit einer Toten verheiratet.

Tod durch Abmagerung?
Jn Budapeſt wurde die Schauſpielerin Julie Labas in ihrer

Wohnung tot aufgefunden. Man vermutet, daß eine übertriebene
Abmagerungskur ihr Ende herbeiführte.

25

ahnte
r durch Fätſchung

Eine z „Glaubensgemeinſchaſt erlogen

ba
lichen Beſtimmungen zu entſprechen, verteilt wurde. Jn dieſem
Flugblatt fordert eine angebliche „Jüdiſche Glaubensge-
meinſchaft Deutſchland s“ die jüdiſchen Wähler auf, ihre
Stimme für die Kommuniſtiſche Partei abzugeben. Das Flug
blatt iſt, wie uns der Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen
Glaubens mitteilt, eine grobe Fälſchung. Schon die Statiſtik,
mit der der jüdiſche Anteil an der Sowjetregierung aufgezeigt wer
den ſoll, weiſt auf die Herkunft dieſer Fälſchung hin. Seit mehr
als zehn Jahren werden dieſe erfundenen Zahlen: 406 jüdiſche von
503 Regierungsmitgliedern Sowjetrußlands, von judenfeindlicher
Seite verbreitet. Jn einer gründlichen und auf vielſeitigen Nach
forſchungen beruhenden Darſtellung hat Dimitri Bulaſchow in ſeiner
im Jahre 1922 erſtmalig erſchienenen Schrift: „Bolſchewismus und
Judentum“ auf Seite 14 feſtgeſtellt, daß es in Rußland nicht 22,
ſondern nur 18 Volkskommiſſariate gegeben habe und daß unter
den 18 Volkskommiſſaren nur zwei Juden Trotzki und Dowgo
lewſki geweſen ſind. Weiterhin ſtellte Bulaſchow feſt, daß die
Zahl „503 ruſſiſche Kommiſſare ganz willkürlich herausgegriffen
iſt. Jn Rußland führt nämlich jeder Beamter den Titel „Kommiſſar
und unter den hunderttauſenden Kommiſſaren, die es in Rußland
gibt, wird man ſicher auch die von dem Flugblatt angegebene Zahl
von 406 jüdiſchen Kommiſſaren auftreiben können. Eine Organi-
ſation, die ſich „Jüdiſche Glaubensgemeinſchaft“ betitelt, giht es nicht.
Mit Rückſicht auf die zahlloſen Terrorakte, die durch ver Men
ſchen auf deutſche Juden verübt werden, hat der Zentralverein deut
ſcher Staatsbürger jüdiſchen Glaubens den Sachverhalt dieſes plum
pen Wahlmanövers dem Reichsinnenminiſter übermittelt und gebeten,
die Vorausſetzung einer amtlichen Auflageberichtigung zu überprüfen.
Die ganze Veröffentlichung hat ſelbſtverſtändlich keine andere Unter
lage als die Abſicht, die Juden zu verdächtigen.

Gegen die nationaliſtiſche Autarkie
Hamburg, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)

Die Hanſeſtädte machen gegen den Autarkiekurs der amtlichen
deutſchen Wirtſchaftspolitik ſcharf Front. Am Donnerstag trat das
Präſidium der Hamburger Handelskammer zuſammen, um gegen die
Wirtſchaftspolitik des Reichs Stellung zu nehmen. Die Bremiſche
Handelskammer hat bereits in ausführlichen Darlegungen gegen die
Autarkiepolitik, die Wirtſchaft, Handel und Schiffahrt gefährde, pro
teſtiert. Für heute iſt der „Ehrbare Kaufmann“, die Geſamtorgani
ſation der Hamburger Wirtſchaft, die ſonſt nur Ende des Jahres
zuſammentritt, zu einer außerordentlichen Proteſtverſammlung ein
berufen.

Deutſche Mönche bauen engliſche Kirche
London, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)

Am Donnerstag wurde in Gegenwart des Kardinals Vourne
und in Anweſenheit von 21 Erzbiſchöfen und Biſchöfen, 32 Erzäbtenund Aebten aus England, Deutſchland, Frankreich, Jtalien, Waren

und Holland und unter Anteilnahme einer gewaltigen Menſchen
menge vom Biſchof von Plymouth die Abteikirche von Buckfaſt Ab
bey eingeweiht. Deutſche Benediktinermönche aus Württemberg

haben die Abteikirche in 25jähriger Arbeit ohne andere Hilfe aus
den Ruinen des von Heinrich VIII. zerſtörten alten Kloſters wieder
aufgebaut. Das Ereignis hat in der ganzen engliſchen Oeffentlichkeit
größtes Miereſſe hervorgerufen.

ein eher r
lands vor der vhne Namensnennung und ohne den preſſegefetz

Bracht kontrolliert Reichsbanner
Nazi Regierung in Thüringen

Der Drang zur Machtkrippe
Weimar, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)

Am Freilagvormitiag hat der neugewählte Thäringer Land
tag eine neue Regierung gewählt. Die Rakiongalſozig-
liſten haben den Landbündlern, wie aus einer Erklärung des
Landbundführers hervorgeht, einen Miniſter und zwei Staalsräte
angeboken. Die Landbündler haben das Angebot jedoch abgelehnt
und wollen den Nationalſozialiſten die volle Verankwortung fär die
Regierung überlaſſen. Der Landbund entkſendet nur einen Vertreter
als Sfaalsrat in die Regierung. Als Miniſter wurden gewähli:
der Gauleiter der Nationalſozialiſten für Thäringen Abg. Sauckel
als Innenminiſter, Abg. Wächkler (Ratſoz.), Volksſchullehrer,
als Volksbildungsminiſter, Abg. Marſchler (Ratſoz.), Handlungs
gehilfe, als Finanz- und Wirtſchaftsminiſter. Als Staatsräke
wurden gewählt Abg. Dr. Weber (Rafſoz.), Landgerichisrat in
Weimar, der ehrenamklich das Juſtizminiſterium verwalten ſoll;
Abg. Junghans (Raktſoz.), Landwirt; Amktsgerichtsrat De.
Meiſter (Ratkſoz.) und der Haupigeſchäftsführer des Landbundes
Mackeldei. Die Wahl erfolgte mit den Slimmen der Rafional
ſozialiſten, Deutſchnationalen und Landbändler. Der Volksparteiler
Witmann enthielt ſich der Stimme. Sozialdemokraten und Staats
partei ſtimmten dagegen. Die Kommuniſten fehlien, weil ſie aus
geſchloſſen ſind.

Die neue Wircſchaftspolitik
GSchwerkapitaliſten bei Papen Der Nachfolger

Trendelenburgs
Der Reichskanzler empfing eine Reihe von Jnduſtrieführern,

u. a. die Herren Krupp von Bohlen und Halbach, Geheimrak Boſch
und von Sſemens. Die Beſprechungen galten dem Wirtſchafispro
gramm der Reichsregierung.

Der Nachfolger des bisherigen Staatsſekretärs des Reichswirt-
ſchaftsminiſteriums Dr. Trendelenburg, Generaldirektor Schwarzkopf

48 Jahre alt iſt, war während des Krieges Mitarbeiter Dr. Helffe
richs und hat ſich vor allem am Ausbau der Kriegswirtſchaft be
teiligt. Nach dem Krieg war er im Vorſtand der deutſchen Levante
linie. Später wurde er Generaldirektor im Vorläufigen Reichs
wirtſchaftsrat und 1924 Generaldirektor in Kaſſel.

Die Meldung, daß auch Miniſterialdirektor Poſſe aus ſeinem
Amt ſcheiden werde, iſt inoffiziell dementiert worden.

Sanjurjo begnadigt
Die monarchiſtiſchen Umtriebe in der Republik Spanien

Madeild, 26. Auguſt. (Eigenberichk.)Penſtent -Jamora ha die gegen den Rebellengeneral. Sanjurjo

verhängie Todesſtrafe auf Vorſchlag des Kabinetts in lebenslängliche
Kerkerſirafe umgewandelt. Vorher hallte das Kabinett bereits be
ſchlofſen, den Haupträdelsführern der Aufſtandsbewegung die Bürger
rechte abzuſprechen und ſie zu degradieren.

Bei den Unkerſuchungen der monarchiſtiſchen Pläne wurde auf
einem Acker bei Sabadell eine funkelnagelneues Flugzeug gefunden,
das anſcheinend von den Monarchiſten benutzk werden ſollte. Der
Eigentümer des Flugzeugs wurde verhaftet, ebenſo mehrere Be
wohner von Moya, wo Waffen gefunden worden waren.

Schwere Wirbelſtürme über Formoſa
London, 26. Auguſt. (Eigenbericht.)

Der nördliche Teil der zu Japan gehörenden Jnſel Formoſa wurde
von einem ſchweren Wirbelſturm heimgeſucht. Der Taifun hat
enorme Verwüſtungen angerichtet. Er war von einer Flutwelle be
gleitet. Bei der Kataſtrophe ſoll eine große Zahl von Menſchen
ums Leben gekommen ſein. Am ſchwerſten wurden die Städte Ta
hioku und Kilung, ein Hafenort, heimgeſucht. Die beiden Städte
wurden überſchwemmt. Vier Dampfer, die Kurs auf Kilung hatten,
werden vermißt.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 26. August

Feste Stimmung
An der Berliner Produktenbörſe herrſchte am Freitag eine recht feſte Stim

mung. Nach vBrotgetreide, insbeſondere nach Weizen beſtand ziemlich rege Nae rdet m t auf der anderen Seite waren
nen beſtrebt ere Mengen e u erwerben. Dabei bliebdas Angebot der Landwirte minimal. Es ſpein, aß größerer Geldbedarf zur

Zeit bei den Landwirten r mehr eng a mmt, daß viele Beſitzer
au nan von Feldarbeiten ſtark r ſpr rn nd und keinegen x von Getreide finden. Aus alle ab ein ſtarkesden de der R das am e für Weizen nd en um 2 Mark

e m gleichfalls um 2 Mark indir e, r ne von etwa 8 bis 4 Mark
wurden. Am Meh 8e

e die Nachfrage gleichfalls, ins
beſondere n 33 e Die Käufer waren aber beſtrebt, die letzt-
notierten Preiſe zu kaufen, worauf die Mühlen nicht Infolgedeſſen
blieb auch hier die Anmſattäiigrei ſehr rig e afer im r
ſtetige Stimmung. Das Angebot war klein, aber der Konſum hielt ſich zu
und war nicht geneigt, erhöhte Forderungen zu bewilligen.

26. Auguſte mer Station in Marh)
h h h h h Mk e. M h Mtekhs. M T 207 209

h

e und Srvuriegere 7 1 163 156- 165
l e e e e a u h Meere Mbech 25,00 29,75 25,00 80,00

nei 9,70--10,20 970 1020KRoggentleie 8,50—9,00 825—8,75
S W September 221-222 (217S e Zcr h gen: September 1n r der i an ron bie dere in ne An

Berliner Viehmarſct
Die Märkte en am Freitag durchw eisſteigerungen, die zum Teil,onders e ut e rer zur T uke Sag laun rruchu-

e waren auf dem einemarkt nicht 7000 Tiere aufn Tgeniſber 10 000 Fege2 ren an hen Auch
eigerung auf dem auf e gen znber veune

ruhen.SeeS c e) W t e 38
8 t e r 7 r r22--30 (22--30). erT he: 25—28 (24—26), 21-26 d r 2

der Landeskreditkaſſe in Kaſſel, iſt bereits ernannt. Schwarzkopf, der
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der Ortvereive der der erſozialiſtiſchen FrauenJugendgruppen im wegte

Halle Merſeburg BDegirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42-44, Hofgeb. 9 Treppen.

21029 und 835701.

m Halle a. S.,Harz 4244, Hofgebände
CTreppen, Fernruf 31080

Halle.
Krauengruppe der SPD. Halle. Am

Mittwoch, dem 31. Auguſt, um 3 Uhr,
treffen ſich alle Genoſſinnen im Re
gattaBad, Böllberger Weg, zu einemzwangloſen Zuſammenſein. Sberlehrer

Gen. Stengel wird uns dabei von
ſeiner Reiſe nach Rußland berichten.
Wir erwarten zahlreichen Beſuch.
Alle Genoſſinnen des Ausſchuſſes be

teiligen ſich an der Beerdigungsfeier
lichkeit für den Gen. Beyer. Montag,
15 Uhr, auf dem Gertvaudenfriedhof.

SAJ. Sonntag gehen wir zum Söjähr.
Beſtehen des „Volksparkes“.

ArbeiterWohlfahrt. Montag, 29. Auguſt,
15 Uhr: Teilnahme an der Beſtattung
des Gen. Beyer (Gertrauenfriedhof,
kleine Kapelle).

Kinderfreunde. Rot, Jung- und Reſt
falken (Geſamegruppe). Wir treffen
uns Sonntag nachmittag 8 Uhr im
„Volkspark“. Denkt an unſere Fe
rienfahrt, ſpart und verkauft Bau
ſteine und Poſtkarten.

Helferkreis. Am Sonntag treffen ſich
alle Helfer nachmittags 3 Uhr im
„Volkspark“.

Aus dem Bezirk.
Merſeburg. SAJ. Sonnabend: Fahrt

nach Döllnitz. Gruppe 1 Abmarſch um
3 Uhr nachmittags vom „Herzog
Chriſtian“. Radfahrer und Fanfaren
korps Abfahrt um 346 Uhr vom „Her-
zog Chriſtian“.

Merſeburg. Soz. Frauengruppe und
Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
30. Auguſt, abends 8 Uhr: Vorſtands-
ſitzung im „Herzog Chriſtian“. Er-
ſcheinen aller Beteiligten iſt dringend
notwendig.

GroßKayna. Sonnabend, den N. Auguſt,
2019 Uhr, im Lokal Ohme:
Mitgliederverſammlung. Erſcheinen aller
Genoſſen und Genoſſinnen iſt Pflicht.
Der Vorſtand.

Osmünde. Sonnabend, den 27. Auguſt,
19 Uhr: Funktionärſitzung beim Ge
noſſen Guſtav Keller. Das Erſcheinen a

VereinsKalender! ulha

Wichtige

ne u. V. H. 449

ſ.

Lete J Tee

ITTTDI!un nig in
T

Teilnehm

mit
Gustav Gründgens, Doretate

ilerfolge IIIv a
Huttenſtr. 9, 9--12

und die hochaktuelle

Sofas von 10,- an
Chaiselongues

von 18,- an
Kommod. v. 15,- an
Schränke v. 20,- an
Auszugtische

von 23,- an
Schreibtische

von 25,- an
Waschtische
venn, Wpierel

piege
Stühle sowie alle

u 7 WMödel

Btwnnn
nur

nonerztr.3
am Fraockeplatz

kinderliebend, mitetwas Kochkenntn.
f. kl. Haushalt geſ.

d. Exp. d. Bl.
aller Genoſſen iſt notwendig.

Paſſendorf. SPD. Sonnabend, den
27. Auguſt, 8 Uhr, im Lokal „Zur
Stadt Halle“: Mitgliederverſammlung.
Es iſt unbedingt notwendig, daß alle
Genoſſen erſcheinen. Funktionäre um
7 Uhr. Freunde der Bewegung und
„Volksblatt“Leſer ſind willkommen.

Nebigau. Sonnabend, den 27. Auguſt,
20 Uhr, im „Ratskeller“: Erweiterte
Mitgliederverſammlung. Thema: „Was
nun?“ Referent: Parteiſekr. Fraenkel
(Torgau). Das Erſcheinen aller zur
Eiſernen Front gehörenden Organi-
ſationen wird erwartet. Ferner wer
den die Falkenberger Parteigenoſſen
um rege Teilnahme gebeten.

Ortsverein Halle.
5. Abteilung. Sonnabend, den 27. Auguſt,

nachm. 3 Uhr: Kinderfeſt im Regatta
Bad am Böllberger Weg. Die Kame
raden ſind herzlich eingeladen. Kinder
karten müſſen bis Freitag gelöſt ſein
de den Funktionſron r Abt.Führ.

nein -Bettstellen

Größe 90/190 mit guter Stahl-
federmatratze und 3toiliger

Drellmatratze

II O. Hark.
Anzahlung 5 Mark
Wochenrate 1 Mark

Halle-S., Gr. Ulrichstraße 58
I., II., III. Ptageim Hause derNordseefischhalle

t z 6GARBENFABRIK
UCHSAL FOBSST.x P C WEN U v. UMTauSCM er

freiwillige Feuerwehr Merzeburg

Sonntag, den Anugust,
vormittags 8

an der Mittelschule.
Von 114 bis 121 Vhr: Platz-
Konzert auf dem großen Damm.

Von 16 UVbr an:
Gartenfest im Heuen Schützenban

Die passiven Mitglieder sind zu
diesen Veranstaltungen herzlich
eingeladen. Eintritt frei
Die aktiven Kameraden treten
T. Ubr am Gerätehaus an.

Das Kommando.
Stempel (Vetal 1. knalualee

fabriziert seit 1900
bean, Halle a. S., Am Steointer 9ſh. r

Linen 30ſchen Kriminal ron

Bemhart Bcethe, Thor von Haimay,
Oskar Sima, Truns van Alen,

Ein Film der Rochspannunbis xur Siedehitse. s

Herrn ein fabelhaftes Voerprogramn

fox tönende Wochenfehau

Wieck,

Meinen verehrlichen Abnehmern
sowie allen Freunden eines guten Trunkes

ich hiermit zur Kenntnis, daß
Stadtbeeirk Halle und die weiteredie Vertretung und damit den Vertrieb von

chade Hier
übernommen habe, das ich in Gebinden und Flascken
zum ortsüblichen Tagespreise und in sgtets frischer, aller-
bester Beschaffenhkeit frei Haus liefere. Ich m
verfeklen, darauf hinzuweisen, daß gerade dieses Bier,
aus der weit über Dessaus Grenzen hinaus bekannten

einer Güte und
emein Sevorzugt und sicher
reunde sich schaffen wird

bringe

BrauereiBekömmlickkeit wegen
auch hier neue Gönner und
Mit bester Empfeklung kockacktungsevoll

Aſfred Scheibe, Biergroßßiondſung
Halle (Saale), Karletraße Fernsprecher 26396

garren ind äie besten
Pigene Fabrikation

mr für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Gieichwertig wie Handarbeit.

Frack uMerseburg, Bismarckstraße 38

Ab heute, Sonnabend

in dem unerreichten Sieger aller
Tonfilme in Neuaufführung

n
(Der Hertensromane e n

und Felertags nachm. u. abends.

Schkhade

Luoie Englisch

h Sie per h Sandrock n da e e u m d h vpreise aII. Plats 604 I. Plats 809 Rang Hierzu: bringen wir wieder einmal den ulkigen
1,00 Balxonioge 1,20, Kinder 39 Igr Uheraus reichhaltige bante Fümiell

r Alten Weh 60 m IDiese o gelten au T a Mochenlebs-

eliefert,dort ad

Zo0ologischer
Sonntag, den 28. August, 4 Uhr

Nachm. Konzert
des groben Zoo- Orchesters
Leitung: BENNO PLATZ

Zurück
Dr. med. Paschen

WaAldaad r

Möbel Transporte
führt bei billigſt. Preisberechnung aus

W er h

ar. Urichsmade 51

IIXIIIIIIkullhaus
Coldener Eneel
Der große Kriminal und Sitten-

Tonflm mit
Carl Auen

Bernh. Goetzko Ida Wust
Hude Hlüdebrandt Adele

ich für den
Umgebung

öchte nicht

Facharzt für Haut- und
Harnleiden

en Vlriehstraße II.

Aufru rMryer! Stererzahler! mm m in
und solche, die es durchaus werden wollen.Steuern erdrücken Ruoh fast, sie nehmen u

den Mut zum Weiterleben, sio nehmen Vuoh
die Lust und Pröhlichkeit.

ist undAlles was Ihr tut oder tun
Undet sich,wird versteuert. Niemand

der Euch die Steuern zahlt
Aber trotadem nicht verzagen, denn

in dem neuen Tonflmlustspiel

Der Herr
finanzuirektor

Max Adalbert ist hier wieder ein arkomischer
Kauz, ein ewig nörgelnder Sonderling im Amt
der subalterne, typische Büurokrat, daheim ein

Haustyrann, alles in allem ein Ekel
In weiteren Hauptrollen:

e

Volkspark
Route, Sonnabend, abend

Unterhaltungs-Frei-Konzert
Morgen, Sonntag, 11.30 bis 13 30 Uhr

frühschoppen- Konzert
Naohmittag und abend

Konzert Ball
anläßlich d Sjuhrig. Bostehens

des „Vo

kKaspetta Jhester

Kommt alle zum Iubiläums Fest

und GetrS Suke

Preiskegein, Preisschießen, Minder-

Falkenberg s et guet
ren m Klei verdoſſ

e

J —*”r—«ſo Npe ſi Ratskeller
im alten Rathaus.

Größtes Bier-
5teilig mit Aufwasohtisch und Speiselokal

lscias-, an- Sorgsamste Küchea Man ckranken Mäßige Preise.
c v v Lieferung auch nach aus- eKüaporto t wWärts frei Haus mit Auto im Abonnement:

rege mit 1 MK. u. 90 Pfg.wie ich vor 3

Jahr. von mei
nem ſchweren

ias und

geh de freſt Zeitungen kauft

wurde. ir.ad Gr. Klausſtraße 2.III

Dieses füralle in

Jede Maork, die gespaoſt wird hilft
die Arbeitslosigkeit verringern.
Deshalb führt jeden Pfennig der
WVirtschaft zu. Zoahlt ein bei der

t MtallSparHasge 2uDeditch-
blem wird in dem
soeben erschie-
nenen Werk von
Kurt Mendel-
sohn behandelt.

e e Sie ist geöffnet:
0,75 Mk.

7 Sonnadends nur
Volks blatt vots--

Buchhandlung

Hauptstelle: Rathaus
zweigstelle: Behördenhaus.

Vormittegs von 8 bis 1. Uhr, nach.
mittags von 3 dis 4 Uhr;

von 8 bis 1 Uhr

Halle a. S.,
Gr. Märkerstraße6

Kamt mr bei
Ter unſeren önſerenten

Vom m 25. Tun Aug. dis 8. Septbr.

d Betten Auvgteuer cage

kaum wviederkehrende biſige Preise und
gute Quoelitöten

Metallvettstellen mit Peatentmatretze
11,50 14,50 17,50 19, 22, 25,

36 36,moiangrtatenien 17,50 B, 28
32, 35, 44.wir aus Eisen 14,50

18,50 21. 25. 25,50 28,Kinderbettstelien gdus Hoiz 14,50
19, 24, 27.Stanl- und Satent geraten

e 1.50 26,Ah Iteilg mit Keil11.50 75, 24, 27, 30,36, 40.r 7, 50 9 50 1250 14,50
50 25, 29, 32, 39,Daunendeeken 55 45, 49,

55, 05, 72, 60, 68.Federbetten mit guter Folung
Oberbett 12 20, 20 27,Unterbgtt 11, 6, 20, 23.
1 Kissen 2,90 4,75 6, 7,

BRettredern und Daunnen besond.
füllkräftige gereinigte und gewaschene
Quoelitsten stets zu billigen Tegespreisen

Inletts hervorragend dicht und ferbecht
n e len farben, Breiten und Preislagen.

BRettwüäsehe in gediegenen Qualitäten
zu biligsten Preisen.

COhaisolongues 19 2430 35, 40, 45, 4 55,
Anfertigung u.

von Daunendeeken unter zuge-
gebenem NMoterial, soch- und fachge-
m in eigenen Wervstätten unt. billigst
BerechnunAuf Waren Zohlungserieichterung.

lieferung nach ouswörts durch e Soe
zialautos ohne Transpoitbesch

Bettenhaus

Bruno Paris
Kleine Ulrichsrraße 2 dis Domplatz 9

5 Minuten vom

Wilhelmſtr. 7, Fernruf 268 12 3211 n Anreigep an graben krtoin Kauf nur beiunſeren zuſerenten

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. nen EtaetsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

16. Ziehungstag 26. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M

gezogen

4 Sewinne zu 10000 W. 7n h e289173 346236 381816 s 34 5 22600
58 Vevwinne 2000 1819 2117 27166t 1 8 lAstsa 17 288418 181 er z ur x 388887 r rGewinne zun e219844 46 227762 22

13 398212 323369 328822 335018 330208 Zinn z a

184 Gewinne za 500 W.

a. ee t 8 a z 114547 11621 1183
41290979 324288 95e m1 34371068 371478 z e3001 s 83 33s 3873 38082 z s s

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400
d e

gezogen

2 Lewinne zu 10000 m.
h162 i 241808 Se W 80021 96666 188289

s6 53486 s9198 75425 98214 83
3 2169

269086 287103 316056 e u 233 33573 25205

Gewinne zu 1000840 M. 8538os 3 84073 89451 90567 97478 33
140736 142468 1480a zu 44387 z ar ehe z. 2338

in ine e en nee
118377 123812 re du er n
183887 156582 397338 165012 1 n 2333 3 177488 1 33

e
359147 3659403 372165 382270 33723

Jm Gewinnrade verbliehen: 2 Fetmien je zu 500000, 100

r v z u je 200000 2 zu
zu je u 16 zu je 25000, 90 zu je10000, 202 zu je 5000, ne n je 2000

zu je 1000, 431 zu je v00, 12973 m
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Beſeßrende, unterfioſtende und satirische Beiſage

Wal in Sicht! Von Heinz Farobs
Bernd Lind hatte als Seemann alle Meere der Erde be

hren. Er verfügte über ein ausgezeichnetes Gedächtnis und
tte ein Erzählertalent, das oftmals Erſtaunen hervorrief.

denn der alte achtzigjährige Fahrensmann ein „Garn ſpann“,
wie es im Seemannsdeutſch heißt, lauſchte jeder gern. Seine
Geſchichten hatten den Vorzug, neben der außerordentlichen
Spannung, die Bernd hineinzulegen verſtand, in bezug auf
Wahrheit hieb und ſtichfeſt zu ſein. Niemals hörte man von
ihm einen jener vielgehörten Seetörns, die meiſt der Phantaſie
der Erzähler entſprungen waren.

Als ich Bernd Lind einmal beſuchte und ihn allein vorfand,
erzählte er mir ein Abenteuer, das er als junger Matroſe zubeſtehen hatte und das er ſelbſt als das gefaährlichſte ſeines

Lebens bezeichnete. Es war die Geſchichte des Mordwals.
„Jch fuhr als junger Menſch einmal auf einem amerikani-

ſchen Walfiſchdampfer“, begann Bernd Lind, „nachdem ich in
h r lange genug umhergeſchippert war. Mich
reizte das Neue, das Unbekannte des Eismeeres. So heuerte
ich denn auf drei Jahre auf dem Walfiſchpott an. Jch wollte,
ich hätte dieſen Kahn nie geſehen. Aus den drei Jahren wurden
fünf, denn wir konnten nicht nach unſerem Heimathafen zurück,
weil die Eisverhältniſſe zu ungünſtig waren. Als wir aus
San Franzisko abfuhren, waren nur wenige Seeleute an Bord.
Die meiſten waren armſelige Grünhörner. Der amerikaniſche
Seemann fährt nicht auf einem Walpott, wenn nicht irgendein
wingender Grund vorliegt. Und ſo hatten die paar wirklichen

n Maate, die neben mir über eine anſtändige Fahrzeit ver
fügten, wohl kräftige Seebeine, aber ein nagelneues Seefahrts-
buch. Das heißt, die Bücher waren nicht einwandfrei. Faſt
jeder hatte irgend etwas aus weſen und es war für ihnbeſſer, wenn er für ein paar Jahr en ins nördliche Eismeer

alte Die Seefahrtsbücher konnte man in jedem Hafen be-
ommen, allerdings gegen ſchwere Dollars. Weder die Reederei

noch der Kapitän kümmerten ſich ſonderlich um die Beſatzung
ihrer Schiffe, die Hauptſache war, daß Tonnen geſchafft wurden.
Tran war die Loſung.

Auf der Reiſe ins Fanggebiet wurden zunächſt die Grün-
hörner hochgenommen. Die armen Burſchen hatten ja keine

Ahnung, wie es auf See ausſieht. Aber ſie ſchickten ſich gedul
„digrin ihr Los. Was wollten ſie auch tur? Der Boptsmann,;
ein ſteinalter Walfänger, hatte eine lockere Hand. Und der

Kapitän nicht minder. Es hieß parieren oder Senge empfan-
gen. Mit der Zeit gewöhnten wir uns alle an den Betrieb
auf dem ſchäbigen Walpott, obgleich wir die Stunde verwünſch
ten, die uns auf dieſen Kahn geführt hatte.

Auf der Ringnesinſel im nördlichen Eismeer hatte unſere
Reederei eine Niederlaſſung e die wir zuerſt an-
teuerten. Wir bereiteten hier alles für den Winterfang vor.
t. eſige Ladungen Holz, die wir mitführten, wurden ausge

laden, gelöſcht, wie wir Seeleute ſagen. Und dann ging es
henaus in die Fanggründe. Unſer Bootsmann hatte eine feine
Naſe für die Jagdgründe. Er roch den Wal e Stun-
denlang ſaß er in der grimmigſten Kälte ſelbſt im Krähennetiz
und lugte nach den Fontänen der Wale aus. Und es dauerte
für gewöhnlich nicht lange, dann krähte er ſeinen Schlachtruf
auf Deck nieder: „Wal Wal Wal Dieſer ekel
hafte Ruf gellt mir heute noch manchmal in den Ohren, aber
damals war er für uns der zündende Funke. Wie ein Blitz
wirkte das erſtemal der Schrei auf uns, die wir in der Wal-
fängerei Neulinge waren. Und dann klatſchten die Boote über
Bord. Alle Mann an die Riemen. Jn Bächen rann uns der
Schweiß über den Leib. Vorwärts hieß es, ran an den Wal.
Welch ein fürchterliches Erlebnis war es für mich, als wir den
erſten Wal erlegten. Das Tier hatte ungeheure Dimenſionen.Eine rieſige Waſ erſäule ſtieg Anunterbrochen aus dem ſchwarzen

Körper des Mammutfiſches. Er hatte keine Ahnung, daß unſer
Bootsmann ſchon die mörderiſche Harpune auf ſeinen Leib an
legte. Und dann grub ſich das ſcharfe Eiſen mit den Wider-
haken in die dicke Speckſchicht des Ungetüms. Die Schwanz-
floſſen des zu Tode getroffenen Tieres ſchlugen ſofort einen
rauenhaften Wirbel. Wenn wir mit unſerem Boot in dieRohe der Floſſen gekommen wären, ſo hätten wir unſere Rech-

nung auf dieſer Erde begleichen können. Die Leine der Harpune
lief raſend ſchnell ab. Der Wal war getaucht. Er ſchoß aber
um Glück nach einiger Zeit wieder an die Oberfläche undſauſte mit der Geſchwindigkeit eines Torpedos durch das Waſſer,

das Boot hinter ſich herziehend. Stundenlang dauerte der
Todeskampf des mächtigen Tieres, bis die Fontäne ſich tiefrot
färbte. Das war das Zeichen für uns. Der Wal konnte ein

zogen werden. Das übrige würde an Bord ſelbſt erledigt.
Der Koloß wurde auf Deck gehievt und dort verarbeitet.

So ging es tagaus, tagein, unſere Trarfäſſer füllten ſich.
Und die Zeit verging. Als die Reiſe faſt beendet war, hatte ich
eines Tages Wache im Auslug. Am Horizont glaubte ich eine
Walfontäne zu ſehen. Jch wartete einen Augenblick, um Ge
wißheit zu haben. Dann ſchrie ich den Schlachtruf „Wal
Wal Wal Wieder bemannten wir das Boot und
ruderten dem Todeskandidaten entgegen. Aber wir waren noch
nicht weit heran, da ſtieß unſer Bootsmann einen entſetzlichen

er aſechren, umkehren, hört ihr nicht, ihr Schufte? Der
Mordwal der Mordwal iſt es, kehrt doch um, ihr Sie de

So brüllte der Bootsmann wie ein Beſeſſener. Zuletzt ver
iel er in ein jämmerliches Wimmern. Er ſank am Bug dese zuſammen, wie ein Kind. Wir hatten keine Ahnung,
was mit dem Manne paſſiert war. Er war doch ſchon alt und

au geworden bei der Walfängerei, ſollte er plöslich wahn-
fing geworden ſein? Weshalb jammerte er ſo I

Die Antwort auf unſere ſtummen Fragen ſollten wir ſehr
halb dekommen. Ein ſtarkes Rauſchen kam auf unſer n
Boot zu. Und als wir aufſahen, erſtarrte uns faſt das Blut

in den Adern. Der Wal hatte eine Größe, die wir uns nie
vorher hatten vorſtellen können. Wie ein gewaltiger ſchwarzer
Berg ſchoß das Tier mit Eilzuggeſchwindigkeit auf uns zu. Der
Wal ich nicht etwa Waſſer aus, wie andere ſeiner attung,
nein, das war ſchon mehr Dampf. Wir waren unfähig, einen
Finger zu rühren. Wie gebannt ſtarrten wir auf den fürchter
lichen Wal, der uns unfehlbar zermalmen mußte. Das Ver-
derben ſchien unausbleiblich. Da kam plötzlich eine Wendung
in unſer Geſchick. Unſer zweites Boot war mittlerweile heran
gekommen. Der Wal lenkte im Nu von uns ab, und wandte
ſich dem neuen Feind zu. Jetzt fanden wir unſern Mut wieder.
Patrick, ein baumlanger Jrländer, ſtieß den völlig zuſammen
gebrochenen Bootsmann beiſeite und nahm den Platz am Bug
ein. Zwei Harpunen lagen ſchußfertig neben ihm.

„Los, Jungs, legt euch in die Riemen“, brüllte er uns an,
„auf den ſchwarzen Satan! Zeigt, daß ihr Kerle ſeid und keine
Jammerlappen!“

„Bravo, Patrick, du haſt die verfahrene Geſchichte gerettet.
Wir lagen nur ſo in den Riemen. Das Boot war zum Glück
wendig und flott. Es war auch höchſte Zeit. Eben hatte der

utgezielten Harpune getroffen. Jetzt kamen wir näher. Das
Tier hatte zuviel mit dem einen Boot zu tun und benterkte
uns nicht. Patrick nahm eine Harpune in ſeine gewaltigen
Klauen und jagte ſie mit einer Kraft in die Seite des Unrters,
daß faſt das Boot gekentert wäre. Sofort ſchoß er die andere
Harpune hinterher. Da zog der Wal es vor, zu verſchwinden.
Er ließ ſich abſacken. Jmmer mehr Leine mußten wir gehen.
Beängſtigend ſah es aus für uns. Wenn er nicht bald auf-
tauchte, mußten wir die Leinen kappen. Drei Harpunen hatte
der Wal im Rücken. Da die Spannung wich aus den
Leinen. Und jetzt begann eine Hetzjagd, wie wir ſie noch nie
erlebt hatten. Der todwunde Wal zog unſere Boote hinter ſich
her le ob wir Svrey wären. Stundenweit jagte er vor ins
auf. Ab und zu tauchte er wieder. Dann ging das Rennen
wener. Dis ſeine Krafte erlahmten. Ein letztes Ma. fan er
noch auf uns zu geſchoſſen, aber ſein Widerſtand war gebrochen.
Das Waſſer färbte ſich blutig. Wir waren Sieger geblieben.

Als wir mit unſerer Beute beim Schiff anlangten, erklärte
uns der Kapitän, weshalb der Bootsmann ſolche Angſt gehabt
hatte. Der Wal, den wir erlegt hatten, hieß allgemein „Mard-
wal“. Er war jahrelang unbeſiegbar geweſen und hatte manches
Menſchen eben auf dem Gewiſſen. Boote warf r vie
Schwanzhieb um. Niemand konnte ihm beikommen. Alle
Walfänger hatten Angſt vor dem Mordwal. Es war ein glügf-

Wal das andere Boot angegriffen, aber auch er war von einer

Karl Brömmel ſchwankt ein bißchen, aber ſein rechter Arm
ſtützt ſich an einem Weſen weiblichen Geſchlechts, das er mit
verliebten Augen von der Seite anſchielt. Er iſt mächtig ange-

luſtig, vergnügten Sinnes. Er redet ſehr viel und ſehrum Angrei. Er ſchneidet ein bißchen ſtark auf, der Karl

Brömmel, und verſpricht der Frau an ſeiner Seite alle Schätze
ndiens und ſogar 5 Mark, wenn ſie, die den Grad ihrer heißen

Liebe nach einem eigenen Kurszettel errechnet und vergibt, ihm
für einige Minuten das Paradies auf Erden beſchert. Er ſei
Hauseigentümer dort draußen ſeine linke Hand beſchreibt
einen Bogen er ſei Begeen mit eigenem Hausſtand.
Prächtige Pferde und Automobile ſtänden bei ihm in Zrällen
n Garagen, und zahlreiche Dienerſchaft harre ſeines Winkes,
und

„Mecker nich“, unterbricht ihn die Frau. „Wänn mir
fimf Mark ſchenkſt, denn jeht die Sache in Ordnung. Auf
deine Miſtkarren verzicht ich.“

Karl Brömmel ſchweigt betroffen. Sein umnebeltes Ge
hirn ſinnt. Nanu, denkt er, was iſt denn mit der r
jungen Tame los? So mit mir zu ſprechen? Sie glaubt mir
nicht? Ei, ei

Sie ſind im dunklen Wald. Sie ſind durch ein paar Regen
pfützen gelatſcht, über Baumwurzeln geſtolpert; er ſchlug mit
dem Schienbein gegen einen Chauſſeeſtein und ſie hat ſich den
Abſatz vom rechten Schuh abgeriſſen. Wiederholt fragt ſie, wo
denn nun endlich ſein Rittergut oder die Hundebude liege:; ſie
habe bald keine Luſt mehr, wegen und ſo, ſtundenlang in der
Gegend herumzukrauchen. Karl Brömmel wird plötzlich der
Stehkragen zu eng. Er hat von der Liebe im Grünen geträumtund nun ſpricht ſie ernſthaft von Geld und einem ſchützenden

Dach? Nein
Verzweifelt ſucht Karl Brömmel nach einem Ausweg.
Sie wandern durch den dunklen Wald. Und plözlich taucht

in der Ferne ein mattes Licht auf.
„Dort iſt es;“ ſagt Karl Brömmel und irgendeine unklare

Hoffnung erfüllt ſeine Seele mit neuem Mut.
Sie kommen an ein kleines, ſchmuckes Häuschen. Es liegt

mitten in einem gut gepflegten Garten. Karl Brömmel ſteuert
frech auf die Haustür zu. Er wird die Maid an der Türe
warten laſſen und mit einer Ausrede um das Haus herum
über die Felder das Weite ſuchen. Der Gedanke macht ihn
fröhlich.

Als ſie aber vor dem Haus ſtehen, bemerkt Karl Brömmel
ern 4 Fenſter und ein rettender Gedanke ſchießt i ym durch
den Kopf.

„Schnell, Geliebte, huſch, huſch! Kletter ins Fenſter und
mache es dir bequem. Jch laufe ſchnell ins Dorf und hole
etwas zum Trinken.“

„Gemacht“, ſagt ſie. „Bringe Kognak und etwas zum
Eſſen!“

Man ſpricht deutſch. Man erzählt in der p. Zeitung“:
Die Beſitzer der kleinen Penſion am Gardaſee ſind Deutſche. Sie
halten ihr italieniſches Perſonal an, mit den Gäſten nach Kräften
deutſch zu reden.

Angeling, die bei Tiſch bedient, repetiert in der Küche, ehe ſie
aufträgt, noch ſchnell die Speiſenfolge: „Es gibt Einlaufſuppe,
Braten mit Beilage, Auflauf.“

Und richtig, ſie wird gefragt.
Sie antwortet dem geſtrengen Führer einer Rei zog

„Es gibt Auflaufſuppe, Braten mit Hier ſtockt ſie. r
ſcheint, daß ſie etwas falſch geſagt hat.

„Und was bekommen wir am Schluß?“
„Einen Einlauf ſagt hold verwirrt der ahnungsloſe Engel.Die Gäſte verzichteten.

Neueſte Buchführung. „Wohin ſo eilig?““ „Jch muß meineBusfühtung daran Se„Seit wann haſt du denn eine Buch

licher u daß wir ihn erlegten. Aber ich werde zeitlebens
on dieſe Jagd denken.“

RNächtlicher Beſuch
„Alles, alles ſollſt du von mir haben, mach aber ſchnell“,

flüſtert Karl Brömmel und hilft ihr ins Fenſter. Sie ver
ſchwindet im Dunkel des Zimmers.

Karl Brömmel atmet einmal ſehr tief und anhaltend. Dann
wiſcht er ſich den Schweiß von der Stirne und dann nimmt
er die Beine in die Hand und läuft läuft, bis er die Türme
der Stadt am matten Horizont erblickt
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Paſtor Kiebel klopft ſorgfältig die lange Pfeife aus und
verlöſcht das Licht der Lampe. Schwerfällig erhebt er ſich und
geht langſam aus dem Zimmer. Er will noch ſeinen gewohn
ten Rundgang um das Haus machen, bevor er ſeine müden
Knochen zur Ruhe bettet. Jm Garten hebt er die Augen zum
r und betrachtet nachdenklich die Sterne. Eine weite
Zu umfaßt den Herrn Paſtor und ſanfter Friede erfüllt ſeine

ruſt.
Da ein Raſcheln, ein ungewohntes Geräuſch. Der Herr

Paſtor zuckt zuſammen. Kam dies nicht aus ſeinem Schlaf
zimmer

„Hallo!“ ruft der Herr Paſtor gedämpft. „Minna, ſind e
auf Er meint ſeine Haushälterin, die manchmal noch ſo ſpät

afft.
„Komm' mach ſchnell, Liebling. Schnell Bubi, ich lieg ſchon
gert tönt eine weibliche Stimme aus dem Schlafzimmer-

enſter.
„Wie?“ ſchreit der Herr Paſtor unwillkürlich, und eine

Gänſehaut zieht über ſeinen Rücken.
„Kommſt du nun bald, du Jdiot?“, keift die Frauenſtimme

im Schlafzimmer.
Da ſträuben ſich dem Herrn Paſtor die letzten Haare.

Funken tauchen vor ſeinen Augen. Er gibt einen dumpfſtöh
nenden Ton von ſich und rennt ins Dorf.

„Hilfe, Mörder, Diebe“, ſchreit er unterwegs. Aus der
Kneipe ſchimmert Licht. Der Herr Paſtor reißt die Tür auf,
ſtürmt in den verruchten Raum der Sünde, keucht, ſchreit,
jammert. Jn abgeriſſenen Sätzen ſchildert er die unheimliche
Begebenheit.

Die Bauern ſchmunzeln, aber alle erklären ſich bereit, mit
dem Herrn Paſtor zu gehen und die Sache zu unterſuchen.

Leiſe, leiſe kommen ſie ins Haus.
„Du Lümmel“, keift die Frauenſtimme im Paſtorenſchlaf

immer, „kommſt du nu bald? Meinſt, ich hab' meine Zeit geohlenz
Mit einem Ruck reißen die beherzten Männer die Tür auf.

Der Schein einer Blendlaterne durchſchneidet die Dunkelheit
und fällt auf das Bett des Herrn Paſtors.

Bleiernes Schweigen.
„Hm“, ſagt langſam einer der Bauern. „Hw“.
Alles andere war eine Tragödie. Es dauerte lange, bis

ührung?“ „Seit heute. Jch überführe meine Bibliothek insHfandhaus.“

Klarheit in die dunkle Sache kam. Bartölus

Amerikaniſcher Humor
Der Paſtor hatte Frau Mac Shoddie zu ſich gebeten und nahm

die Gelegenheit wahr, ihr ſeine Verwunderung auszuſprechen, daß
ihr Gatte am letzten Sonntag mitten in der Predigt plötzlich die
Kirche verlaſſen habe. Ich will hoffen, daß kein ernſtlicher Anlaß
zu ſeinem plötzlichen Aufbruch vorlag“, bemerkte er teilnehmend.
„Gewiß nicht“, war die beruhigende Antwort, „es war gar nichts
Ernſtliches. Nur hat mein Mann leider die unangenehme Gewohn
heit, im Schlafe zu wandeln.“
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„Sie werden“, belehrte die Hausfrau den neuen Gärtner, „die
Beete begießen, die Wege glattwalzen, die Wieſen beſäen und vom
Unkraut frei halten, die Chryſanthemen in Töpfe überpflanzen, alle
dieſe Roſenſträucher pflegen, die Treibhäuſer reinigen i
nung halten, die Heizanlagen nachſehen und

ch Sie, gnädige Frau“, unterbrach der neue Gärtner den
umDame, „iſt das die Arbeit eines Tages oder handelt es ſich

Fünfjahresplan?“

h
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Im Krankenkause
Die Rächte ſind ſo lang in dieſen Sälen.
Die Kranken liegen da und ſchweigen.Im Einzelzimmer muß ſich eine n ſehr quä'er

Dort tanzen Todesengel heimlich Reigen.
Die Schweſtern kommen leiſe auf den ZJehen
Und bringen Umſchlagkücher und Tablekten.
Wie Kreuze ſind die Tafein, wo die Namen ſtehenGeſichter ſett man kaum in dieſen Betten.

y liegt v Tr hchmalen, eingefall'nene danglage mit poinen fächelr
Doch ihre Träume ſind nur fromme Lügen.

Ein Krüppel kräumt von zwei geſunden Beinen.
Ein Mädchen ſeufzt im Schlafe einen Namen.
Im Bett ganz hinten hört man leiſe weinen.
Dort liegt die Frau, zu der heut Kinder kamen.

Im Fiebertraum iſt jemand aufgefahren.
Ein wilder Blick ſchlägt in das Licht der Wache.
Die Hände wühlen zitternd in den Haaren,
Und in den Kiſſen endet eine irre Lache.
Die Schweſter bleibt manchmal am Fenſter ftehen,
Und es ſieht aus, als ob im Anſtaltsgarten
Die ſchon Geſtorbenen noch immer gehen
Und zu den Fenſtern ſehn und flüſternd warken.
Die Nächte ſind ſo lang in dieſen Sälen.
Die Uhr im Flur zieht lautklos ihre Runden.
Patienten, die entlaſſen werden, zählen,
Schon aufgewacht, erwartungsvoll die Skunden.

Kurt Rudolf Neubert.

Ums liebe Brot
Die Geſchichte, von der ich erzählen will, ſpielte vor einigen

Jahrzehnten in einer Zeit, da noch die Mühlen an den Dorfbächen
klapperten und um die Waſſergerechtſame oft ein erbitterter Kampf
entbrannte. Da war auch ein Dorfmüller, der lebte mit ſeinem
Nachbar, dem Bauer Hünnes, in Fehde. Beide ſahen einander nicht
an. Die Feindſchaft war ihnen von den Eltern vererbt worden und
wurde darum heilig gehalten, und doch hätte wohl keiner von ihnen
zu ſagen gewußt, worin ſie begründet war. Dennoch wurde ſie ge
pflegt, wie ſich das zwiſchen zwei hartnäckigen Bauern gehört. Nun
lag die Mühle nicht unmittelbar am Bache, ſondern wurde durch
einen Graben geſpeiſt, der in den Wieſen oberhalb des Mühlteiches
abzweigte. Dieſe Wieſen gehörten dem Hünnes. Da ſchloß der
Bauer, unter dem Vorgeben, ſeinen Wieſen würde ſonſt zuviel Waſſer
entzogen, das Schütt zum Mühlengraben, ſo daß auch kein Tröpflein
mehr hindurchrann. Das Rad ſtand ſtill, und die Mühle ſah hungrig
ins Land. Was nützte es dem Müller, daß er zu den Gerichten lief;
ein Aktenſchimmel hat viel Zeit, zumal wenn er vom gegneriſchen
Anwalt am Schwanze feſtgehalten wird. Der Müller tobte, und ſein
Nachbar jubilierte, und der Haß zwiſchen den Höfen flammte
lichterloh.

Darüber kam die Erntezeit. Der Roggen ſtand in Stiegen und
wartete auf die Einfahrt. Tag für Tag knarrten die hochbeladenen
Erntewagenerdurchs Dorf. Nur der Wieſenbauer nahm ſich Zeit.
Das ſollte ihm übel bekommen. Denn eines Rachmittags, da ihn ein
Eilbriefgeines Anwalts in die Stadt gerufen hatte, zog ſich das
Wetter, das ſchon einige Tage gedroht hatte, zu einem Landregen
zuſammen. Der Himmel ſtand voll ſchwerer Wolken. Wehe dem
Korn und dem Heu, das noch nicht unter Dach war!

Der Müller ſtand am Fenſter und ſah frohlockend in das
drohende Wetter hinaus. Keine fünfhundert Schritte entfernt be
gannen die Felder des Hünnes. Den würde es jetzt packen! Sein
Herz ging hoch. Doch da fiel ſacht ein Tröpflein Wermut in den
ſchäumenden Becher ſeiner Freude und vergällte ihm den Trank, an
dem er wohlig ſchlürfte. Es ging ums Brot! Ums heilige Brot, das
da verfaulte und verdarb!

Da trat auch ſchon ſeine Frau ins Zimmer: „Die Frau Hünnes
ſpannt die Pferde an; ſie will aufs Feld.

Der Müller verſtand, was ſie nicht zu erbitten wagte. Er
kämpfte einen heißen Kampf. Die Liebe ums Brot rang wider den
Haß des Blutes. Wortlos ſah er ins Feld hinaus, lauſchte in das
Sauſen der Wetter und meinte den Ruf der Aecker und das Singen
der Aehren zu vernehmen. Tauſend Stimmen riefen und lockten und
zogen ihn. Eine ſeltſame Schwäche überkam ihn. Wie willenlos
verließ er das Zimmer, immer noch umrauſcht vom Sange der
Aehren. Wortlos trat er auf den Hof des Hünnes, nahm der bangen
Bäuerin Peitſche und Zügel aus der Hand, hieß die Frau und die
Magd aufſteigen und jagte aufs Feld hinaus. Jn Haſt und Eile
reichten die Frauen die Garben an; und er packte und ſchichtete. Die
Laſt rollte ins Dorf. Jns geöffnete Scheunentor fuhr der hohe Wagen.
Und da riſſen die Wolkenſäcke und warfen ihre Waſſer auf das trockene
Land.

Des anderen Tages in aller Frühe erwacht der Müller von einem
Rauſchen und Brauſen. Sein Herz ſchlägt ſtark. Haſtig wirft erſich in die Kleider, ſpringt hinaus. Da jagen wieder die Vaſſer wie

ſchäumende Roſſe durch den Mühlgraben und unter das Rad und
ſtoßen und zerren an ihm. Der Müller ſieht in die tobenden
Waſſer. Freude will in ihm aufſteigen, aber gleich zwingt er ſie mit
harter Hand nieder. Und da ſteht auch ſchon der Hünnes vor ihm:
Jch muß Euch Dank ſagen, Nachbar. Das ſoll Euch nicht vergeſſen

werden. Und nun laßt uns unſeren Haß da in den Waſſern er
ſäufen!“ Er reicht dem Müller die Hand. Aber deſſen Herz iſt noch
verſteint. Mit harten Augen ſieht er über den Nachbar hinweg:
„Ich tat's nicht um Euch, daß Jhr's wißt. Jch tat's ums liebe Brot.
Und da bleibt alles, wie es geweſen! Die Waſſer da ſehe ich nicht
und höre ich nicht! Jch mahl' nicht von Euern Gnaden! Nicht eher
ſtell' ich die Mühle an, bis mir die Gerichte Recht geben!“

Er wendet ſich kurz um und geht ins Haus. Nach einer Stunde
ſpannt er an und fährt in die Stadt zu ſeinem Anwalt. Jm Dorfeaber iſt'se wie ein Feuer über die Hofe geflogen: der Mühlbach

jäuft; es wird wieder gemahlen und ſchon am Nachmittag fährt
ein Karren vor die Mühle. Die Müllerin weiß nicht: ſoll ſie das
Karn annehmen? Da kommt der Hünnes herüber: „Schafft's in die
Mühle, Frau, und ſtellt das Rad an!“

Darüber kommt der Müller heim. Sein Anwalt hat ihn froh
geſtimmt: nun habe der Bauer ſich ſelbſt geſchlagen; nun ſei der
Prozeß gewonnen. Und mehr erſtaunt als bös tritt er in die Mühle.

Nein, das hätte ſeine Frau trotzdem nicht tun dürfen.
Da ſieht er den Hünnes. „Was kommt Euch an!“ ruft er, und

ſein Zorn wird wieder lebendig. „Was tut Jhr in meiner Mühle!“
„Was tatet Jhr auf meinem Acker?“ gegenfragt er liſtig.
„Jch tat's ums liebe Brot!“
„Jch auch. So ſind wir quitt!“ Er bleibt aber ſtehen und

ſchaut den Müller feſt in die Augen: „Meint Jhr nun immer noch
nicht, daß wir verträglich ſein und wieder einander Guten Tag bieten
ſollten? Nicht um Euch und nicht um mich; nur ums liebe Brot,
mein ichl-

Alſo hatte der Bauer dem Müller das eigene Gewiſſen aus der
Hand gerungen, daß er nicht mehr widerſprechen konnte. Und da
dem Müller nun zum zweitenmal die Hand entgegengeſtreckt wurde,
überſah er ſie nicht wieder. „Alſo, da kommt mit hinein, daß wir
einen Trunk darauf tun!“ ſagte er. u

So war wieder Friede zwiſchen den Höfen. Der Mühlenſtaub
flog wieder übers Land, die ſſer rauſchten und die Räder ſangen
von Saat zu Ernte Jahr um Jahr. Wilhelm Lennemann

in den Wald und erſticken die jungen Buchen.

Eine unſichtbare Wand? Das iſt doch ein Widerſpruch in ſich!So ges er ja gar nicht. Solche und ähnliche Bemerkungen

muß die Ueberſchrift bei denen auslöſen, die ſich nicht die Mühe
machen werden, die folgenden Zeilen zu leſen. Jawohl, es gibt
unſichtbare Wände, genau ſo, wie es unſichtbare Brücken gibt, auf
denen die Sprachſchwingungen der Rundfunkſender übertragen
werden. Die ganze Funktechnik arbeitet ja im Grunde mit unſicht
baren Vorgängen. Nur beſtimmte Apparate ermöglichen es, ihrem
geheimnisvollen Wirken auf die Spur zu kommen.

Da ſteht man zum Beiſpiel in einem Muſeum vor einem
wundervollen Bilde. Eine Tafel mahnt, Abſtand zu halten: „Das
Berühren iſt verboten!“ Man tritt dennoch dicht heran, weil gerade
niemand in der Nähe iſt. Aber ſchon ſchrillt eine Alarmglocke. Der
Wächter ſteht hinter dem Uebeltäter; der Wiſſensdrang kann nicht
mehr auf ſo zudringliche Weiſe befriedigt werden. Oder an einer
Tür leuchtet die Ueberſchrift: „Zutritt verboten!“ Man öffnet aber
doch die Tür. Totenſtille ringsum; niemand iſt weit und breit zu
ſehen. Und doch erſcheinen in haſtigem Lauf eilfertige Menſchen,
die den Eindringling zur Rede ſtellen. Wer hat ſie gewarnt? Die
Tür hat keinen Kontakt; es gibt keinen Spiegel oder irgendeine der
bekannten mechaniſchen Vorrichtungen, die ſich in Tätigkeit geſetzt
hätten. Das Ganze iſt unerklärlich und geheimnisvoll. Oder man
nähert ſich etwa einem dunklen Schaufenſter. Siehe da, das Licht
leuchtet auf; man kann alles im ſtrahlenden Glanze der elektriſchen
Birnen betrachten. Sobald man jedoch zurücktritt, erliſcht das
Leuchten; alles iſt wieder in Dunkel gehällt. Und immer wieder,
wenn jemand an das Fenſter herantritt, wiederholt ſich das gleiche
Spiel. Oder ein Kellner nähert ſich der Tür, die den Speiſeraum
von der Küche trennt. Er iſt mit Geſchirr kunſtvoll bepackt. Wie
könnte er die Tür öffnen? Er hat es nicht nötig: Wenige Schritte
vor ihm geht ſie geräuſchlos auf und ſchließt ſich hinter ihm, ohne
daß ein Menſch ſie berührt hätte. Oder ein Muſeum ſagt am
Jahresſchluß ſoundſo viele Beſucher hätten in ſeinen Räumen geweilt.
Aber niemand wird beim Eingang oder Ausgang, die getrennt ſind,
kontrolliert. Was für ein Rätſel waltet hier?

Die unsichtbare Wan
Die Antwort lautet: Unſichtbare Wände ſind l indieſe Räume geſtellt. Wer ſie durchſchreitet, der löſt eine Glocke aus

oder ſchaltet Licht ein oder betätigt ein Zählwert oder einen Motor.
Die Giocke warnt, das Licht verwandelt die Dunkelheit in ſtrahkende
Helle, der Motor öffnet die Tür und ſchließt ſie wieder. Dieſe
unſichtbaren Wände werden von gefilterten Lichtſtrahlen
gebildet, die von einer Glühlampe ausgehen, um die eine Blende
rotiert. Dadurch entſteht Wechſellicht von einer ganz beſtimmten
Wechſelzahl. Dieſes Wechſellicht wird auf der anderen Seite von
einer lichtelektriſchen Zelle einer ſogenannten Photozelle, auf-
genommen und in Wechſelſtrom von der gleichen greß um
ewandelt. Die zunächſt ſehr ſchwachen Stromimpulſe werden ver
tärkt, dann gleichgerichtet und ſchließlich einem Relais zugeführt.
Solange der Strahl oder die Strahlen des Wechſellichtes nicht
unterbrochen werden (und das tut jeder, der die unſichtbare Wand
durchſchreitet), bleibt das Relais angezogen. Jm anderem Falle
aber fällt das Relais und ſchließt einen neuen Stromkreis, durch
den Klingeln, Motoren, Licht, Zählwerke uſw. eingeſchaltet werden.
So kommt das Aufleuchten des Schaufenſterlichtes, das Oeffnen der
Türen zuſtande; ſo erklären ſich alle übrigen geheimnisvollen Vor
gänge auf ſehr einfache Weiſe. Man hat nun noch die Möglichkeit,
den von der Glühlgenpe ausgehenden Strahl durch geſchickt an
gebrachte Spiegel beliebig oft und in jede gewünſchte Richtung zu
reflektieren, ſo daß ganze Sperrgitter geſchaffen werden, die überall
Alarmglocken auslöſen oder auch Türen ſchließen, ſo daß zum Bei
ſpiel Einbrecher nun in der Falle ſitzen, bis das Ueberfallkommando
ſie in Empfang nimmt. Die ganze Apparatur, die von der Firma
Siemens u. Halske entwickelt worden iſt, kann völlig unaufföllig
angebracht werden. Die Anſprechungsempfindlichkeit des Empfängers
(der Photozelle) läßt ſich ſo einſtellen, daß beim Durchgang kleiner
Körper, zum Beiſpiel Vögel, Jnſekten, Mäuſe, kein Alarm ausgelöſt
wird. Die Reichweite des Strahles wird durch die gewählte Optik
beſtimmt. Hohlſpiegel am Sender und Empfänger, die ſich im Auf
bau nicht erheblich voneinander unterſcheiden, ſenden und empfangen
die Strahlen als parallele Bündel.

Der Proletarier Heidekraut
Gegenwärtig iſt in ganz Deutſchland, ja, in ganz Europa der

Laubwald in ſeiner Exiſtenz bedroht. lrückt der Nadelwald vor, und die Laubwälder verlieren an Gebiet.
Beſonders der Eiche merkt man es an, daß ſie ſich bei uns nicht
mehr ſo behaglich fühlt wie ehedem, als ſie offenbar viel mehr ver
breitet war. ill man den hiſtoriſchen Angaben ſehr viel Vertrauen
ſchenken, ſo hat ſie ſchon ungeheuer an Gebiet verloren. Wo ſich
zur Urväterzeit überall Eichenhaine ausgebreitet haben, die in der
deutſchen Naturverwehrung eine große Rolle ſpielten, läßt ſich heute
oft nur noch aus einzelnen Namen (Eichſtätt, Eichicht, Eichsfeld)
erkennen, und wenn auch noch heute von Litauen bis zum Rhein
ausgedehnte Eichenwälder grünen, ſo rückt die Eiche doch ſichtlich
nach Oſten; ſie wird ein öſterreichiſcher Baum und wandert langſam
hinab nach Süden zu den Guzliczaſpielern und den mazedoniſchen
Greueln. Das geht freilich nicht in zehn Jahren, aber ein ganzes
Menſchenalter merkt es ja ſchon, und ſeit den zwei Jahrzehnten, da
man regelrecht Forſtſtatiſtik führt, wird die Klage laut.

Dafür iſt die Buche heute der eigentlich deutſche Baum. Jhre
wahre Heimat ſcheint bei uns zu ſein, ſagt der Botaniker. Und doch
will auch ſie uns verlaſſen. Der Förſter hegt ſie mit allen Mitteln,
mit Saatbeet und Baumſchule wahrt er rückſichtslos ihr Reich
doch ſobald er ſie vernachläſſigt, kommen Heide und Fichtenanflug

Die Fichte ſoll der
deutſche Baum werden, dekretiert damit die Natur. Unſere Heimat
wird nicht unbedingt ſchöner damit aber wir werden das Welten-
rad nicht aufhalten. Das Schickſal, das die Buche der Eiche bereitet
hat, erfüllt ſich nun an ihr ſelber, da alle beide immer merkbarer
vom Heidekraut bedroht werden. Und wenn auch nicht gerade der
Voralpenwald der klaſſiſche Boden dafür iſt, ſo blieb doch auch er
nicht frei von dieſem lautloſen, aber erbitterten Ringen, das da,
vielleicht erſt ſeit den paar Jahrhunderten, da wir aufmerkſam
darauf wurden, aber vielleicht auch ſchon vor Jahrtauſenden anhob
im deutſchen Walde.

Da ich nun ſo hinſchreite durch die ſanftgewellte Landſchaft,
ſtößt mein Fuß immer wieder auf den Eindringling, ein harmlos
ſchwaches Sträuchlein, das uns ſicherer das Land ändern wird, als
wäre es ein Geſchlecht von Rieſen oder der mächtigſte Eroberer.

Langſam, aber unaufhörlichW

unvorbereiteter Erde, durch geſchickte

Heidekraut raſchelt vor mir und nicht mit lilafarbenem Köpfchen.
Heidekraut iſt der heimliche Feind unſerer ſtolzen Wälder. ie
kann das ſein? Wie mag das zugehen? So einfach und natürlich
wie alles das, wovor die Mächtigen der Erde zittern. Es iſt nun
einmal der Fluch aller Heldenhaftigkeit und alle Stärke, daß Be
dürfnisloſigkeit auf die Dauer doch ſtärker iſt als ſie. Eiche und
Buche und die ganze Laubwaldpracht gebärden ſich anſpruchsvollk;
ſie wollen ein gehöriges Quantum Daſeinsglück an Sonne und
Wärme; nicht jeder Boden befriedigt ſie, und inmitten des Wohl
ſeins werden ſie behäbig und laſſen ſich jahrzehntelang Zeit, bevor
ſie an Familiengründung denken. Und das rächt ſich. Jeder Starke
wird von den Schwachen umlauert, wo er ſich eine Blöße gibt, die
ſie benutzen können. Das iſt ſo eine allgemeine Lebensregel, die ſich
um Menſchen und Pflanzengeſellſchaften ſchlingt.
Das hinfällige Heidekraut iſt der Streber im Pflanzenreich. Es
iſt ein ſehr demütiges und anſpruchsloſes Geſchöpf, zufrieden mit
dem trockenen Boden, vergnügt auf ganz roher, zum Pflanzenwuchs

ücklinge jedem Sturm ent-
gehend und wohlgemut, auch wenn es, wie das ſo im Jſarlande
vorkommen mag, neun Monate im Jahre Winter und drei Monate
kalt iſt. Der Heidekräuter ganzes Weſen iſt jeder Dürftigkeit an
gepaßt, und das macht ſie den Waldbäumen furchtbar. Jhr winziger
Samen iſt federleicht und fliegt mit dem Winde wo alſo der
Sturm eine Lücke riß im Hochwalde, dorthin bringt er auch Heide-
krautſamen. Wo unvorſichtig an Windſtellen Kahlſchläge angelegt
wurden, da drängt ſich die Heide zu. Und bevor noch die natürliche
Verjüngung neuen Wald erſtehen läßt, hat ſchon die rothraune Heide
ihren ſchimmernden Teppich über den Boden gelegt. So iſt es in
Norddeutſchland, deſſen weite Heiden noch zur 9 rzeit undurch
dringliche Wälder waren; ſo beginnt es auf der bayeriſchſchwäbi
ſchen Hochebene an allen den Orten, die trocken genug ſind. Denn
Trockenheit liebt der Heiderich, und wo er einmal dauernd t
gefaßt hat, da kann der Forſtmann nur mit übermäßigen Koſten
wieder Laubwald ſchaffen, und meiſt gibt er den Kampf auf und
zieht es vor, Fichten zu hegen, wenn nicht gar Kiefern. Die duldet
der Pflanzenproletarier noch, und ſo kommt es, daß der Natur-
freund, wenn er in weitem Gebiete ſich in den Fichtenſchonungen um
ſeine Stadt ergeht, überall ein. Büſchelchen Heidekraut findet, das
ſich beſcheiden in alle Ecken ſchmiegt, als ob es nur geduldet wäre,
während es doch die Eiche verjagt hat, der Buche das Leben ſauer
macht und auf die Dauer vielleicht auch über die Fichte ſiegt.

Waagerecht: 1. Kleingartenhaus; 3. Frauenname; 6. Stadt
in Schweden; 9. Schlupfbluſe; 11. planmäßig bewirtſchafteter Wald;
15. Schweizer Alpental; 16. Frachtſtücke; 19. Teil einer Blüte;
22. Fehlbetrag; 23. Bundesfreiſtaat in Südamerika; 24. Denkver-
mögen; 25. ermunternder Zuſpruch. Senkrecht: 2. Turngerät;
4. Ortſchaft; 5. Feingefühl; 7. Hafenmauer; 8. Bauernhütte;
10. Wagenteil; 12. Eidechſenart; 13. Küſtenlandſchaft am Mittel
meer; 14. Nebenfluß der Wolga; 17. afrikaniſches Zwergvolk;
18. Stellung, Haltung; 20. Männername; 21. türkiſche Kopfbedeckung;

22. großes Gewäſſer. ak.Zahlenrätſel
1 2 33456 278 4 9 Schönſchreibekunſt. 2 6 6 2 1 Ge-

tränk. 3 4 3 3 4 weiblicher Vorname. 3 4 3 4 9 Blume. 4 5 9 3
Stacheltier. 5 2.3 3 9 inneres Organ. 62749 6 Degen zum
Fechten 2 3 721 2 Stoffart. 727 49 6 Schreibutenſil. 8 2 3
3 9 Stadt in Mitteldeutſchland. 4 3 3 9 6 Nebenfluß der Donau.
9 6 7 9 3 männlicher Vogel.

Kapſelrätſel
Aus den Wörtern Vormittag, Ruhehort, Krematorium, Ver-

c r.

mutung, beyutzen, Verlängerung, Friſch Verſicherung, Strohdach,
Moſlem, Lebensbaum, Zahlmeiſter, Geeſtemünde, Gernrode ſind je
drei, dem letzten Wort zwei aufeinander folgende Buchſtaben zu
entnehmen, die aneinandergefügt ein Sprichwort ergeben.

Rätselecke
Kreuzworträtſel. Schieberätſel

Nürnberg, Berlin, Wiesbaden, Hamburg, Kaſſel, Brüſſel, Rathe
now, Marburg, Hannover, Stettin, Königsberg. Vorſtehende
Namen der Städte ſchiebe man ſeitlich ſo, bis eine ſenkrechte Reihe

den Namen eines deutſchen Hafens ergibt. r
Buchſtabenrätſel

Die Buchſtabengruppen dehilp, ekr, abnru. aalſt, derfü, aimſſv,
eklno, beekr ſind ineinander ſo zu ordnen, daß bekannte Wörter
entſtehen. Die Anfangs und Endbuchſtaben der rig gefundenen
Wörter ergeben, abwechſelnd geleſen, einen wichtigen rundſag ſo

zialiſtiſcher Kunſtpolitik. i.
Jn die Ferne.

„Eins“ befördert Menſch und Laſten,
Oft ſieht „zwei“ und „drei“ man fliegen.
„Eins-zwei-drei“ ziehn ohne Raſten
Uebers Meer in langen Zügen. 7r

Auflöſungen der letzten Rätſelecke
Königszug: Nicht beugen laſſen! Den Rücken geſtrafft

und hoch das Haupt getragen im Nacken! Jn uns gärt Mut, in
uns quillt Kraft, wir wollen das ſchwere Schickſal ſchon

packen! Ludwig Lessen.Spiralenrätſel. Waagerecht: 2. Sie, 3. Ulme, 5. Nonne,
6. Theben, 8 Kottbus 9. Raſpulin, 11. Terpentin, 12. Tachometer,
14. Reformation, 15. Nymphenburg. Senkrecht: 1. Ei, 2. Sou,
4. Elſe, 5. Nogat, 7. Saturn, 8. Kremſer, 10. Rapoleon, 11. Ter
minant, 13. Nußbohrer, 14. Reklamation.

Palindrom: Mur Rum.
Geheimſchrifträtſel: Freiheit iſt. der Kampfesruf.

Vorwärts im Zeichen der drei Pfeile! Durch Kampf zum Sieg
ſſelwörter: frei. Walpurgisnacht. Kamenz.avos.

Kapſelrätſel: Zu wandeln und auf ſeinen Weiſt eines nſchen erſte We Pflicht. Sie
Verſteckrätſel: Tradödie, Ferienreiſe, Bernhard, Gefrier-punkt, Remonle, Stephanie, Gerichtta Freundſchaft, Funkſtunde,

gragee Vorortzug, Görres, Republik, Delikt. Die Eiſerne
Front ſteht treu und feſt zur Republik! r e
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